
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 20 (1898)

Heft 20

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



gir. 20.

tauen*
Btoanjigfler Bagrgattg.

$rgatt für Viè Jvàmtfm tor Jxavimmit

^bonnement.

Sei Sranfo=3ufteIIung Per

Sägrftg Sr. 6. —
®afbjägrlig „3. —
SfuSfanb franto per 3«gr „ 8.30

§r«ti»>SeU«gni:

„Kog= u.®au8galtung8fgufe"
(eefdjelnt ant 1. ©onntag leben Monat«),

„Sur bte tfetne SBelt"
(eifcfjttnt am 3. Sonntag leben Monats).

JbhUion ttttb |nlt(:
Srau ©Itfe §onegger,

SCBietierb erg ftrafee Str. 7.

Xelepgon 639.

St ©alten

1898.

Jnftttiotwmrtw.
S)ßer einfage Setitjeife:

Sür bte ©djtoeij 20 ©t8.

„ ba«Stu8lanb: 25 „
®ie Steflamejeife: 50 „

Jutgabt:
®ie „©djtoeijer Srauen=3ettung"

erfgeint auf jeben «Sonntag.

Annoncen > Pegit:
©ïpebition

bet „©gtoetjer Stauen=3ritung".
Stufträge bout Sßlafe St. ©allen

nimmt aug
bte SSugbruderet SDterfur entgegen.

PettOt 3mmet (hebe inm ®anjen, unb fanng bu fetbet fein ®attjtl
EBecbcs, «II Mcncubcl ©lieb Wtcfe an ctn ©ansei bitb ant Samttag, 15. l&ai.

Angaff: ©ebtgt: 3tt Stätfeffragen rügt ber Steg
be8 2eben8. — ©efügl unb SBiffenfgaft. — ©in SBun»
betfinb. — ©in ®antettempfang im Sudinggampafaft.
— ©ebigt : ©rfte ®gräne. — Spredjfaal. — SeuiUeton :

SfuroraS Prüfungen. (Sdjlufe.)
©rfte SBeilage: ©ebigt: 3m SJtaien f)U 3®«'®".

— ©in §üff8mittef beforgter SJtütter. — ©tn au8ge=
jseid^neter ©arten» unb SBlumenbünger. — St?bInifd)=3Baffer
al8 SBunbgetlmittef, — ©ine gggtetnifge Steugeü für
bie SBanbbefleibung bon Söognräumen. — 5BriefEaften. —
Steflanten unb 3n|erate.

3®eite Seilage: ©in glücftic^e« §au8. —
9teue8 Dom Sügermarft. — Steflanten unb 3nferate.

Jn Eäfl'Blfcaiien rutg ïtsr llttf ïre«
Xebena.

fn Hätfelfragen rul)t ber Heg bes £ebens,
Unb forfgen mir nigt immer aug oergebens,
So folgen jeber £öfung neue fragen,
Ute mir als neue Hätfel in uns tragen.

«Ein neuer Utaitg erfafjt bie gläijnbe Seele,
2lls münfgte fie, bag ntgts fid) igr ttergegle,
Unb bod) — id; bebte nor bes Cages «Brauen,
Uer mid) bie legte Söfung liege fgauen.

tDar fie benn nidjt bas «Ettbe alles Strebens
Unb ogne bies — roo ift ber Heg bes £ebens?
«Es gleigt bas £)er3 ber Blüte — fie oeraltet
(Bar balb, mentt fid; bas legte Blatt entfaltet.

asittjetmlne ©täfitt SœtdettBurg=2tmaft).

(Befitfgl uttîr lÜDigßttfüjafi.
§iflorif(g=tritif(ge Steflejioncn.

jer SJtenfg füget einen beftönbigen Kampf
mit ben Seinben feines ©efgfegtg. Stot
unb ©tenb erfgweren igm ben Sebeng«

gang, unb tote oft entfpringen Sîot unb
©fenb aug ber ungeitooHen Kranfgät. Sfber bürg
eigene ®gätigfeit, burig aufmerffame Seobagtung
fetner ©mpfinbungen unb an ber fpanb ber @r-

fagrungen ïann er fig oor biet Seib unb Ungemag
begüten. ©8 gibt eine ©efbftgüffe ; ber SJtenfg gifft
fig unter äffen lfmftänben bann am beften, toenn

er ber Kranfgeit borbeugt. ®ie förperficfje unb

geiftige ©efunbgeitgpffege ift eine fßffigt beg ©in«

jefnen unb beg ©taateg. Sfffein toir bürfen nigt
bergeffen, bag bie SJtagt, ben Kranfgeiten borju»
beugen, eine begrenzte ift. ®ie Kranfgeit brigt
aug, unb nun foil ber Drganigtnug bon igr be*

freit toerben. SSietfag gifft ficg bte Statur fefbft.
©ie übertoinbet bie geinbe aug eigener Kraft, toenn
ber Seinb fgtoag, ober ber Drganigmug fräftig
ift. Stigtg fann borteigafter fein, afg toenn fig
bie Statur fefber gifft, unb toir begreifen, bag biefe

Sferjte unb Saien ber geifenben Kraft ber Statur
bag grögte Zutrauen entgegenbringen. Sfffein bie

natürfige ^eittgätigfeit fügt ung bog aug im

©tige, unb in biefem Softe mug fig ber SJtenfg
fefbft ju geffen totffen ; er toirb jum Sfrjt. @g ift
etne bieffag gegörte Sfnfgauung, ber SJtenfg fügfe
am beften, too eg igm fegte, unb bie SSernunft
faffe tgn auf ©rttnb feiner ©mpgnbung fgon ben
richtigen Sßeg einfgfagen. ®tefe ffltögfigfeit bleibt
ni«gt auggefgfoffen ; aber toir bejtoeifefn, ob bag

$anbetn in biefem Satte «igt jener ©igergeit ent--

begrt, toefge atfein bag SBiffen ung geben ïann.
SBenigfteng fegrt bie tägfige ©rfagrung, bag geut«
gutage fefbft biejentgen, toefge bon ber toiffenfgaft-
figen Siftebijin nigt bief gatten, bog igre Sgätig-
ïeit auf toiffenfgaftfiger ©runbfage aufbauen, bor«
auggefegt, bag toir eg nigt mit getoögnfigen ©au!«
fern 51t tgun gaben, bie ftg bamit begnügen, ïgoren
in igren Stegen ju fangen.

Stigtg befegrt ung beffer barüber, bag bag
bunïfe ©mpftnben beg bernünftigen SDtenfgen atfein

nigt augreigt, um bie SBagrgeit ju finben, afg
ein ©ang bürg bie ©efgigte ber Snttoicftung
mebtjinifger Sgätigfeit. Sßag in ber Urzeit ber

ertoagenben SJtenfggeit afg ärjtfigeg SBirfen ftg
ïunb gibt, berbient faum biefen Stamen. SSieffeigt
ejiftierten Ueberfteferungen bon SDtuitb ju SDtunb,

in ben en bie ©injefnen ftg mitteilten, toag ignen
gegolfen ju gaben fgien ; aber im allgemeinen
gatten bie SJienfgen boüfommen faffge Segriffe
bom Sßefen ber Kranfgeit. $er Statur ftanben fie

magtfog gegenüger, toeit fie igre ©efege nigt
ïannten ; fie tougten beggafg nigtg bon einer fgäb«
figen SBirfung natürtiger Vorgänge auf ben Dr»
ganigtnug beg Sftenfgen. 25a ©gäbigungen, gegen
bie fie fig mit Setougtfein toegren ïonnten, immer
bon ben SJtitmenfgen aug gingen, ba fie aug nur
bem Stebenmenfgen gegeime Kräfte unterfgoben,
toar ber fogifge ©gfug ber, bag bie Seinbfgaft
ber SJtitmenfgen bie Kranfgeit berfgufbet gäbe.
Uebrigeng gnben toir biefe Sfnfgauung nigt nur
bei rogen Staturböffern, fonbern in Bäten fort»
gefgrittener Kuftur. Sffg bie fßeft in ©uropa
toütete, mugten bie guben bie Srunnen bergiftet
gaben ; toir toiffett toogf, bag gntereffen ber ißotitif
eine Subenberfofgnng gaben mugten unb bag ber
Sanatigmug gegen niemanb feigter afg gegen bie

Buben entffammt toerben fönnte ; atfein ber ©faube
an einen gegeimnigbolfen ©inffug ber SJtenfgen
auf SDtenfgen unb an bie SJtagt, Kranfgeiten ju
erregen, mugte ba fein unb fanb aug im tgeoto«
gifgen SJtgfticigmug beg SOtittefafterg reigtige
Stagrung. ®iefer ©faube fprigt fig nog bief
beuttiger aug in ben ^epenprojeffen. 25ie SJtittef,
toefge man jur Reifung ber Kranfgeiten auf ©runb
ber ertoägnten Sfnfgauungen gebraugte, waren im
SJtittefafter faum weniger barbarifg afg bei ben

Staturböffern. Segtere fragen igre bermeintfigen

Seinbe auf, unb biefe ©etoogngeit liefert ung nebenbei

ben Setoeig, bag bie SJtenfgenfrefferei nigt
immer auf bfoger tierifger ßuft nag SOtenfgen«

ffeifg berugte, fonbern ganj beftimmten Sweden
anberer Sfrt bienle. 23ag SDtittetatter gat bie Buben
unb ^ejen berbrannt unb bie Seufet auggetrieben.

2)urg bie Sernigtung ber feinbügeit fßerfon toar
bie Kranfgeit gegoben. 2)iefe barbarifge Sorm
einer ,,§augmebijin" tourbe berfaffen, fobatb ein«

maf bie toagfenbe ©rfenntnig ber Söffer anberen

Sfnfgauungen $fag magte. ®ie ©rfenntnig war
mangetgaft genug ; benn ob bie SOtenfgen aug ben

©inffug natürtiger Segebengeiten auf igr Seben

unb igre ©efunbgeit fügften, fo toar bog mit
biefem ©efügf nigt Staturerfenntnig oerbunben.

®ag SÜSaften ber Statur tourbe Staturgöttern juge»
fgrieben, affo toifffürfigen SJtägten mit menfg»

figen ©ewogngeiten unb Seibenfgaften, fo aug
ber Seibenfgaft beg Borneg. ®ie Kranfgeit mar
jetoeiten ber Sfugffug beg göttfigen Borneg unb

toig, toenn ber Born ber ©ötter befänftigt toerben

fonnte. SJtittef jur Sefänftigung waren Suge, ©e=

bet, Dpfer, ©eremoniett unb bie fßriefter, bie Ser«

mittler jtoifgen ©Ott unb SDteufg. Bntelfigenj,
Starrgeit, SSagrgeit unb Setrug mifgten fig in
fettfamer SGSeife in biefer SffSrieftermebigtit ; fie toar

bieffag ein aug ©ögenbienft, ©eremonien unb ©inn«

figfeit jufammengefegteg ©aufeffpief. 25og ber»

fügten bie fßriefter über getoiffe toirffige .§eifmittel,
über ©rfagrungen unb Kenntniffe; benn nur fo

ift eg benfbar, bag fig aug ber fßrieftermebiain
bie ärjtfige §eiffunft enttoicfelte. ®iefe föfte fig
bom Sräftertum log, um jum Seif im SJtittef»

alter ©egenftanb tgeofogifg-mtjftifger ©piefereien

ju toerben. Sfber tgatfägfig enttoicfelte fig bog
aug bem Sßrieftertum ber ärjtfige ©tanb.

Srügjeitig übernagmen affo einjefne bie Sfsfficfjt,

in bag SBefen ber Kranfgeiten unb ber Reifung
berfefben einjubringen, ogne bag baburg bie ßaug»

mebijin, bie Ueberfieferung getoiffer Sßauaceeg bon

Samifie ju Samifie, befeitigt toorben Wäre. Sfber

ein SBiffen toar bie ^augmebijin nigt; fie man«

gelte oft jeber gefunbeu Sfnfgauung unb fog igre
Stagrung aug bem Sfbergfauben, beffen natürficbeg
Kinb fie big geute geblieben ift. ®ie §augmebijin
magte fig aber neben ber ärjtfigen Kunfi breit,
toeif biefe Kunft aug nog fein eigentfigeg SBiffen

toar, fonbern bieffag auf ganj toifffürfigen ®e*
buftionen berugte. ®ie Sfnfgauung fegfte, ober

toenn fie borganben toar, tourbe bag ©rfagrene,
Seobaigtete faffg gebeutet; bag öartbeln nagm
auf natürfige Sejiegungen ju Wenig Stüdfigt. ®ie
Kranfgeiten würben fgematifiert ; fgematifg, geift*
fog toar aug bie Seganbfung. ®ag gift gauptfäg*
fig bon ber internen SStebijin, toägreub bie ©girurgie
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In Käkselfragen ruht der Reiz des
Lebens.

ßn Rätselfragen ruht der Reiz des Lebens,
Und forschen wir nicht immer auch vergebens,
So folgen jeder Lösung neue Fragen,
Die wir als neue Rätsel in uns tragen.

Ein neuer Drang erfaßt die glühnde Seele,
Als wünschte sie, daß nichts sich ihr verhehle,
Und doch — ich bebte vor des Tages Grauen,
Der mich die letzte Lösung ließe schauen.

lvar sie denn nicht das Ende alles Strebens?
Und ohne dies — wo ist der Reiz des Lebens?
Es gleicht das Herz der Blüte — sie veraltet
Gar bald, wenn sich das letzte Blatt entfaltet.

Wllhelmlne Gräfin Wickenburg-Amasy.

Gefühl und Wissenschaft.
Historisch-kritische Reflexionen.

à er Mensch führt einen beständigen Kampf
mit den Feinden seines Geschlechts. Not
und Elend erschweren ihm den Lebensgang,

und wie oft entspringen Not und
Elend aus der unheilvollen Krankheit. Aber durch

eigene Thätigkeit, durch aufmerksame Beobachtung
seiner Empfindungen und an der Hand der

Erfahrungen kann er sich vor viel Leid und Ungemach

behüten. Es gibt eine Selbsthülfe; der Mensch hilft
sich unter allen Umständen dann am besten, wenn

er der Krankheit vorbeugt. Die körperliche und

geistige Gesundheitspflege ist eine Pflicht des

Einzelnen und des Staates. Allein wir dürfen nicht
vergessen, daß die Macht, den Krankheiten
vorzubeugen, eine begrenzte ist. Die Krankheit bricht
aus, und nun soll der Organismus von ihr
befreit werden. Vielfach hilft sich die Natur selbst.

Sie überwindet die Feinde aus eigener Kraft, wenn
der Feind schwach, oder der Organismus kräftig
ist. Nichts kann vorteilhafter sein, als wenn sich

die Natur selber hilft, und wir begreifen, daß viele

Aerzte und Laien der heilenden Kraft der Natur
das größte Zutrauen entgegenbringen. Allein die

natürliche Heilthätigkeit läßt uns doch auch im

Stiche, und in diesem Falle muß sich der Mensch
selbst zu helfen wissen; er wird zum Arzt. Es ist
eine vielfach gehörte Anschauung, der Mensch fühle
am besten, wo es ihm fehle, und die Vernunft
lasse ihn auf Grund seiner Empfindung schon den

richtigen Weg einschlagen. Diese Möglichkeit bleibt
nicht ausgeschlossen; aber wir bezweifeln, ob das

Handeln in diesem Falle nicht jener Sicherheit
entbehrt, welche allein das Wissen uns geben kann.

Wenigstens lehrt die tägliche Erfahrung, daß
heutzutage selbst diejenigen, welche von der wissenschaftlichen

Medizin nicht viel halten, doch ihre Thätigkeit

auf wissenschaftlicher Grundlage aufbauen,
vorausgesetzt, daß wir es nicht mit gewöhnlichen Gauklern

zu thun haben, die sich damit begnügen, Thoren
in ihren Netzen zu fangen.

Nichts belehrt uns besser darüber, daß das
dunkle Empfinden des vernünftigen Menschen allein
nicht ausreicht, um die Wahrheit zu finden, als
ein Gang durch die Geschichte der Entwicklung
medizinischer Thätigkeit. Was in der Urzeit der

erwachenden Menschheit als ärztliches Wirken sich

kund gibt, verdient kaum diesen Namen. Vielleicht
existierten Ueberlieferungen von Mund zu Mund,
in denen die Einzelnen sich mitteilten, was ihnen
geholfen zu haben schien; aber im allgemeinen
hatten die Menschen vollkommen falsche Begriffe
vom Wesen der Krankheit. Der Natur standen sie

machtlos gegenüber, weil sie ihre Gesetze nicht
kannten; sie wußten deshalb nichts von einer schädlichen

Wirkung natürlicher Vorgänge auf den

Organismus des Menschen. Da Schädigungen, gegen
die sie sich mit Bewußtsein wehren konnten, immer
von den Mitmenschen ausgingen, da sie auch nur
dem Nebenmenschen geheime Kräfte unterschoben,
war der logische Schluß der, daß die Feindschaft
der Mitmenschen die Krankheit verschuldet habe.
Uebrigens finden wir diese Anschauung nicht nur
bei rohen Naturvölkern, sondern in Zeiten
fortgeschrittener Kultur. Als die Pest in Europa
wütete, mußten die Juden die Brunnen vergiftet
haben; wir wissen Wohl, daß Interessen der Politik
eine Judenverfolgung haben mußten und daß der
Fanatismus gegen niemand leichter als gegen die

Juden entflammt werden könnte; allein der Glaube
an einen geheimnisvollen Einfluß der Menschen

auf Menschen und an die Macht, Krankheiten zu
erregen, mußte da sein und fand auch im theologischen

Mysticismus des Mittelalters reichliche
Nahrung. Dieser Glaube spricht sich noch viel
deutlicher aus in den Hexenprozeffen. Die Mittel,
welche man zur Heilung der Krankheiten auf Grund
der erwähnten Anschauungen gebrauchte, waren im
Mittelalter kaum weniger barbarisch als bei den

Naturvölkern. Letztere fraßen ihre vermeintlichen

Feinde auf, und diese Gewohnheit liefert uns nebenbei

den Beweis, daß die Menschenfresserei nicht
immer auf bloßer tierischer Lust nach Menschenfleisch

beruhte, sondern ganz bestimmten Zwecken

anderer Art diente. Das Mittelalter hat die Juden
und Hexen verbrannt und die Teufel ausgetrieben.
Durch die Vernichtung der feindlichen Person war
die Krankheit gehoben. Diese barbarische Form
einer „Hausmedizin" wurde verlassen, sobald
einmal die wachsende Erkenntnis der Völker anderen

Anschauungen Platz machte. Die Erkenntnis war
mangelhaft genug; denn ob die Menschen auch den

Einfluß natürlicher Begebenheiten auf ihr Leben

und ihre Gesundheit fühlten, so war doch mit
diesem Gefühl nicht Naturerkenntnis verbunden.

Das Walten der Natur wurde Naturgöttern
zugeschrieben, also willkürlichen Mächten mit menschlichen

Gewohnheiten und Leidenschaften, so auch

der Leidenschaft des Zornes. Die Krankheit war
jeweilen der Ausfluß des göttlichen Zornes und

wich, wenn der Zorn der Götter besänftigt werden
konnte. Mittel zur Besänftigung waren Buße, Gebet,

Opfer, Ceremoniell und die Priester, die
Vermittler zwischen Gott und Mensch. Intelligenz,
Narrheit, Wahrheit und Betrug mischten sich in
seltsamer Weise in dieser Priestermedizin; sie war
vielfach ein aus Götzendienst, Ceremonien und
Sinnlichkeit zusammengesetztes Gaukelspiel. Doch
verfügten die Priester über gewisse wirkliche Heilmittel,
über Erfahrungen und Kenntnisse; denn nur so

ist es denkbar, daß sich aus der Priestermedizin
die ärztliche Heilkunst entwickelte. Diese löste sich

vom Priestertum los, um zum Teil im Mittelalter

Gegenstand theologisch-mystischer Spielereien
zu werden. Aber thatsächlich entwickelte sich doch

aus dem Priestertum der ärztliche Stand.
Frühzeitig übernahmen also einzelne die Pflicht,

in das Wesen der Krankheiten und der Heilung
derselben einzudringen, ohne daß dadurch die

Hausmedizin, die Ueberlieferung gewisser Panacees von
Familie zu Familie, beseitigt worden wäre. Aber
ein Wissen war die Hausmedizin nicht; sie mangelte

oft jeder gesunden Anschauung und sog ihre
Nahrung aus dem Aberglauben, dessen natürliches
Kind sie bis heute geblieben ist. Die Hausmedizin
machte sich aber neben der ärztlichen Kunst breit,
weil diese Kunst auch noch kein eigentliches Wissen

war, sondern vielfach auf ganz willkürlichen
Deduktionen beruhte. Die Anschauung fehlte, oder

wenn sie vorhanden war, wurde das Erfahrene,
Beobachtete falsch gedeutet; das Handeln nahm
auf natürliche Beziehungen zu wenig Rücksicht. Die
Krankheiten wurden schematisiert; schematisch, geistlos

war auch die Behandlung. Das gilt hauptsächlich

von der internen Medizin, während die Chirurgie
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eine onbere Stellung einnahm. @g liegt bag in
ber Statur ber Sadje; benn menn auch S3ittrot

richtig fogt, baff heutzutage ber ©jirurg aucE)

interner SDtebijiner, ber interne SDtebijiner Stjirurg
fein müffe, fo mar bag urfprünglidfj bocE) ïeineë=

megg fo. Sie (SEjirurgie befctjäftigte fich lange 3eü
mehr mit ben äufjeren, offen ju Sage tretenben

Schüben, mit leicht erficffttidjen Störungen be§

Drganigmug unb bot fo ber abftrahen Sbee, bem

SRpfticigmug, feinen großen ©Kielraum. Sie Klarheit

ber Stnfchauung beftimmte bie Klarheit beg

.fjanbelng, unb man toeifj, baff Staturüölfer Knochen-

brüdfje ganz regetred^t beljanbetten. Ser ©Ijirurg
toar einft nur Sedjnifer unb nicht interner äRebi-

jiner, ja bie dhirurgifdfje Sljätigfeit mürbe in ge-

miffer 3eit bon ben internen SOtebijinern gerabe-

ju tieräd^ttid^ behonbett unb tatentbolten Saien

iiberïaffen.
Sie interne SRebijin tjatte eg nicht mit Ejanb-

greiflichen KranKjeitgerfcheinungen ju tE)un ; fie
tonnte ©törungen ber inneren Organe nur aug

gunftiongänberungen ergrünben unb biefe 33er«

änberungen nur ergrünben, menn fie bie gefunbe

gunftion tannte. Stber zu biefer ©rfenntnig fehlten
alte ©runbtagen. Dt)ne eine ©rforfctjung ber Sebeng-

prozeffe im Drganigmug, ohne ben SRachtoeig, in
metier SIrt bie ©emebe beg menfchtichen Körperg
burdj franïEjafte SSorgänge beränbert merben, ohne

3ergtieberung beg toten Körperg mar eine miffent-
fdhaftliche ©rfenntnig unmöglich-

SSergteichen mir bie Stellung ber Chirurgie
mit ber berjenigen ber innertilgen SRebijin, .bann

tritt ung ttar bor Stugen, baff nicE)t ©mpftnbung
unb ©efühl bie SSernunft auf unferm ©ebiete jur
SöaEjr^eit führen tann, fonbern ber prüfenbe, forfdjenbe
SSerftanb, bie Slnfdjauung. Sie ßf)irurgie ber

früheren Reiten mar meit entfernt bon ber 33er-

botttommnung, bie fie heutzutage befi|t. Sag Gebiet

ihrer Sljätigfeit mar eingefdfräntt, ber grrtum
nicht auâgefdjloffen, aber bodj in bieten Singen
eine folche Ktarfjeit ber ©rfenntnig ba, baff bie

fünft ber (Singriffe ber heutigen nidjtg nachgibt.
Sie innere SRebijin blieb trojj aller SBernunft ein

getb finntofefter Sheorien, bie £eitfunft mar oft
nicht meniger finntog, jum minbeften nidjt zmecf-

mäfjig unb am borteitf)afteften bort, mo fie fid)
auf gufäHige (Srfatjrungen ftü|te ober bie Statur
matten liefj. Sie untoiffenfdjaftlidje, ber Slnfcljauung
entbet)renbe innere $eitfunft feierte feine großen
Sriumphe.

Socf» bag änberte ficE), unb menu heutzutage
über franfheit unb Leitung im allgemeinen fogar
unter Saien richtige ©rfenntnig bag fpanbeln be-

ftimmen, motten mir nicht bergeffen, baff mir ben

©inblid in bag innere SBefen beg Drganigmug, biefe

©runbtage aller mahren ^eitttjätigfeit, nicht bem ©e-

ffiht unb ber ©mpfinbung, fonbern bem prüfenben
33erftanbe, ber benfenben SSernunft, bag heifit ber
gorjchung ber miffenf<haftti<hen (Srfenntnigmethobe
berbanfen. Sie Sta^t ber Unmiffenheit mar nie
bunfter atg ju jener 3eit, ba man auf bag gläubige
©ernüt fpefutierte, unb bie S3tütejeit ber SBiffen-

fdfjaft begann, atg bie gtamme beg benfenben ©eifteg
auffprühte, um hineinzuleuchten in bie ©etjeimniffe
ber Statur unb bem SRenfchen ben bertorenen
©tauben an bie SRenfchheit mieber zu geben. Stach

bem ber ©eift tange 3eit jebe ©emeinfdhaft mit
bem Sorter geleugnet hatte, manbte er fich mieber
ber Statur zu, um fie fennen zu lernen. @o er
ftanben bie Staturmiffenfchaften, metche für bie

innere SRebizin bon ber größten SSebeutung ge'
morben finb, SRathematif, SßhDftf- Shemie, ißhhfto'
togie unb bergtekfienbe Stnatomie. ©in reicheg
©ebiet beg gorfcheng unb SQSiffeng hat ung audh

ben S3ticf in bie ©eheimniffe ber inneren Sebeng

borgänge eröffnet, unb bie hatttofen S3ernünfteteien
michen bem SEßiffen. SSBir behaupten nicht, bah ung
bag Stätfet bottfommen getöft fei ; ja mir geben bie

SRögtichfeit z«, ba§ ung überhaupt mamheg emig
bunfet bleiben mirb, gibt eg both ©renzen ber ®r
fenntnig; atiein fdhmertich mirb jemanb bertennen,
bafe bie SBiffenfhaft in unfere ©rfenntniffe Star'
heit gebracht, biefetben mefenttidh bereichert unb bie

SRögtichfe'it bernünftiger (Singriffe gefteigert hat*
Stiemanb mirb ernfttich überzeugt fein, bah auch

ohne bie ©runbtage ber SBiffenfdjaft eine richtige
£eittt)ätigfeit auggeübt merben tann; benn mer
mirb bem ©runbfafje ber §eilfunft : „Stichtg zu
fchaben" mehr gerecht merben, atg berjenige, metcher
bie ©efe|e ber Statur erforfdjt hat unb fich über

bie SSerfettung bon Urfachen unb SBirfungen ein

mögti^ft ftareg S3itb zu machen im ftanbe ift.
SBäre jebem SRenfchen bie SRögtichfeit unb gähig-
feit geboten, fidj fo in bag Seben beg Drganigmug
ZU bertiefen, bah er über alte erreichbaren @r»

]jenntniffe berfügte, bann mürben mir unurnmunben

Zugeben: Qeber bernünftige SRenfdh ift fich feEbft

ber befte Strzt.
StHein biefe SRögtichfeit finbet fid) nur in einer

SRinberheit bon gälten bermirftidjt, unb beghatb
mirb fetbft ber SSernünftigfte ber bernünftigen
SRenfchen nicht bernünftig hanbetn fönnen, menn
ihm bie SSegriffe unb S'enntniffe abgehen, bie fein
^anbetn beftimmen fotten. 3tuar ift unfer SBiffen

nur ©tüdmerf ; aber bag gröfjte ©tüdmerf ift bod)
eine hanbetnbe SSernunft. Sie S3egriffe fehlen,
©ine §eitfunft, metche fich »on ber ©mpftnbuug
leiten täfjt, fteht auf fhmachen gühen, unb fie mag
mohl hie unb ba btinbtingg bag ^Richtige treffen,
aber fie mirb meit mehr irren. Sag innere ©m-
jfinben mirb nie unb nimmer bie miffenfdjafttiche
©rfenntnig erfe^en. (@®u6 folgt)

(Ein B>mttr£rfiinïr.

eit einem gahre befdhäftigen fich bie ameri-
fanifchen 3eitungen mit einem fteinen
SRufifgenie, bag einftmeiten noch unter ber

forgfamen ^ut bon SSater unb SRutter
fröhlich gebeiht unb ohne 3ufunftggebanfen fich

feinet Sebeng freut, bielleicht aber fpäter bie ganze
mufifatifhe SBett befchäftigen mirb ; eg ift bie Keine,
je^t neun gahre atte ifSatoma Schramm unb ihre
fjeimat Sog Stngeteg in ©übfatifornien.

SSatomag ©ttern finb Seutfdje, bie, mie fo biete

ihrer Sanbgteute, bie SRufif lieben, ©g nahm fie
beghatb nidht munber, bah thr«m breijätirigen
Söchter^en bag ©ingen fo natürlich ucar, mie bem

SSoget im Saum, bah jebe, einmal gehörte
SRetobie rein unb richtig miebergab, menn ber
SSater fie auf ber ©uitarre begleitete, ja bah fie
fetbft originelle Sinberliebdjen erfanb.

Sa bie SRufif bag Sinb fo glüdticlj machte,
nahmen fie eg manchmal mit in ein Konzert, unb
atg 25a(oma bier galjre att mar, burfte fie mit ben

©ttern eine Stufführung bon „Sohengrin" befugen.
SSon biefem Sage an batiert bie eigentliche

mufifalifche ©ntmidtung biefeg SBunberfinbeg, beffen
aufferorbentlidje Begabung nun audh SSater unb
SRutter in ©rftaunen fejjte. gm hödhften ©rabe
erregt unb begtüdt, fRrang bie steine in £mug
unb ©arten herum, fang fehtertog atte §auf)tmotibe
ber Dfjer nach unb beftürmte ben gutmütigen SSater,

ihr ein eigeneg Dpernhaug zu bauen, bamit fie
Sohengrin fetbft aufführen fönne. gmrner bringen-
ber mürbe ber SBunfcf) beg Sinbeg, bie SRufif, bie

in ihr fang unb ftang, auch z« geftatten ; aber eg

bauerte noch ein galjr, big .jjerr Schramm fidh ent-
fchtoh, ein guteg Slaoier anzufchaffen unb ißatoma
ben erften SRufifunterricht zu erteilen. SBie eine

pflanze, bie nadj SBaffer unb Sidht gef<hma<htet,

hat, nahm bag Sinb feine S3etehrung auf unb be'

nu|te bie neue gertigfeit fofort zur SSerförperung

ihrer eigenen ©ebanfen. Schon nach bier SRonaten

fonnte ber SSater fie nicïjtg mehr lehren.
SSor ztoei gahren lieh h^h ßerr Shito SSeder

aug Seipzig in Sog Stngeteg nieber, unb bie bamatg
fiebenjährige IfSatoma erregte fehr batb feine Stuf'
merffamfeit. Sag ©enie beg Sinbeg fchien ihm fo
oietoerfpredfjenb, bah er mit greuben ben Stuftrag
übernahm, eg meiter augzubitben. SSolt ©hrfurcht
üor einer ©abe, bie fo unmittelbar aug ©otteg
§änben ftammt, ftrebt er einzig banach, bem Sinbe
alte SRittet unb SSege beg mufifatifchen Slugbrudg
ZU eröffnen. 3uerft hot er in ber Sedjnif ein neueg
unb fidhereg gunbament gelegt unb ^Moma fpfte
matifch zur SSemeifterung alter ©chmierigfeiten ge

führt. Sie fteine ^>anb fann big jefct nur bie
Duinte fpannen ; aber boch gelingen ihr bie brillante'
ften 2Saffagen, unb menn auch bag IfSebat erft burdfj
eine befonbere SSorrichtung für ihren guh zu
erreichen ift, beherrfdht fie eg boch botlfommen.

ißatomag ©enie zeigt fich ober houptfacfjtich
im unerfdjöpftidhen ^Reichtum in mufifatifchen gbeen
§err SSeder hot fie auch im Son)ah ftreng unb
grünbtich unterrichtet ; er täht ihren poetifdfjen 5Phon

tafien freien Spielraum; aber jebe ihrer Strbeiten

muh auch iu ber gorrn ohne gehler fein, ehe fie
bag Sob ihreg Sehrerg erntet. SSig je|t finb ihre
Sompofitionen fo natürlich finbtich, mie ihre ganze

©nlmidlung. SlHeg, mag fie umgibt, mirb ifSatoma
Zur SRufif: ber Schmetterling, ber bon SStume zu
SStume fliegt, ber SBinb, ber in ben S3tättern
raufet, bag SRurmetn beg SGSafferg unb bag ©irren
hrer Saube; aber je mehr fie bie alten SReifter

' ennen unb lieben lernt, befto mehr erhebt fich ihr
©eniug auch iu bag 9îei<h ber abftraften SRufif.

SSahrhaft ibeat ift bie Heimat biefeg SBunber-
finbeg. Sag ^iaug ihreg SSaterg liegt fern bom
©eräufcfj ber Stabt in einem romantifctjen ©arten,
unter beffen fchattigen SSäumen fßatoma unb ihre
fleine Sdjmefter Sarta faft ben ganzen Sag
zubringen. Sort fteht, überbadjt bon einem japanifdhen
Schirm, ber ïifch, an bem fßaloma fomponiert,
ein anberer, an bem bie Einher ihre Slufgaben
machen, unb meiterhin bie Surngeräte. grau
Schramm fteibet ihre fteinen SRäbchen in bag
leichtefte unb tuftigfte SSlomerfoftüm ; fie fönnen
ungehinbert auf E)o|e Säume ftettern unb finb am
Sted unb S3arren gefchidter atg mancher ftotze
Surner. gebeg ßinb hot feinen eigenen 2ßarf,
unter feinem eigenen S3aum, unb biefe Sitiputparfg
finb mit puppen bon aßen ©röfjen bebötfert.

§etr Stramm ift Ingenieur unb leitet bie
Sinber zu alterhonb S3auten an. Slug bem SSrunnen,
ber fich im hintern Seit beg ©arteng befinbet, mirb
burch eine SBinbmühte SSaffer heraufgepumpt, bag
ben Schaffengtrieb ber fteinen SRäbchen zu immer
neuen Shoten anregt unb ihnen täglich neue greuben
fpenbet. gn Seen, bie fo grofj finb mie ein Safdjen-
tuch, liegen minzige ©çhiffe ficher bor Slnfer. Stei^enbe
Ströme ftürzer, aug fingerlangen Stohren unb fchtän-
getn fidh m romantifdtien SBinbungen zu Shot, mo-
bei fie noch SRühten treiben unb mancherlei inter-
effante Spielereien in Semegung fe|en. Sin ben

Ufern flehen fleine öäugchen, unb aug jebem genfter
gudt eine ißuppe heroug. 2ßenn ber SSater im
©arten arbeitet, fchaffen bie Sinber mit, unb menn
er anfängt zu zimmern, greifen ißatoma unb ®arta
auch Z« Jammer unb Säge. Ser Sriumph ihrer
Saufunft ift aber bag Dpernhoug, in bem je^t atte
Dpern aufgeführt merben, metche bie Sinber hören
bürfen, mobei bie puppen atg fritifcheg ißubtifum
Zugegen finb.

SSatomag tiebfte Spielgefährtin nächft ihrer
fteinen ©djmefter ift eine zohme Saube, bon ber
£err unb grau Schramm eine hödjft munberbare,
aber boch mahrheitggetreue ©ef^ichte erzählen : Ser
SSater tag eineg Sageg ben beiben Sinbern ben
Sejct ihrer Siebtinggoper „Sohengrin" bor, unb
atg er z« ber Stelle fam, mo ber ©djman fich
bermanbett unb bie Saube bom Gimmel fommt,
flatterte eine fteine SBatbtaube aug bem Saum über
ihren Häuptern auf bag offene Such hernieber. Sie
Saube mar ganz johm ; man hot aber nie erfahren,
moher fie ftammt. gebenfattg mar fie entfchtoffen,
bie gamitie Schramm nicht mieber zu bertaffen;
fie mürbe bie unzertrennliche ©efäljrtin ihrer fteinen
Ramengfdjmefter, benn bag fpanifche ißatoma heifet
auf beutfdh SBatbtaube. Sie fdjtäft neben IfSatomag
Sett, unb menn bag Sinb im ©arten fpiett, flattert
ber Söget um fie her. Sludj bie zahme SBatbtaube

ift fehr mufifatifch: ©obatb ißatoma anfängt z«
fpieten, fommt fie eitenbg herbeigeflogen, fe|t fich
auf bag Slabier unb meicht nicht bom 2Sta|e.
Srittante Säufe berfehen fie in grofee Stufregung;
fie fchtägt mit ben gtügetn unb berfudfjt an IfSato-
mag fchnetten ginger^en zu piden. Sei getragenen
SWelobien fi|t fie ganz f'itt unb brücft bie Slugen
ein ; menn aber IJSatoma fidh iu ihren eigenen
mufifatifchen gmprobifationen ergeht, nimmt bie Saube
eine Sennermiene an unb legt ben Sopf prüfenb
balb auf biefe unb batb auf jene Seite.

So führt bieg Keine ©enie ein gefunbeg, gtüd-
fetigeg Sinberleben im Sonnenfchein feiner fati-
fornifchen ßeirnat unb meife noch uichtg bon ®hr-
geiz "üb 9luhm. Stber fchon je^t bringt bie rüd-
fichtglofe SBett neugierig ein in ben poetifchen ©arten.
Sie „Sog Stngeteg Simeg" zeigen ihren Sefern bie
btonbiodigen Äinber bereitg. IJSatoma, barfuß, in
Snabenfteibern, mie fie unter bem japanefifchen
Schirm ihre Sompofitionen auffd^reibt, ben ©arten
mit bem Dpernhaug, mit Seen unb gtüffen, SSiüden,
§äugchen unb SRühten unb mit ber ganzen ißuppen-
gefettfhaft. SBir aber motten ber fteinen Äünftterin
bag atteg noch recht lange gönnen. SBir motten
ruhig marten, big bie gtüget ber Keinen SBatbtaube

ftarf genug finb, fie über ben Dcean zu
tragen. Sann motten mir fie freunbtich empfangen
unb hören, mag fie ung für Sotfchaft bringt.
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eine andere Stellung einnahm. Es liegt das in
der Natur der Sache; denn wenn auch Billrot
richtig sagt, daß heutzutage der Chirurg auch

interner Mediziner, der interne Mediziner Chirurg
sein müsse, so war das ursprünglich doch keineswegs

so. Die Chirurgie beschäftigte sich lange Zeit
mehr mit den äußeren, offen zu Tage tretenden

Schäden, mit leicht ersichtlichen Störungen des

Organismus und bot so der abstrakten Idee, dem

Mysticismus, keinen großen Spielraum. Die Klarheit

der Anschauung bestimmte die Klarheit des

Handelns, und man weiß, daß Naturvölker Knochcn-

brüche ganz regelrecht behandelten. Der Chirurg
war einst nur Techniker und nicht interner Mediziner,

ja die chirurgische Thätigkeit wurde in
gewisser Zeit von den internen Medizinern geradezu

verächtlich behandelt und talentvollen Laien
überlassen.

Die interne Medizin hatte es nicht mit
handgreiflichen Krankheitserscheinungen zu thun; sie

konnte Störungen der inneren Organe nur aus

Funktionsänderungen ergründen und diese

Veränderungen nur ergründen, wenn sie die gesunde

Funktion kannte. Aber zu dieser Erkenntnis fehlten
alle Grundlagen. Ohne eine Erforschung der Lebensprozesse

im Organismus, ohne den Nachweis, in
welcher Art die Gewebe des menschlichen Körpers
durch krankhafte Vorgänge verändert werden, ohne

Zergliederung des toten Körpers war eine wissent-
schaftliche Erkenntnis unmöglich.

Vergleichen wir die Stellung der Chirurgie
mit der derjenigen der innerlichen Medizin, chann

tritt uns klar vor Augen, daß nicht Empfindung
und Gefühl die Vernunft auf unserm Gebiete zur
Wahrheit führen kann, sondern der prüfende, forschende

Verstand, die Anschauung. Die Chirurgie der

früheren Zeiten war weit entfernt von der

Vervollkommnung, die sie heutzutage besitzt. Das Gebiet

ihrer Thätigkeit war eingeschränkt, der Irrtum
nicht ausgeschlossen, aber doch in vielen Dingen
eine solche Klarheit der Erkenntnis da, daß die

Kunst der Eingriffe der heutigen nichts nachgibt.
Die innere Medizin blieb trotz aller Vernunft ein

Feld sinnlosester Theorien, die Heilkunst war oft
nicht weniger sinnlos, zum mindesten nicht
zweckmäßig und am vorteilhaftesten dort, wo sie sich

auf zufällige Erfahrungen stützte oder die Natur
walten ließ. Die unwissenschaftliche, der Anschauung
entbehrende innere Heilkunst feierte keine großen
Triumphe.

Doch das änderte sich, und wenn heutzutage
über Krankheit und Heilung im allgemeinen sogar
unter Laien richtige Erkenntnis das Handeln
bestimmen, wollen wir nicht vergessen, daß wir den

Einblick in das innere Wesen des Organismus, diese

Grundlage aller wahren Heilthätigkeit, nicht dem

Gefühl und der Empfindung, sondern dem prüfenden
Verstände, der denkenden Vernunft, das heißt der

Forschung der wissenschaftlichen Erkenntnismethode
verdanken. Die Nacht der Unwissenheit war nie
dunkler als zu jener Zeit, da man auf das gläubige
Gemüt spekulierte, und die Blütezeit der Wissenschaft

begann, als die Flamme des denkenden Geistes

aufsprühte, um hineinzuleuchten in die Geheimnisse
der Natur und dem Menschen den verlorenen
Glauben an die Menschheit wieder zu geben. Nach
dem der Geist lange Zeit jede Gemeinschaft mit
dem Körper geleugnet hatte, wandte er sich wieder
der Natur zu, um sie kennen zu lernen. So er
standen die Naturwissenschaften, welche für die

innere Medizin von der größten Bedeutung ge

worden sind, Mathematik, Physik, Chemie, Physio
logie und vergleichende Anatomie. Ein reiches
Gebiet des Forschens und Wissens hat uns auch
den Blick in die Geheimnisse der inneren Lebens

Vorgänge eröffnet, und die haltlosen Vernünfteleien
wichen dem Wissen. Wir behaupten nicht, daß uns
das Rätsel vollkommen gelöst sei; ja wir geben die

Möglichkeit zu, daß uns überhaupt manches ewig
dunkel bleiben wird, gibt es doch Grenzen der Er
kenntnis; allein schwerlich wird jemand verkennen,
daß die Wissenschaft in unsere Erkenntnisse Klar
heit gebracht, dieselben wesentlich bereichert und die

Möglichkeit vernünftiger Eingriffe gesteigert hat.
Niemand wird ernstlich überzeugt sein, daß auch

ohne die Grundlage der Wissenschaft eine richtige
Heilthätigkeit ausgeübt werden kann; denn wer
wird dem Grundsatze der Heilkunst: „Nichts zu
schaden" mehr gerecht werden, als derjenige, welcher
die Gesetze der Natur erforscht hat und sich über

die Verkettung von Ursachen und Wirkungen ein

möglichst klares Bild zu machen im stände ist.
Wäre jedem Menschen die Möglichkeit und Fähigkeit

geboten, sich so in das Leben des Organismus
zu vertiefen, daß er über alle erreichbaren
Erkenntnisse verfügte, dann würden wir unumwunden
zugeben: Jeder vernünftige Mensch ist sich selbst

der beste Arzt.
Allein diese Möglichkeit findet sich nur in einer

Minderheit von Fällen verwirklicht, und deshalb
wird selbst der Vernünftigste der vernünftigen
Menschen nicht vernünftig handeln können, wenn
ihm die Begriffe und Kenntnisse abgehen, die sein

Handeln bestimmen sollen. Zwar ist unser Wissen

nur Stückwerk; aber das größte Stückwerk ist doch

eine handelnde Vernunft. Die Begriffe fehlen.
Eine Heilkunst, welche sich von der Empfindung
leiten läßt, steht auf schwachen Füßen, und sie mag
wohl hie und da blindlings das Richtige treffen,
aber sie wird weit mehr irren. Das innere Em-
ifinden wird nie und nimmer die wissenschaftliche
Erkenntnis ersetzen. (Schluß folgt.)

Ein Wunderkind.
eit einem Jahre beschäftigen sich die

amerikanischen Zeitungen mit einem kleinen

Musikgenie, das einstweilen noch unter der
sorgsamen Hut von Vater und Mutter

fröhlich gedeiht und ohne Zukunftsgedanken sich

seines Lebens freut, vielleicht aber später die ganze
musikalische Welt beschäftigen wird; es ist die kleine,
jetzt neun Jahre alte Palomä Schramm und ihre
Heimat Los Angeles in Südkalifornien.

Palomas Eltern sind Deutsche, die, wie so viele
ihrer Landsleute, die Musik lieben. Es nahm sie

deshalb nicht wunder, daß ihrem dreijährigen
Töchterchen das Singen so natürlich war, wie dem

Vogel im Baum, daß sie jede, einmal gehörte
Melodie rein und richtig wiedergab, wenn der
Vater sie auf der Guitarre begleitete, ja daß sie

selbst originelle Kinderliedchen erfand.
Da die Musik das Kind so glücklich machte,

nahmen sie es manchmal mit in ein Konzert, und
als Paloma vier Jahre alt war, durfte sie mit den

Eltern eine Aufführung von „Lohengrin" besuchen.

Von diesem Tage an datiert die eigentliche
musikalische Entwicklung dieses Wunderkindes, dessen

außerordentliche Begabung nun auch Vater und
Mutter in Erstaunen setzte. Im höchsten Grade
erregt und beglückt, sprang die Kleine in Haus
und Garten herum, sang fehlerlos alle Hauptmotive
der Oper nach und bestürmte den gutmütigen Vater,
ihr ein eigenes Opernhaus zu bauen, damit sie

Lohengrin selbst aufführen könne. Immer dringender

wurde der Wunsch des Kindes, die Musik, die

in ihr sang und klang, auch zu gestalten; aber es

dauerte noch ein Jahr, bis Herr Schramm sich

entschloß, ein gutes Klavier anzuschaffen und Paloma
den ersten Musikunterricht zu erteilen. Wie eine

Pflanze, die nach Wasser und Licht geschmachtet,

hat, nahm das Kind seine Belehrung auf und be

nutzte die neue Fertigkeit sofort zur Verkörperung
ihrer eigenen Gedanken. Schon nach vier Monaten
konnte der Vater sie nichts mehr lehren.

Vor zwei Jahren ließ sich Herr Thilo Becker

aus Leipzig in Los Angeles nieder, und die damals
siebenjährige Paloma erregte sehr bald seine Auf
merksamkeit. Das Genie des Kindes schien ihm so

vielversprechend, daß er mit Freuden den Auftrag
übernahm, es weiter auszubilden. Voll Ehrfurcht
vor einer Gabe, die so unmittelbar aus Gottes
Händen stammt, strebt er einzig danach, dem Kinde
alle Mittel und Wege des musikalischen Ausdrucks

zu eröffnen. Zuerst hat er in der Technik ein neues
und sicheres Fundament gelegt und Paloma syste

matisch zur Bemeisterung aller Schwierigkeiten ge

führt. Die kleine Hand kann bis jetzt nur die
Quinte spannen; aber doch gelingen ihr die brillante«
sten Passagen, und wenn auch das Pedal erst durch
eine besondere Vorrichtung für ihren Fuß zu
erreichen ist, beherrscht sie es doch vollkommen.

Palomas Genie zeigt sich aber hauptsächlich
im unerschöpflichen Reichtum in musikalischen Ideen
Herr Becker hat sie auch im Tonsatz streng und
gründlich unterrichtet; er läßt ihren poetischen Phan
tasten freien Spielraum; aber jede ihrer Arbeiten
muß auch in der Form ohne Fehler sein, ehe sie

das Lob ihres Lehrers erntet. Bis jetzt sind ihre
Kompositionen so natürlich kindlich, wie ihre ganze

Entwicklung. Alles, was sie umgibt, wird Paloma
zur Musik: der Schmetterling, der von Blume zu
Blume fliegt, der Wind, der in den Blättern
rauscht, das Murmeln des Wassers und das Girren
hrer Taube; aber je mehr sie die alten Meister

l ennen und lieben lernt, desto mehr erhebt sich ihr
Genius auch in das Reich der abstrakten Musik.

Wahrhaft ideal ist die Heimat dieses Wunderkindes.

Das Haus ihres Vaters liegt fern vom
Geräusch der Stadt in einem romantischen Garten,
unter dessen schattigen Bäumen Paloma und ihre
kleine Schwester Karla fast den ganzen Tag
zubringen. Dort steht, überdacht von einem japanischen
Schirm, der Tisch, an dem Paloma komponiert,
ein anderer, an dem die Kinder ihre Aufgaben
machen, und weiterhin die Turngeräte. Frau
Schramm kleidet ihre kleinen Mädchen in das
leichteste und luftigste Blomerkostüm; sie können

ungehindert auf hohe Bäume klettern und sind am
Reck und Barren geschickter als mancher stolze
Turner. Jedes Kind hat seinen eigenen Park,
unter seinem eigenen Baum, und diese Liliputparks
sind mit Puppen von allen Größen bevölkert.

Herr Schramm ist Ingenieur und leitet die
Kinder zu allerhand Bauten an. Aus dem Brunnen,
der sich im hintern Teil des Gartens befindet, wird
durch eine Windmühle Wasser heraufgepumpt, das
den Schaffens trieb der kleinen Mädchen zu immer
neuen Thaten anregt und ihnen täglich neue Freuden
spendet. In Seen, die so groß sind wie ein Taschentuch,

liegen winzige Schiffe sicher vor Anker. Reißende
Ströme stürzen aus fingerlangen Röhren und Mängeln

sich in romantischen Windungen zu Thal, wobei

sie noch Mühlen treiben und mancherlei
interessante Spielereien in Bewegung setzen. An den

Ufern stehen kleine Häuschen, und aus jedem Fenster
guckt eine Puppe heraus. Wenn der Vater im
Garten arbeitet, schaffen die Kinder mit, und wenn
er anfängt zu zimmern, greifen Paloma und Karla
auch zu Hammer und Säge. Der Triumph ihrer
Baukunst ist aber das Opernhaus, in dem jetzt alle
Opern aufgeführt werden, welche die Kinder hören
dürfen, wobei die Puppen als kritisches Publikum
zugegen sind.

Palomas liebste Spielgefährtin nächst ihrer
kleinen Schwester ist eine zahme Taube, von der
Herr und Frau Schramm eine höchst wunderbare,
aber doch wahrheitsgetreue Geschichte erzählen: Der
Vater las eines Tages den beiden Kindern den

Text ihrer Lieblingsoper „Lohengrin" vor, und
als er zu der Stelle kam, wo der Schwan sich

verwandelt und die Taube vom Himmel kommt,
flatterte eine kleine Waldtaube aus dem Baum über
ihren Häuptern auf das offene Buch hernieder. Die
Taube war ganz zahm; man hat aber nie erfahren,
woher sie stammt. Jedenfalls war sie entschlossen,
die Familie Schramm nicht wieder zu verlassen;
sie wurde die unzertrennliche Gefährtin ihrer kleinen
Namensschwester, denn das spanische Paloma heißt
auf deutsch Waldtaube. Sie schläft neben Palomas
Bett, und wenn das Kind im Garten spielt, flattert
der Vogel um sie her. Auch die zahme Waldtaube
ist sehr musikalisch: Sobald Paloma anfängt zu
spielen, kommt sie eilends herbeigeflogen, setzt sich

auf das Klavier und weicht nicht vom Platze.
Brillante Läufe versetzen sie in große Aufregung;
sie schlägt mit den Flügeln und versucht an Palomas

schnellen Fingerchen zu picken. Bei getragenen
Melodien sitzt sie ganz still und drückt die Augen
ein; wenn aber Paloma sich in ihren eigenen
musikalischen Improvisationen ergeht, nimmt die Taube
eine Kennermiene an und legt den Kopf prüfend
bald auf diese und bald auf jene Seite.

So führt dies kleine Genie ein gesundes,
glückseliges Kinderleben im Sonnenschein seiner
kalifornischen Heimat und weiß noch nichts von Ehrgeiz

und Ruhm. Aber schon jetzt dringt die
rücksichtslose Welt neugierig ein in den poetischen Garten.
Die „Los Angeles Times" zeigen ihren Lesern die
blondlockigen Kinder bereits. Paloma, barfuß, in
Knabenkleidern, wie sie unter dem japanesischen
Schirm ihre Kompositionen aufschreibt, den Garten
mit dem Opernhaus, mit Seen und Flüssen, Brücken,
Häuschen und Mühlen und mit der ganzen
Puppengesellschaft. Wir aber wollen der kleinen Künstlerin
das alles noch recht lange gönnen. Wir wollen
ruhig warten, bis die Flügel der kleinen Waldtaube

stark genug sind, sie über den Ocean zu
tragen. Dann wollen wir sie freundlich empfangen
und hören, was sie uns für Botschaft bringt.
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(Ein ^amBitEntpfang im Bucfmififjam-
patafï.

|ie î)ocf)betagte englifcpe Königin Sßiftoria t)at
fürjtid^ naep langen Sapren Unterbrach
Wteber einmal perfönlicp einen Damen-
empfang im Sudtngpam-fßalaft abgeholten.

Die greife SJtonaröpin läftt fich fonft non ber fßrin-
jefftn non SBaleê oertreten. Die „öonboner 3tg."
jdhilbert nun bie Vorgänge unb gormatitäten bei
einem folgen „Drawing SRoorn" folgenbermaften :

Die Vorgänge unb Zeremonien gelegentlich eineê

„Drawing Sloomä" finb fepr feierlicher Statur unb
erinnern ein Wenig an baê fteife Zeremoniell beS

fpanifdpen ©ofe8. Zinige SSocpen üor ber geier-
iicpfeit, bie hauptfächlich baju bient, bie ber Königin
noch oi<ht beîannten ffSerfönlicpfeiten ber jängern
Sinie ber englifcpen Slriftolratie Oorjuftetten, hoben
biefelben ihren Stamen in ben SSnreauj be§ Sorb

Zhamberloin eintragen gu laffen unb gu erllären,
Wer fie einführt. Dann werben bie auägiebigften
Zrhtnbigungen eingegogen, ob ber Debütant ober
bie Debütantin auch «comme il faut" ift, unb erft
barauf erfolgt bie offigieHe Zinlabung. Die Königin
ift in ber SBapl ihrer Zäfte fehr penibel unb
weigerte fich fogar fürglich, eine Sabp au§ ben höheren
Greifen gu empfangen, weil fie fich ö°n ^rem ®Pe*

mann hotte fcpeiben laffen. UebrigenS ift eine ber»

artige SJorficpt mitunter geboten, benn eä ift häufig
Oorgefommen, bah öerarmte SJtitgiieber ber Slriftolratie
in amerilanifcpen SSlättern annoncierten, fie fönnten

gegen eine Zntfcpäbigung üon taufenb fßfuttb Sterling

ben jungen Damen ber amerifanifchen ®elb-
ariftofratie Zinlafj am englifchen ©ofe oerfchaffen,
unb ba§ ift benn auch gefcpepen unb hat nicht wenig
Slergerniä berurfacpt. 93ei einem englifchen „Drawing

9toom", ber faft immer in ben prächtigen
Mumen beä Buclingpam-fßalafteä ftattfinbet, geht eS

nun fo tor. Die Damen erfreuten in mäfjig au3-
gefchnittenem bleibe, bag mit einer langen Schleppe
oerfehen ift, im Zmpfangäfalon. Sie fahren in
eleganten Sutfcpen tor, beren Sebiente grofte
Slumenfträufje tragen. 3m Salon arrangieren fie
bie loftbare Doilette, bie mitunter nicht weniger
als 500 fßfunb foftet. Die Sönigin hat fich in-
gwifchen aus ihren fßribatgemäcpera in ben Dpronfaal
begeben, Wofelbft fie, ton ihrer gamilie unb ben

SBürbenträgern beS SanbeS umgeben, ihre ©äfte
erwartet. Zin Beamter ruft jefet bie Damen aus,
unb bie Debütantin erfcheint an ber ©aaltpüre,
wofelbft gwei fragen gum Schleppentragen warten, unb
geht, fich breimal terbeugenb, auf ben Dhron gu.
Dort angelangt, nennt bie Zinfüprenbe ben Stamen
ber Debütantin, bie nieberfniet, Worauf ihr bie

SJtonarcpin bie ©anb gum Suffe reicht unb einige
freunblicpe SBorte an fie richtet. Darauf erhebt fie
fich unb lehrt, rücfmärtS fcpreitenb, nach bern Zm<

pfangSfaale gurücf. So geht eS fort, bis alle tor-
gefteHt finb, was häufig tiele Stunben bauert unb
bie greife Königin ftart ermübet. Den Zin geführten
fteht je|t ber SBeg gu ben feineren englifchen SalonS
offen; benn bie SSorftetlung bei ©ofe bebeutet gu
gleicher 3eit baS Zntree in biefen Steifen. Sleufjerft
Wichtig ift biefe SSorftellung für bie Dächtet ber

Käufer, bie ben Serluft ber 9tepräfentantin burcp
ben Dob gu bellagen haben. Denn erft biefe fteCCt

fie auf ben SRang einer ©auêfrau, bie bie ©omteurg
machen unb geftlidpleiten geben lann.

Gtrpfe gratte.
'erft Cpränbli £jani püt mim Cpinb
Pom liebe îteugli gcfjü^t
<£s lächlet, po fim cf^Iine Scpmärj
Pjet's meibli nüt meh gwüjjt.

„Das bringt em ©lücf," ïjct s'®rofi gfeit —

jcf) aber wett nib meh,
2tls bafj ber jebe dumber chönnt —
IDe hüt bas tEfjränbli — neh!

@ot>f)te .Çâmmerll-SKartl.
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SprEtlifaal.
Uraflen.

3« biffer 3tu0rift ftônnfw nur fragen t>on
ctlTgemeinem Jntcrcffe aufgenommen tu erben, ^tellem
gefugt ober §te(tenofferten finb ausgefdjloffen.

gtrage 4540 : SBie ift bie Slnfcpauung ber freunP
liehen Sefer unb Seietinnen in nacpfolgenber Sache Sßir

haben Bis jept eine gamilie bon ©rohmutter, Bater
unb SJlutter, Bruber unb ScpWefter, friebtid) beifammen
gewohnt. Die ©rofsmutter war lange Seit pflegebebürftig
unb ift nun fürglicp geftorben. Die 37tutter war zweimal

an 3nfluenga heftig Irani, unb ba bie alte Sraft
nicht mehr wieberfepren Witt, muß fie fit) feponen. ©8
muh ihr jept manche ©anbreiepung gethan Werben, aud)
nacht», wo fie oft fcplaflos ift. 3d) habe bie Sorge um
ben ©auspalt nun boüftänbig auf mich genommen, auch
in ben Stnorbnungen, wa» ber ÜJlutter fehr angenehm
ift, unb Wa§ auch bem ffiater unb bem 33ruber bis fept
recht war. 3e&t plopUch lommt bem ißruber — er ift
36 3ai)te alt — ber ©ebanfe an» öeiraten, währenb-
bem borher als felbftberftänblich angenommen würbe,
bah Wir beibe unberheiratet bleiben. Unb gwar ift es
ein junges, äufjerft lebensluftiges gabnfmäbdjen, bas
er fich auSerfehen hat- SBir betreiben einen lleinern
SBauerngewerb, beffen älrbeiten ber Sßater unb ber SBruber
felbft beforgen. Die SluserWäljlte meines 33 ruber« hat
einen Socpfurs genommen, fonft befifjt fie feine hauS-
unb lanbwirtfchaftlichen Senntniffe, unb boch fott ihr
fünftig bie §ausführung unterftettt fein. Sie foil auch
meinen fßlap als ißflegetin ber Stutter einnehmen, weil
ber ©eWerb nicht fo biele Sßetfonen gu erhalten ber-
möge. Diefe SBenbung ber Dinge bricht mir faft bas
§erg, hauptfächlich ber lieben ÜJtutter wegen, für Welche
ich le'ue fd)öne 3nlunft oorausgufehen bermag. Dann
ift mir aber auch ichWer für mich felber. 3<h bin nun
fchon 34 Sahre alt, bon fehr garter Sonftitution unb
haben feinen S3eruf erlernt, unb jept bin ich überflüffig
im ©Iternhaufe. 2Bas fann ich beginnen? Stßie foil id)
mir eine 3ulunft fdjaffen? Söegeht man nicht ein
Unrecht an mir? Sine feptset SBebtMe.

§ftage 4541 s 3ft eine fachfunbige Sßetfon fo freunb-
(ich, mir gu fagen, Wie man geberbetten ohne über-
mähigen SSerluft an gebern ohne atlgu grohe Umftänbe
unb 3eitöeiIuft reinigt? 3ch habe mir fagen laffen,
bah man bie gangen iöettftüCfe ungeöffnet, fo, wie fie in
©ebrauch finb, im Sommer wafepen unb troCfnen fann.
Das will mir aber nicht recht einleuchten; benn bie
gebern Werben fo gwar nah ; aber ber Sdjmuh unb ber
Abfall (Staub, Sanb k.) bleibt brin. 3çh benfe an bie
ISettbegüge, an bie Strümpfe unb an bie Dafcpen ber
Stleiber, in beren ©den Scpmuh unb Staub fich ange-
fammelt finben, auch Wenn bie ©egenftänbe noch fo
energifd) im SBaffer bepanbelt würben. Stur bas
mehrmalige Sßenben bietet ©ewäpr für böllige iHeinigung.
3Kan fagt mir, bah burd) baS SCBafchenlaffen auher bem
§aus ein Dritteil ber gebern berloren gehe unb bah es

niept ratfam fei, bie gütlung eines gewafdjenen ältern
Söettes mit neuem ©efieber gu ergängen. gür fadjgemähen
9lat meinen beften Danf. ®. 3. m m.

§(ïi»fle 4542: äßas für ©arantien für häusliche«
©lücf bietet ein SSewetber einer jungen Dochter, Wenn
fie bernimmt, bah berfelbe bie fleinen Sinter burdjaus
niept leiben fann, währenbbem fie biefelben Ieibenfchaft-
lieh liebt 3unge Sefeiln In ©.

3lr«ge 4543: 3ft es Wirflidj ftrafbar, wenn eine
junge ÜDtutter ipr Sinb, bas fie nicht ernähren unb er-
giepen fann, an SIboptibettern abtritt gegen bas gefieperte
33erfpred)en, einer alten SDlutter unb einem franfen ïBrubet
eine fdjönere ©ïifteng gu fCpaffen? sas. s.

3?r#flc 4544: ©ibt es nid)t ein SJlittel, um feine
SBohnräume bon Ungegiefer freigupalten, Wenn eine im
§aufe wopnenbe SDUetSpartie bie fReinlictjfeit fchlecpt
hanbhabt unb beftänbig fehmupige SBäfcfje herumliegen
läfit eiftlae Sefetin.

gfrage 4545: Ob wohl bas nachftehenbe ©efuch
einer ntitfühlenben Sfinbergärtnerin ein warme» §erg
unb offene ©anb finben Wirb gür fünf Sin ber im Sllter
bon 1—5 gapren bitte id) um abgetragene Slleiber. Die
©Itern finb in Strmut unb Slot geraten, unb ift jebe
©ülfe gut angewenbet. Das fßorto Witt ich gerne be-
gaplen. gür alte SJiobejournale wäre ich fehr banfßar.

sc.
NB. 2>ie Stbreff« loitb bott bet SRebattlon setne mitgeteilt,

gtrage 4546 : SBäre es biellei^t möglich, burd) bie
„Schweiger grauen=3eitung" in ©rfaprung gu bringen,
wo ungeröftete taffeewurgetn (Zichorien) gu begiepen
finb? ®lne lattgjäptiBe Slbonnentln.

Jfrage 4547: 3ft es richtig, bah fleh beim SBopnen
affer gerne epronifepe 3apnfcpmergen einftetlen mit

rafepem S3erberben ber 3äpne? Hnb Wie fann man in
folcpem gatle borbeugen? SBefotate ßejetin in ».

§frage 4548 : ©ine eifrige Slbonnentin biefes
SSlattes, bie fid) fepr für bie grage intereffiert, Wünfcpt
bon ©errn 3apnargt SSßiefenbanger auf biefem SBege gu
erfapren, ob bie fog. gbealfronen nur auf fräftigen 3apn=
Wurgeln angubringen feien, ober ob auep Slßurgeln bon
fepabpaften, bem rajepen SSerfall ausgefegten unb fatiöfen
3äpnen fiep gu biefer SSepanblung eignen? Sinb biefe
fog. gbealfronen ibentifcp mit ber amerifanifchen 23ritcfen-
arbett? Diefe leptere SIrt bon 3ah"erfag wirb febr
gerühmt. 27iit ben Sapren Werben boep geWth auep bie
3apn Wurgeln unbrauchbar, unb bann Wäre bie fünft-
licpe Sîrone auep niept» mepr nüpe? 303er fiep mit ben
Unannepmlicpfeiten eines fünftlicpen ©ebiffes abfinben
muh, ber möcpte es pauptfäcplid) allen jungen Beuten
gönnen, bah fie feine platten tragen mühten, ©ine grünb-
licpe Slufflärung be» fßublifums wäre um ber popen
SCBicptigfeit Witten Wopl am fßlage. gaepfunbige unb S8e=

panbelte finb fepr um facplicpe JBeleprung unb 37îit=

teilungen gebeten. ®tne SDtutter, bie 8«ne Etat fefjett möcpte.

§frage 4549: ©ine woplpabenbe S3ertoanbte bon
mir, bie ipr UebeS ftttäbepen burcp ben Dob berloren,
würbe gerne an beffen Stelle ein frembe», armes ÜJläb-
epen ergiepen, um fpäter in ber ©auspaltung eine Stüpe
gu paben. DaSfelbe fottie ungefäpr 10—12 gapre unb
niept bumm fein. SIucp wäre es erWünfcpt, wenn es
etwa» äftufifgepör pätte. Boptt mürbe feiner berlangt
unb auep niept gegeben, ba bas HJiäbcpen wie ein eigenes

gepalten würbe. ©8 würbe gut ergogen unb mühte
alles lernen, Was in einem guten ©auspalte notwenbig
ift. gatts eine bereprte 8lbonnentin eine arme gamilie
ober SJlutter mühte, bie ein folcpe» 3/iäbcpen abtreten
Würbe, fo bitte icp um ÜFiitteilung. fttieine Slbreffe wäre
bei ber bereprlicpen fÄebaftion gu bernepmen. Slttfättige
eingepenbe Offerten Werbe icp bann fofort ber betreffen-
ben SSerWanbten einpänbigen.

SaufljaptiBe ätßonuenlitt lit 3Î,

Hnfttnrrlett.
^nf tirage 4504: ©egen bas gröfteln, welches

bei unb naep gnfluenga ben gangen Sörper burepmaufert
wie ein falte« gieber, Wobei man balb in biefem, balb
in jenem Organ Scpmerg empfinbet, napm icp aus eigenem
37terfs etwas Dpee bon islänbifdjem Sttioos, was mir,
fo lange er nötig war, orbentlicp fdpmecfte. Doch
herging baS gröfteln gleich bei ber erften palben Daffe,
unb balb berloren fiep alle S3efcpWerben leicpterer uno
ernftlicper SIrt boüftänbig. Slucp eine anbere Ißerfon, ber
icp babon mitteilte, füplte naep langer Ißlage fofort ©r=
Ieicpterung bon groft, unb naep einigem gu Söette liegen
Warb fie enblicp gang beffer. m. Sup, stpeinecf.

Jtnf girage 4509: Die leibenbe grageftetterin er»

fuept bie unter ben gnitialen 3. SJi. freunblicp Slntwort
gebenbe ßeferin um ipre Slbreffe, ba über ben ©ebrauep,
bie Slebenumftänbe unb bie SBirfungen manepes gu
erfahren nötig wäre. 3uit boraus beften Danf, Die 3n=
fenbung fann burcp bie fÄebaftion gefdiepen. gc. 8. ®.

^Vuf Jtrage 4518: 3d) fann 3Pnen mitteilen, bah
©err Sefunbarleprer ©aufer in gifcpentpal, Santon
3ürid), folcpe Sinber aufnimmt. Die Sefunbarfcpule ift
im gleichen ©aufe, unb baneben pätte baS Sttläbcpen

familiäre iöepanblung unb gute Slufficpt. So biel icp
Weih, ift lieber eine folcpe Stelle bei ©errn ©aufer
offen. grau g. m g.

Jluf gtrage 4527 : ©s wirb SBetten fcpwer beigu-
fommen fein; es fei benn, man erlaffe auher ber Slicptig-
feit ber baraus refultierenben gorberungen auep noep
niept nur Selb-, fonbern felbft enteprenbe Strafen. Das
wirb aber faum je gefepepen, tropbem es gu wünfepen
wäre. 8-3i: g s.

Jtuf 3trnfle 4530: Das eingige Depot für bie
Scpweig für gornis Sllpenfräuter „S3lutbeleber" pält
3. Stnecpt, SBobenacfer, ©prenbab, ©inweil. ©S ift Wirf-
Itcp ein amerifanifepes gabrifat, unb bas, Was fein
Stame befagt, im bellen Sinne bes Sßortes. ©S pat fiep
bei mir perfönlitp, fowie bei berfepiebenen föefannten
fepr bewäprt. gtieba

Jtuf §trage 4533: Dah Sie in ßiebe entbrennen
für einen jungen SJiann, beffen Söenepmen 3pnen un-
fpmpatpifcp ift, fdjeint bem füplen gernftepenben fo
rätfelpaft, bah er nicht biel gu antworten weih, um fo
weniger, als Sie es fpäter bereuen werben, gleich biel,
welcpen SBeg Sie jept gepen. SBäpIen Sie ben älteren,
bermöglicpen greier, fo finb Sie im ©ewiffen oerpftieptet,
ipm bon bem 3nftanbe 3P"S ©ergen» SJtitteitung gu
maepen; feine Slntwort hierauf fann 3Pnen bietteid)t
eine SBegleitung geben, ©eru würbe icp empfehlen,
überhaupt gu warten, bis ein Dritter fommt, ber alle Dugen-
ben bereinigt ober boep, bis Sie beffer entfcploffen finb ;

aber auep biefer Dtat i)at feine bebenflicpen ©afen.
gr. rn. In 39.

^ufgfrnge 4533: Die Beantwortung 3prer grage
maepen Sie einem infofern etwas fepmer, als Sie niept
beutlicper 3pc ungefähres Sitter begeiepnen; benn ber
Begriff „junge Seferin" ift giemlicp bepnhar, ba» werben
Sie gerne gugeben. 3cp würbe 3pnen raten, an 3Prer
Stelle bon einer ©eirat naep ber einen ober anbern
Seite pin einftweiien entfepieben abgufepen. ©eiraten
Sie ben jungen, bagu noep gleicfjalterigeri SJlann, opne
SluSficpt, ipn beffern gu föntien, gepen Sie einen nup-
lofen Stampf ein. Diefer fann entWeber nur bamit enben,
bah @ie, Wenn Sie niept gang feftftepen, felbft gleichgültig

unb nacpläffig werben (unb bas wäre fdjabe),
ober es berWanbelte fiep ipre ßiebe mit ber 3eit in Ber»
aeptung, wenn niept gar in ©ah. Den ältern SJiann
aber, mit ber Sie gung gu einem anbern im ©ergen,
angehören wollen, bas wäre ein entfcpiebeneS Unrecpt,
Welcpes niemals gu einer glücflicpen ©pe füpren fönnte,
unb bie Scpulb wäre bie 3prige. 3m allgemeinen muh
man fagen, bah, fo wenig es aus napeliegenben ©rünben
gut ift, Wenn eine junge grau mit einem gleicpalterigen
ober gar jüngern SJlann in bie ©pe tritt, es ebenfo
wenig für Ste bon Borteil wäre, Wenn Sie gar gu fepr
über 3pr Sllter hinaus heiraten würben; benn es fantt
ba nur gu Ieicpt paffieren, bah fte gerabe ba, wo ebent.
Stinber unb Sie ben SJlann unb feine Dpatfraft am
nötigften hätten, beffen mangeln müffen, fei es aus
Slltersfcpwäcpe ober jepon erfolgtem Dobe. SBären biefe
Bebenfen nid)t, würbe id) ant epeften ben Bat ber SJlutter
befolgen ; ebles SBefen berflärt Ieicpt förperlicpe Llnfcpön-
peil. Sluf alle gätte pin würbe icp aber jept banad)
traepien, für eine gewiffe 3eit, b. p. bis bie ©efüple
rupiger unb flarer geworben finb, in anbere, auswärtige
Berpällniffe gu fommen, Wo Sie WenigftenS ben bireften
©inflüffen ber SJlutter Wie ber greier niept unterftettt
finb. Stur fo tonnen Sie fiep unb anberen grieben ber-
betfepaffen. s—st: 3. @.

ituf 3lrafle 4534: SBer Bewegung im greien
fuept unb niept bie SJlittel pat, nur fpagieren gu gepen
ober Bab gu fapren, muh bie SBiberftanbsfäpigfeit
paben, etwa» Bäffe unb SBtnb gu ertragen. Das muh
auep bie Steifenbe fönnen, bie im Döinter bon ber Peißen
Stube auf bie falte Strohe fommt, ins feuepte ©otel»
bett unb bei unregelmähiger Soft, ©rforberlidp für eine
Steifenbe ift fieperes, forreftes Sluftreten, ein gutes SJlunb-
ftücf unb guter, fröplicper SJlut, Wenn ber ©rfolg auf
fiep Warten läfst; bie Wenigen notwenbigen ffentitniffe
Werben in ber Siegel in furger 3eit int ©efepäfte felbft
erworben. 3«P Würbe es noep einmal als Bonne ber»
fuepen. gr. sm. in ».
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Ein Damenempfang im Buckingham-
Palast.

jie hochbetagte englische Königin Viktoria hat
kürzlich nach langen Jahren Unterbruch
wieder einmal persönlich einen
Damenempfang im Buckingham-Palast abgehalten.

Die greise Monarchin läßt sich sonst von der Prinzessin

von Wales vertreten. Die „Londoner Ztg."
schildert nun die Vorgänge und Formalitäten bei
einem solchen „Drawing Room" folgendermaßen:
Die Vorgänge und Ceremonien gelegentlich eines

„Drawing Rooms" sind sehr feierlicher Natur und
erinnern ein wenig an das steife Ceremoniell des

spanischen Hofes. Einige Wochen vor der
Feierlichkeit, die hauptsächlich dazu dient, die der Königin
noch nicht bekannten Persönlichkeiten der jüngern
Linie der englischen Aristokratie vorzustellen, haben
dieselben ihren Namen in den Bureaux des Lord
Chamberlain eintragen zu lassen und zu erklären,
wer sie einführt. Dann werden die ausgiebigsten
Erkundigungen eingezogen, ob der Debütant oder
die Debütantin auch „eowwv il taut" ist, und erst

darauf erfolgt die offizielle Einladung. Die Königin
ist in der Wahl ihrer Gäste sehr penibel und
weigerte sich sogar kürzlich, eine Lady aus den höheren
Kreisen zu empfangen, weil sie sich von ihrem
Ehemann hatte scheiden lassen. Uebrigens ist eine

derartige Vorsicht mitunter geboten, denn es ist häufig
vorgekommen, daß verarmte Mitglieder der Aristokratie
in amerikanischen Blättern annoncierten, sie könnten

gegen eine Entschädigung von tausend Pfund Sterling

den jungen Damen der amerikanischen
Geldaristokratie Einlaß am englischen Hofe verschaffen,
und das ist denn auch geschehen und hat nicht wenig
Aergernis verursacht. Bei einem englischen „Drawing

Room", der fast immer in den prächtigen
Räumen des Buckingham-Palastes stattfindet, geht es

nun so vor. Die Damen erscheinen in mäßig
ausgeschnittenem Kleide, das mit einer langen Schleppe
versehen ist, im Empfangssalon. Sie fahren in
eleganten Kutschen vor, deren Bediente große
Blumensträuße tragen. Im Salon arrangieren sie

die kostbare Toilette, die mitunter nicht weniger
als 500 Pfund kostet. Die Königin hat sich

inzwischen aus ihren Privatgemächern in den Thronsaal
begeben, woselbst sie, von ihrer Familie und den

Würdenträgern des Landes umgeben, ihre Gäste
erwartet. Ein Beamter ruft jetzt die Damen aus,
und die Debütantin erscheint an der Saalthüre,
woselbst zwei Pagen zum Schleppentragen warten, und
geht, sich dreimal verbeugend, auf den Thron zu.
Dort angelangt, nennt die Einführende den Namen
der Debütantin, die niederkniet, worauf ihr die

Monarchin die Hand zum Kusse reicht und einige
freundliche Worte an sie richtet. Darauf erhebt sie

sich und kehrt, rückwärts schreitend, nach dem

Empfangssaale zurück. So geht es fort, bis alle
vorgestellt sind, was häufig viele Stunden dauert und
die greise Königin stark ermüdet. Den Eingeführten
steht jetzt der Weg zu den feineren englischen Salons
offen; denn die Vorstellung bei Hofe bedeutet zu
gleicher Zeit das Entree in diesen Kreisen. Aeußerst
wichtig ist diese Vorstellung für die Töchter der

Häuser, die den Verlust der Repräsentantin durch
den Tod zu beklagen haben. Denn erst diese stellt
sie auf den Rang einer Hausfrau, die die Honneurs
machen und Festlichkeiten geben kann.

Erste Thräne.
'erst Thrändli Hani hüt mim Thind
l?om liebe Aeugli gchüßt!
Es lächlet, vo sim chline Schwärz
Het's weidli nüt meh gwüßt.

„Das bringt em Glück," het s'Grosi gseit —

^ch aber wett nid meh,
Als daß der jede Thumber chönnt —
N?e hüt das Thrändli — neh l

Sophie Hämmerli-Marti.

Sprechfaal.
Fragen.

I« dieser Ztuörik könne« nur Kragen von
allgemeinem Anterejs« ansgenommen werden. Stellen,
gesnche oder Stellenofferten find ansgeschkoffen.

Krage 4540 : Wie ist die Anschauung der freundlichen

Leser und Leserinnen in nachfolgender Sache? Wir

haben bis jetzt eine Familie von Großmutter, Vater
und Mutter, Bruder und Schwester, friedlich beisammen
gewohnt. Die Großmutter war lange Zeit pflegebedürftig
und ist nun kürzlich gestorben. Die Mutter war zweimal

an Influenza heftig krank, und da die alte Kraft
nicht mehr wiederkehren will, muß sie sich schonen. Es
muß ihr jetzt manche Handreichung gethan werden, auch
nachts, wo sie oft schlaflos ist. Ich habe die Sorge um
den Haushalt nun vollständig auf mich genommen, auch
in den Anordnungen, was der Mutter sehr angenehm
ist, und was auch dem Vater und dem Bruder bis jetzt
recht war. Jetzt plötzlich kommt dem Bruder — er ist
36 Jahre alt — der Gedanke ans Heiraten, währenddem

vorher als selbstverständlich angenommen wurde,
daß wir beide unverheiratet bleiben. Und zwar ist es
ein junges, äußerst lebenslustiges Fabrikmädchen, das
er sich ausersehen hat. Wir betreiben einen kleinern
Bauerngewerb, dessen Arbeiten der Vater und der Bruder
selbst besorgen. Die Auserwählte meines Bruders hat
einen Kochkurs genommen, sonst besitzt sie keine Hausund

landwirtschaftlichen Kenntnisse, und doch soll ihr
künftig die Hausfübrung unterstellt sein. Sie soll auch
meinen Platz als Pflegerin der Mutter einnehmen, weil
der Gewcrb nicht so viele Personen zu erhalten
vermöge. Diese Wendung der Dinge bricht mir fast das
Herz, hauptsächlich der lieben Mutter wegen, für welche
ich keine schöne Zukunft vorauszusehen vermag. Dann
ist mir aber auch schwer für mich selber. Ich bin nun
schon 34 Jahre alt, von sehr zarter Konstitution und
haben keinen Beruf erlernt, und jetzt bin ich überflüssig
im Elternhausc. Was kann ich beginnen? Wie soll ich
mir eine Zukunft schaffen? Begeht man nicht ein
Unrecht an Mir? Eine schwer Bedrückte.

Krage 4541 : Ist eine fachkundige Person so freundlich,

mir zu sagen, wie man Federbetten ohne
übermäßigen Verlust an Federn ohne allzu große Umstände
und Zeitverlust reinigt? Ich habe mir sagen lassen,
daß man die ganzen Bettstücke ungeöffnet, so, wie sie in
Gebrauch sind, im Sommer waschen und trocknen kann.
Das will mir aber nicht recht einleuchten; denn die
Federn werden so zwar naß; aber der Schmutz und der
Abfall (Staub, Sand zc.) bleibt drin. Ich denke an die
Bettbezüge, an die Strümpfe und an die Taschen der
Kleider, in deren Ecken Schmutz und Staub sich

angesammelt finden, auch wenn die Gegenstände noch so

energisch im Wasser behandelt wurden. Nur das
mehrmalige Wenden bietet Gewähr für völlige Reinigung.
Man sagt mir, daß durch das Waschcnlaffen außer dem
Haus ein Dritteil der Federn verloren gehe und daß es
nicht ratsam sei, die Füllung eines gewaschenen ältern
Bettes mit neuem Gefieder zu ergänzen. Für sachgemäßen
Rat meinen besten Dank. E. Z. w M.

Krage 4542 Was für Garantien für häusliches
Glück bietet ein Bewerber einer jungen Tochter, wenn
sie vernimmt, daß derselbe die kleinen Kinder durchaus
nicht leiden kann, währenddem sie dieselben leidenschaftlich

liebt? Junge Leserin In S.

Krage 454Z: Ist es wirklich strafbar, wenn eine
junge Mutter ihr Kind, das sie nicht ernähren und
erziehen kann, an Adoptiveltern abtritt gegen das gesicherte
Versprechen, einer alten Mutter und einem kranken Bruder
eine schönere Existenz zu schaffen? W. B.

Krage 4544: Gibt es nicht ein Mittel, um seine
Wohnräume von Ungeziefer freizuhalten, wenn eine im
Hause wohnende Mietspartie die Reinlichkeit schlecht
handhabt und beständig schmutzige Wäsche herumliegen
läßt? Eifrige Leserin.

Krage 4545: Ob wohl das nachstehende Gesuch
einer mitfühlenden Kindergärtnerin ein warmes Herz
und offene Hand finden wird? Für fünf Kinder im Alter
von 1—5 Jahren bitte ich um abgetragene Kleider. Die
Eltern sind in Armut und Not geraten, und ist jede
Hülfe gut angewendet. Das Porto will ich gerne
bezahlen. Für alte Modejournale wäre ich sehr dankbar.

T.
dilZ. Die Adresse wird von der Redaktion gerne mitgeteilt.

Krage 4546 : Wäre es vielleicht möglich, durch die
„Schweizer Frauen-Zeitung" in Erfahrung zu bringen,
wo ungeröstete Kaffeewurzeln (Cichorien) zu beziehen
sind? Eine langjährige Abonnentln.

Krage 4547 : Ist es richtig, daß sich beim Wohnen
am Wasser gerne chronische Zahnschmerzen einstellen mit
raschem Verderben der Zähne? Und wie kann man in
solchem Falle Vorbeugen? Besorgte Leserin in D.

Krage 4548: Eine eifrige Abonnentin dieses
Blattes, die sich sehr für die Frage interessiert, wünscht
von Herrn Zahnarzt Wiesendanger auf diesem Wege zu
erfahren, ob die sog.Jdealkronen nur auf kräftigen
Zahnwurzeln anzubringen seien, oder ob auch Wurzeln von
schadhaften, dem raschen Verfall ausgesetzten und kariösen
Zähnen sich zu dieser B-Handlung eignen? Sind diese
sog. Jdealkronen identisch mit der amerikanischen Brücken-
arbett? Diese letztere Art von Zahnersatz wird sebr
gerühmt. Mit den Jahren werden doch gewiß auch die
Zahn wurzeln unbrauchbar, und dann wäre die künstliche

Krone auch nichts mehr nütze? Wer sich mit den
Unannehmlichkeiten eines künstlichen Gebisses abfinden
muß, der möchte es hauptsächlich allen jungen Leuten
gönnen, daß sie keine Platten tragen müßten. Eine gründliche

Aufklärung des Publikums wäre um der hohen
Wichtigkeit willen Wohl am Platze. Fachkundige und
Behandelte sind sehr um sachliche Belehrung und
Mitteilungen gebeten. Eine Mutter, die gerne klar sehen mochte.

Krage 4549: Eine wohlhabende Verwandte von
mir, die ihr liebes Mädchen durch den Tod verloren,
würde gerne an dessen Stelle ein fremdes, armes Mädchen

erziehen, um später in der Haushaltung eine Stütze
zu haben. Dasselbe sollte ungefähr 10—12 Jahre und
nicht dumm sein. Auch wäre es erwünscht, wenn es
etwas Musikgehör hätte. Lohn würde keiner verlangt
und auch nicht gegeben, da das Mädchen wie ein eigenes

gehalten würde. Es würde gut erzogen und müßte
alles lernen, was in einem guten Haushalte notwendig
ist. Falls eine verehrte Abonncntin eine arme Familie
oder Mutter wüßte, die ein solches Mädchen abtreten
würde, so bitte ich um Mitteilung. Meine Adresse wäre
bei der verehrlichen Redaktion zu vernehmen. Allfällige
eingehende Offerten werde ich dann sofort der betreffenden

Verwandten einhändigen.
Langjährige Abonnentln in N,

Ankworten.
Auf Krage 45V4: Gegen das Frösteln, welches

bei und nach Influenza den ganzen Körper durchmausert
wie ein kaltes Fieber, wobei man bald in diesem, bald
in jenem Organ Schmerz empfindet, nahm ich aus eigenem
Merks etwas Thee von isländischem Moos, was mir,
so lange er nötig war, ordentlich schmeckte. Doch
verging das Frösteln gleich bei der ersten halben Tasse,
und bald verloren sich alle Beschwerden leichterer und
ernstlicher Art vollständig. Auch eine andere Person, der
ich davon mitteilte, fühlte nach langer Plage sofort
Erleichterung von Frost, und nach einigem zu Bette liegen
ward fie endlich ganz besser. E. Lutz, Rh-in-ck.

Auf Krage 4509: Die leidende Fragestellerin
ersucht die unter den Initialen I. M. freundlich Antwort
gebende Leserin um ihre Adresse, da über den Gebrauch,
die Nebenumstände und die Wirkungen manches zu
erfahren nötig wäre. Zum voraus besten Dank. DieZu-
fendung kann durch die Redaktion geschehen. Fr. L. G.

Auf Krage 4518 : Ich kann Ihnen mitteilen, daß
Herr Sekundarlehrer Hauser in Fischcnthal, Kanton
Zürich, solche Kinder aufnimmt. Die Sekundärschule ist
im gleichen Hause, und daneben hätte das Mädchen
familiäre Behandlung und gute Aufsicht. So viel ich

weiß, ist wieder eine solche Stelle bei Herrn Häuser
offen. Frau F. in F.

Auf Krag« 452? : Es wird Wetten schwer
beizukommen sein; es sei denn, man erlasse außer der Nichtigkeit

der daraus resultierenden Forderungen auch noch
nicht nur Geld-, sondern selbst entehrende Strafen. Das
wird aber kaum je geschehen, trotzdem es zu wünschen
wäre. L-A:FS.

Auf Krage 45Z0: Das einzige Depot für die
Schweiz für Forms Alpenkräuter „Blutbeleber" hält
I. Knecht, Bodenacker, Gyrenbad, Hinweil. Es ist wirklich

ein amerikanisches Fabrikat, und das, was sein
Name besagt, im vollen Sinne des Wortes. Es hat sich

bei mir persönlich, sowie bei verschiedenen Bekannten
sehr bewährt. Frieda B.-E.

Auf Krage 45ZZ: Daß Sie in Liebe entbrennen
für einen jungen Mann, dessen Benehmen Ihnen un-
fympathisch ist, scheint dem kühlen Fernstehenden so

rätselhaft, daß er nicht viel zu antworten weiß, um fo
weniger, als Sie es später bereuen werden, gleich viel,
welchen Weg Sie jetzt gehen. Wählen Sie den älteren,
vermöglichen Freier, so sind Sie im Gewissen verpflichtet,
ihm von dem Zustande Ihres Herzens Mitteilung zu
machen; seine Antwort hierauf kann Ihnen vielleicht
eine Wegleitung geben. Gern würde ich empfehlen,
überhaupt zu warten, bis ein Dritter kommt, der alle Tugenden

vereinigt oder doch, bis Sie besser entschlossen sind;
aber auch dieser Rat hat seine bedenklichen Haken.

Fr. M. in B.
Auf Krage 45ZZ: Die Beantwortung Ihrer Frage

machen Sie einem insofern etwas schwer, als Sie nicht
deutlicher Ihr ungefähres Alter bezeichnen; denn der
Begriff „junge Leserin" ist ziemlich dehnbar, das werden
Sie gerne zugeben. Ich würde Ihnen raten, an Ihrer
Stelle von einer Heirat nach der einen oder andern
Seite hin einstweilen entschieden abzusehen. Heiraten
Sie den jungen, dazu noch gleichalterigen Mann, ohne
Aussicht, ihn bessern zu können, gehen Sie einen
nutzlosen Kampf ein. Dieser kann entweder nur damit enden,
daß Sie, wenn Sie nicht ganz feststehen, selbst gleichgültig

und nachlässig werden (und das wäre schade),
oder es verwandelte sich ihre Liebe mit der Zeit in
Verachtung, wenn nicht gar in Haß. Den ältern Mann
aber, mit der Ne gung zu einem andern im Herzen,
angehören wollen, das wäre ein entschiedenes Unrecht,
welches niemals zu einer glücklichen Ehe führen könnte,
und die Schuld wäre die Ihrige. Im allgemeinen muß
man sagen, daß, so wenig es aus naheliegenden Gründen
gut ist, wenn eine junge Frau mit einem gleichalterigen
oder gar jüngern Mann in die Ehe tritt, es ebenso
wenig für Sie von Vorteil wäre, wenn Sie gar zu sehr
über Ihr Alter hinaus heiraten würden; denn es kann
da nur zu leicht passieren, daß sie gerade da, wo event.
Kinder und Sie den Mann und seine Thatkraft am
nötigsten hätten, dessen mangeln müssen, sei es au«
Altersschwäche oder fchon erfolgtem Tode. Wären diese
Bedenken nicht, würde ich am ehesten den Rat der Mutter
befolgen; edles Wesen verklärt leicht körperliche Unschön-
heit. Auf alle Fälle hin würde ich aber jetzt danach
trachten, für eine gewisse Zeit, d. h. bis die Gefühle
ruhiger und klarer geworden sind, in andere, auswärtige
Verhältnisse zu kommen, wo Sie wenigstens den direkten
Einflüssen der Mutter wie der Freier nicht unterstellt
sind. Nur so können Sie sich und anderen Frieden ver-
verschaffen. L-A: F. S.

Auf Krage 45Z4: Wer Bewegung im Freien
sucht und nicht die Mittel hat, nur spazieren zu gehen
oder Rad zu fahren, muß die Widerstandsfähigkeit
haben, etwas Nässe und Wind zu ertragen. Das muß
auch die Reisende können, die im Winter von der heißen
Stube auf die kalte Straße kommt, ins feuchte Hotelbett

und bei unregelmäßiger Kost. Erforderlich für eine
Reisende ist sicheres, korrektes Auftreten, ein gutes Mundstück

und guter, fröhlicher Mut, wenn der Erfolg auf
sich warten läßt; die wenigen notwendigen Kenntnisse
werden in der Regel in kurzer Zeit im Geschäfte selbst
erworben. Ich würde es noch einmal als Bonne
versuchen. Fr. M. In B.
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Jlttf gfrcrge 4534: gß müßte Sonett tiefe bet
©rfältungen, weiße fid) gßre Softer bei ben ©arten»
arbeiten juzieht, bennoß raten, fie bei benfelben zu 6e=

laffen; benn bas 3irbeiten im freien ift allen Blenfßen,
aefunben tote ïranfen, baS Sienenbfte, SBoßltßuenbfte.
Uebrigenë fönnen @ie ben eintretenben ©rfältungen bor»

beugen ; benn bie llrfaße besfelben ift ber fßuede iffießfel
non troifener, tonrmer £uft in bie feußte Stalte, fcaï)er
tommen benn auß bie meiften ©rfältungen im gritbjaßr
unb im §erbft bor. SIuß feußte Kleibung fann llrfaße
fein. Slm beften unb fcfenellften begegnet man ben ©r»

fältungen, inbem man feinen Stoiber abfeärtet, miber»
ftanbsfäßig macbt; bann fann man feber SBitterungS»
unbill trofeen. Bei Bornaßme einer folßett muß man
Bütffißt nehmen auf Sllter, ©efßleßt, Bertoeißlißung
unb bor allem auf ben guftanb bes ©efamtnerbenfpftems
ber betreffenben ißetfon. ®a nun in biefem Safte bie

Berfon jeßr gart ift, fo beginnen ©ie mit täglißen (bes

BlorgenS gleich naß bem Sluffteßen) lautbarmen (22°)
SBafßungen, bott luelcben ©ie nach unb naß in laue
(16 18°) unb fßließliß in füljle (8°) übergeben fönnen.
Xägliß jtneimal, morgens unb abenbs, füßlegußbäber,
fotnie aucfe bas Batfußgeßen, finb natürliche, einfache
Slbßärtungsmtttel. 3luß tßut man gut, toemt man bon
troäener, warmer Suft in feuctjte Stalte geht, bie SltmungS»

organe auf biefen SBeßfel burd) ben Xrunf eines frifßen
©lafes SBaffer oorpbereiten. 3d) bin gerne bereit, 3 ßtien
perfönliß über ein Weiteres Serhalten gratis Slusfunft
ZU geben. Ji<ihirljeU=£ltterntur=®erIa8 (SBlnlter) Bafel.

Jlttf 3frage 4534: Sie junge Soßter würbe btel=

leicht am beften placiert als ©efedfßafterin, bczießungs»
Weife Begleiterin für ein ein Wenig ' geiftig fdjWacbes,
ober fonft bielleicht etwas unbeholfenes, üietteißt aud)
ein bißßen fßmerhörigeS, fonft aber gefunbeS grauen»
ghnmer, mit welchem fie im Saufe leichtere Arbeiten git
berrtchten unb fleinere Stommijfionen unb ©infäufe p
beforgen hätte. Beifenbe? SBo benfen ©ie benn hi"?
Sa braußt'S folibe Staturen, ©onnenfchein unb §ifee,
Stalte, ©is unb ©ßnee, ©türm unb Siegen, ftaubige
unb fotige ©tragen, auch feuchte unb falte Betten, ber»

fßiebene StodjWeifen, ungleiche ©ffens», Slrbeits» unb
Bußegetten u. f. w. Beffer wäre fdjon bie ©tedung
eines Blafe»2lgenten in bem galle, bas ift ber Soften
eines Sieifenben, ber nur an feinem Süöofmort, ober

ßößftens nur bap noch in ber Umgebung besfelben ar=
beitet. Siefe Slrt ©tettung hat ben Borteil, baff man
leichter SBitterungSunbtden aus bem Sßege gehen fann
unb mehr fgerr feines geierabenbs ift, auch faft burß»
Wegs ©elegenßeit hat, p Saufe p fßlafen. Sldein man
fann auch fo ben borßtn erwähnten Uebelftänben nicht
ganz entgehen unb bafür fomnten Wieber anbere bap,
fo bag biete Staufleute lieber „Souren" als „Sßlafe"
machen, Wie ber gaßausbrucf lautet, ©in Beifenber,
Weldjer mit Beßt feinen Seamen führen Will, muß min»
befiens eine faufmännifße Seßre gemacht unb ein weiteres
gethan haben, um in allen faufntannifßen Sisdplinen
befannt p fein. ©r foil StaffetiWefen, Buchhaltung,
Sïorrefponbenj, SBarenfunbe, Stalfulationen, ebentuell auch

Sariftoefen fennen; er ntuß bon allgemeiner Bilbung
burßbrungen, gefälligen, gewanbten SJianieren fein unb
fiß auch tu ben fd)Wierigften Sagen p helfen Wiffem

JM»f 3frage 4535 : ©ie haben fehr recht gethan,
fich ber armen, bertoaßrloften Stinber anpnehmen unb
ihnen bie Siebe p erWeifen, bie fie bei ber herglofen ©tief»
mutter entbehren mußten. 2BaS gßnen jefet p tßun
fteht, ift weniger beutlich ; bie Stinber gehören eben bodj
ihren ©ttern, unb Wenn biefe (bie Blotter aus böfem
SBiden, ber Bater aus fchwacher Baßgiebigfeit) ber»

langen, baß fie nicht mit gßnen umgehen, fo haben bie
Stinber p gehorchen, unb ©ie bürfen biefelben nicht p
llngeßorfatn herleiten, fgoffen wir, baß biefe armen
Kinber bennoß zu guten, tüßtigen Btenfßen auftoaßfen;
oft ift es bem Éienfdjen gut, baß er bas 3od) trage in
feiner 3ngenb. Sr. to. in ».

Jtttf 3trage 4535: @s tßut mir Weße für ©ie unb
bie Stleinen, baß icß gßnen nichts anberes raten fann,
als bie Stinber, fo weit ©ie mit in Betracht fommen,
ihrem ©ßidfal p überlaffen. SBenn ber ïjîann eben

ein fo erbärmlicßer geigling ift, baß er nießt einmal
gegenüber feiner grau äßoßltßaten, bie feine Stinber

empfangen, p berteibigen unb p feßüfeen Weiß, bann
bürfen ©ie fieß, aueß im gntereffe ber Stinber, benn
biefe tonnten ebenfalls unter bem Unmut ber SJlutter

p leiben befommen, Stuftritten, Wie bem gefcßilberten,
nießt meßr ausfefeen. 3)en Stinbern aber finb ©ie bie

©rflärung feßuibig, baß ©ie fie nießt meßr aufnehmen
fönnen, weil es wiber bas ©ebot ißrer SJtutter fei.
Unrecht haben ©ie nießt getßan. ©anj prafiifcß War es

aderbings nießt, baß ©ie bem Sdlanne geraten ßaben,
eine frembe B^fon ins §au8 p neßmen; benn bamit
haben ©ie pretfelsoßne bie orbinäre grau gereigt ; es

ßätte genügt, Wenn ©ie ißm betr. SJiutter ober ©cßWefter
beigeftimmt unb ißn felbft ben ©cßluß hätten jießen
laffen, Stönnen ©ie nießt biedeießt ein Bfarramt ober
fonft maßgeber.be B^fönlicßteiten auf biefe arge Ber»
nacßläjfigung aufmerffam machen, gm übrigen Würbe
id) 3ßneu empfehlen, fid) ben Beftrebungen bon 3lfe
grapau, Slingftraße 9, 3üricß V, anpfcßließen ; ift
beute aueß uießt ades flar, fo wirb mit ber 3«t woßl
oßne Sweifel ein gutes 2Berf barauS, bas folcß gerügten
Uebeln fräftig entgegentreten wirb. ß-st:g@.

Aitf gfrage 4536 : Soffen ©ie fid) einmal
lifte, refp. Sîataloge ber Sod)ßerbfabrif Dtaftatt fommen;
©ie finben bort in feber Sjinfidjt reieße Sluswaßl.

ß—SI: S S.
Jtttf glrage 4536 : §err ©mil ©tanptann, Sfocß»

ßerbfabrifant in ©arganS, ift im Befifee atterbefter 3eug=
niffe über gelieferte frangöfifeße Stodjßerbe in .§otelS erften
DtangeS, Sïuranftalten unb Sßriöate; auch ®iplom erfter
Sîlaffe ber ©eWerbeauSftedung Sîagaj 1897. ©arantie
unb SluSfünfte Werben bereitwidigft erteilt.

grau emma SSärtfc®,

jMtf gftage 4537: S)aB ift boeß flar, baß ©ie fieß

um bie BermögenSberhältniffe fümmern bürfen unb
müffen. ©s finb aber nießt bie anberen pei adein,
welche bie jefeige Sachlage herbeigeführt haben, fonbern
©ie aueß; benn ©ie hätten es nie bis jum jefeigen
©tanb ber ®inge fommen laffen foden. ©ie bürfen
beißet jefet nießt, Wie man fo fagt, mit bec Xßür ins
§aus faden ; bas wäre ein inbirefteS, waßrfeßeinlid)
aueß unberbientes BlißtrauenSbotum ausgefproeßen. ©tatt
beffen ßaben ©ie flein unb nach unb nach anpfangen,
fieß Weiter unb weiter p intereffieren, bis ©ie fcßließlicß
bon felbft bafteßen, wo ©ie bott jeßer ßingeßörten.
©nergifcß auftreten bürften ©ie nur, Wenn 3ßnen bei
erwähntem Borgeßen gleich bon bornßerein jebe, aueß bie
geringfte Slusfunft abgefcßlagen würbe. SUfo SCaft be»

wahren. s—sr : % s.
Jtuf 4537: 3n jebem georbneten §ausßalt

wirb über ©innaßmen unb Slusgaben Butß gefüßrt,
unb es fteht ber grau p, ©infidßt bon biefem Bucß p
neßmen. Slucß bort, Wo genaue Slufjeicßnungen berfäumt
werben fodten, ßat bie grau bas ftlecßt, im adgememen
über ben ©tanb bon Bermögen, Berbienft unb Ber»
braud) Slusfunft p berlangen, unb ißr Stecht ift um fo
unzweifelhafter, wenn fie felbft ^Mitarbeiterin ift. §aben
©ie 3ßren SJtann hierüber feßon in ber r'eßtigen SBeife
befragt? ©s feßeint mir unbenfbar, baß er auf eine
freunblicße Slnfrage bie Slntwort berWeigern wirb.

Sr. to. in ».
Auf 3>rage 4538 : $a8 Seben ift fein Stinberfpiel,

aud) Wenn man nießt bienen muß; bon einem Sfnecßte
berlangt man am ©nbe boeß nur, baß er treu erfunben
Werbe. 3ft bie Biutter unberftänbig unb werben infolge»
beffen bie tinber fcßlecßt erzogen, fo liegt ßiefür bie
BerantWorilidßfeit nießt auf 3ßnen; faßren ©te alfo
unberbroffen fort, fo gut ©ie es berfteßen unb fo biet
es unter folcßen Berßältniffen möglich ift, an ben Sieinen
3ßre Bflitßt zu tßun. ©iwas bom guten ©amen wirb
boeß immerßin in ben jungen §ergen ßaften bleiben.

Sr. TO. in ».
Jtttf 4538 : SBarum machen ©ie meßt ber

grau birefte „ßöflicße" Borftettungen ober reben mit
bem Jgerrn felbft, baß er mit feiner grau Stücffpracße
nimmt, gcß Würbe bas tßun, ober Wenn icß es meßt
fönnte ober wodte, bie ©tede berlaffen. s—u : s s.

Jlttf gtrage 4539: vide 4507. s—3t: 5®.
Jlttf girafle 4539: Bei gamilie Bachmann (mitt»

lerer Sllbis), Raufen a. Sllbis, finben ©ie prächtige ®e»
legenßeit für längern Slufentßalt. fpräcfjtige Slusfi^t,
Sannenwalb, SJtilcßfuren, freunblicße Bebienung.

tjrau 2, S3, in

Jluf 3Wage 4539 : ©8 fommt barauf an, wie
balb unb in Weldjer §öße ©ie eine Sbur maeßen foden
SBattwil bietet 3ßnen Sfurgelegenßeit in ber §öße
bon 620—9Ô0 Bieter zu befeßeibenem ffSreife bei ent»
fpreeßenben Slnfprücßen. ®ie Slusfunftsftede bes Soggen»
burger BerfeßrSbereinS in SBattwil beforgt bergleicßen
Bermittlungen.

Jluf Jtrage 4539: gut §aufe eines Slrgtes, in zu
SurzWecfen feßr günftiger Sage finben ©ie befte ©elegett»
ßeit p einer Biilcßfuc, zu Bäbern unb zum Slufentßalt
in fräftigenber Sßalbluft. vi, ®.

Jluf gimge 4539 : Bei grau Saubfcßer»Süffer in
©erolfingen am Bielerfee ift man feßr woßl; bidig,
gute Biiicßfur, ßerrlicße Suft unb prädßtige Slusficßt auf
bie Berneraipen, ben Bielerfee unb ben 3ura. 3fß War
felbft bort; es ift feßr rußig unb in jeher SBeife em=
pfeßlenswert. a, §.

»* xtx xfx. xV xtif xtx. xtttf xt* xtif xtif xtx xtjf xtx
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^cutMon.
Eururaa Pcüfungm

Bon ®. Sobett=©ameron.
SHutorlflevte UeSecfcpng auä bem ©ngttfctjen bon TOarte

(Schlug.)

ter SBodßen fpäter fanb bte Stauung in ber
®orfftrd;e öon garnfoob ftatt. ©2 mar
eine außerorbentlictj ftiUe .^oeßzeit. ®er

W Srauerfail, ber öor furjem erft in ber
gantilie beS Bräutigams ftatigefunben,

fowie bie Bücfficßt auf SluraS ©efeßide unb auf
bie furze Seit, bie üerftrießen, feit fie 2Bitwe ge»
werben, ßilbeten auSreicßenben ©runb für bie ein»
faeße geier. Sorb unb Sabß Cptown unb tßre
Softer waren 31t bem feftlicßen Sage ßei 3Jiarcß=
müntS eingetroffen unb ebenfalls ©ir ©reüie unb
Sabt) fèampfteab. Siefe unb SluraS gamilie waren
bie einzigen ^wdjseitSgäfte.

Slber obgleich fem großes ^ocßzeitSmaßl, zu
bem ©cßaren frößließer greunbe gelaben waren,
ftattfanb, war eS boi$ eine feßr glüefließe .poeßzeit.
gebet freute fieß über bie öeirat, unb für bie Braut
unb ben Bräutigam felbft war es ein Sag tiefer
unb unauSfprecßlicßer Sanfbarteit. Senn Serenz
unb Slttra waren ißrer ©aeße fidßer wie wenige
Brautpaare fonft es je fein ïônnen; fie ßatten ein»
anber öor langer Seit geliebt unb Waren ßoffnungS»
loS gefeßieben morben, unb nun, wo na^ bitterm
Seib unb ferneren Prüfungen bas ©cßicffal fie auf
faft wunberbare SBeife wieber zufammengefüßrt,
trübten meber Sweifel an einanber, noeß an ber
SBeiSßeit ißrer SBaßl ißre ßeitere unb öoUfommene
©lücffeligfeit.

Sorb unb Sabß ©liffoille üerbraeßten bie erften
aißt Sage ißrer glittermoeßen in einem ftillen, male»

rifdßeu, fleinen ©aftßofe an ber @ee, eße fie bie
Berantwortlicßfeiten ißreS neuen SebenS auf fidß
ttaßmen — Berantwortlicßfeiten, beten eine bie war,
baß fie auf bem fcßönen gamiliengute in Seoon»
fßire ißren SBoßnfife auffdßlugen, ben Sorb Djtown
feinem ©oßne bei feiner ^oeßzeit überlaffen, unb
woßin Suife unb Sodß in Begleitung ißrer ©r»
gteßerin unb ißreS £>unbeS tßnen üorangingen ; benn
Serenz ßielt fein SBort, baS er ben fleinen ©eßwe»
ftern gegeben, baß SluraS Beirat fie nißt oou ißnen
trennen fofte.

SBäßrenb jener erften wenigen Sage ungeftörten
unb feiigen ©lücfeS begann Slura zu begreifen, baß
baS Seben in feinem Öieißtum unb in feiner güEe
erft jefet für fie anfange. SIEeS, was ißrer Ber»
einigung mit Serenz oorangegangen, bünfte fie
nunmeßr ein bunfler, öermorrener Sraum, aus bem
fie zu IicßtöoHer SBirflicßfeit erwadßt War.

_

©ie fpraeß nie mit ißm über ißre Bergangen»
ßeit ; boeß einmal, nur einmal, in ber erften SBocße
ißrer ©ße rießtete er eine barauf bezügliche grage
an fie. ©ie faßen beifammen am ©tranbe; bie
©onne ging ßinter leueßtenb roten unb golbigen
SBolfen über bem ©ee feßimmernben SJleereSfpiegel
unter. SluraS .öanb rußte in ber ißreS UJianneS,
ißr $aupt leßnte an feiner ©cßulter. ©inige Slugen»
bliefe ßatte ©ißmeigen zwifeßen ißnen geßerrfßt,
unb bann fpraeß er bas aus, was fein ©emüt be»

fcßäftigte.
„©ineS müßte iß ®iß fragen, mein SBeib —

WiEft Su eS mir waßr unb eßrltß fagen? gefet,
Wo iß Sicß fo gut fenne, baß iß in Seinem eblen,
eßt meiblißen Retzen lefe, als wäre eS ein auf»
gefßlageneS Büß, jefet, wo iß feße, wie frei öon
aEem fiebrigen unb ©emeinen baS ßolbe, reine
SBefen ift, baS iß fo innig liebe, gibt eS etwas,
baS iß weniger benn je begreife. SBeSßalb ßaft
Su ben armen Etobert ©trange geßeiratet? gß
weiß, baß Su ißn nißt liebteft, unb iß bin gewiß,
baß eS nißt fein ©elb war, baS Siß öerlocfte, unb
baß Su baS ungeßeure Opfer Seiner gugenb unb
©ßönßeit nißt aus einem felbftfüßtigen Beweg»
grunbe gebraßt ßaft. SBar eS benn einzig unb aEein
ber SBunfß, Seinen ©efßwiftern öon Stufeen fein
Zu fönnen, ber Siß oeranlaßt, ben furßtbaren grr»
tum zu begeßen, baS SBeib eines EJtamteS zu werben,
ben Su nißt liebteft, ober war eS öieEeißt ßoff»
nungSlofe Berzmeiflung barüber, baß iß miß fßein»
bar öon Sir gewenbet? gß mößte Stufflärung
über biefeS Bätfei, baS iß nie reßt begriffen, öon
Sir erßalten. SBaS trieb Siß zu folß oerzweifeltem
©ßritte?"

©inen Slugenblid fßwieg fie unb fßraiegte fiß
inniger an ißn; bann erw'tberte fie:

„Unb wenn Su Sir noß fo feßr ben Kopf bar»
über zerbreßen Würbeft, fo glaube iß boß nißt,
baß Su eS je ganz erniten fönnteft. ©S gefßaß
aEerbingS zum Seil, wie bu fagft, um Saüie unb
ben Kinbern zu ßelfen, unb zum Seil auß, weit
Su fortgegangen unb iß niemanb ßatte, an ben
icß miß ßätte wenben fönnen ; aber WaS miß Wirf»
liß unb bußftäbliß bazu trieb, ben föeiratSantrag
beS armen Bobert anzuneßmen, war Weber baS eine,
noß baS anbere. ©S war einfaß junger!"

„junger, Slura?" wieberßolte er entfefet mit
flüfternber ©timme. „Slber baS ift fßreefließ. SBiEft
Su bamit fagen — "

„gß wiE bamit fagen, baß iß faft öerßungert
war — wirfliß unb waßrßaftig. SBir aEe ßatten
fßon tagelang nißt genug zu effen geßabt, unb an
jenem Sage ßatte iß feinen Biffen genoffen, gß
ßatte nißt baran gebaßt, als iß naß SBrepmoor
ging, um Bobert aufzufußen; iß ging, weil iß
nißt woEte, baß Saüie ißm bie alfen gamilien»
btlber öerfaufte. SaS tonnte iß unmögliß zugeben.
SUS iß ßinfam, war er beim Btittageffen, unb auf
bem Sifße ftanb ©ßilbfrötenfuppe. Bie werbe iß
baS entfefeliße Berlangen naß Baßrung, baS miß
überfam, öergeffen! Sie ©ßilbfrötenfuppe war mein
Unglücfl gß ßabe fie feitßer nißt meßr feßen
fönnen."

„SBie furßtbar, mein armer Sieblingl"
„©S liegt jefet ßinter mir. Saß uns nißt meßr

baran benfen. §ilf mir lieber jene graufige unb
enteßrenbe ©tunbe öergeffen. Saß miß fie unter
Seiner unermeßlißen Siebe unb ©üte begraben l"

©r füßte fie ftumm. Sie ©onne taußte in bie
SBeEen ßinab. Sie Suft würbe empfinbliß füßl.
SaS junge tjJaar erßob fiß unb trat langfam ben
Heimweg an. BingSumßer fanfen bie ©ßatten ber
Stbenbbämmerung ßerniqber.

„©S freut miß, baß Su eS mir gefagt," fpraß
er, als fie in bie Bäße beS ©aftßofeS tarnen, unb
bann beugte er fiß noß einmal wieber zu ißr ßer»
ab unb füßte fie auf bie Sippen.

Unb mit jenem Kuffe gegenfeitigen BertrauenS
unb gegenteiliger Siebe fßloffen fie ab mit ber Ber»
gangenßeit, bie ßin
für fie war. ©ie

ort ein Büß mit fieben ©iegeln
praßen nie wieber baüon.

©nbe.

Bußbrucferei SJlerfür, ©t. ©aden. Seilage: „giir bie Heine Seit" ftr. 5.

80 Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den hstusllrhen Kreis

Auf Krage 4334 : Ich möchte Ihnen trotz der
Erkältungen, welche sich Ihre Tochter bei den
Gartenarbeiten zuzieht, dennoch raten, sie bei denselben zu
belassen; denn das Arbeiten im Freien ist allen Menschen,
gesunden wie kranken, das Dienendste, Wohlthuendste.
Uebrigens können Sie den eintretenden Erkältungen
vorbeugen ; denn die Ursache desselben ist der schnelle Wechsel

von trockener, warmer Luft in die feuchte Kälte, daher
kommen denn auch die meisten Erkältungen im Frühjahr
und im Herbst vor. Auch feuchte Kleidung kann Ursache

sein. Am besten und schnellsten begegnet man den
Erkältungen, indem man seinen Körper abhärtet,
widerstandsfähig macht; dann kann man jeder Witterungsunbill

trotzen. Bei Vornahme einer solchen muß man
Rücksicht nehmen auf Alter, Geschlecht, Verweichlichung
und vor allem auf den Zustand des Gesamtnervensystems
der betreffenden Person. Da nun in diesem Falle die

Person sehr zart ist, so beginnen Sie mit täglichen sdes

Morgens gleich nach dem Aufstehen) lauwarmen (22°)
Waschungen, von welchen Sie nach und nach in laue
(16 18°) und schließlich in kühle (8°) übergehen können.

Täglich zweimal, morgens und abends, kühle Fußbäder,
sowie auch das Barfußgehen, sind natürliche, einfache

Abhärtungsmittel. Auch thut man gut, wenn man von
trockener, warmer Luft in feuchte Kälte geht, die Atmungsorgane

auf diesen Wechsel durch den Trunk eines frischen
Glases Wasser vorzubereiten. Ich bin gerne bereit, Ihnen
persönlich über ein weiteres Perhaltcn gratis Auskunft
zu geben. Nàrhcll-Lsiteràr-Verlag (Winkler) Basel.

Auf Krage 4334: Die junge Tochter würde
vielleicht am besten placiert als Gesellschafterin, beziehungsweise

Begleiterin für ein ein wenig geistig schwaches,

oder sonst vielleicht etwas unbeholfenes, vielleicht auch
ein bißchen schwerhöriges, sonst aber gesundes Frauenzimmer,

mit welchem sie im Hause leichtere Arbeiten zu
verrichten und kleinere Kommissionen und Einkäufe zu
besorgen hätte. Reisende? Wo denken Sie denn hin?
Da braucht's solide Naturen. Sonnenschein und Hitze,

Kälte, Eis und Schnee, Sturm und Regen, staubige
und kotige Straßen, auch feuchte und kalte Betten,
verschiedene Kochweisen, ungleiche Essens-, Arbeits- und
Ruhezeiten u. s. w. Besser wäre schon die Stellung
eines Platz-Agenten in dem Falle, das ist der Posten
eines Reisenden, der nur an seinem Wohnort, oder

höchstens nur dazu noch in der Umgebung desselben
arbeitet. Diese Art Stellung hat den Vorteil, daß man
leichter Witterungsunbillen aus dem Wege gehen kann
und mehr Herr seines Feierabends ist, auch fast durchwegs

Gelegenheit hat, zu Hause zu schlafen. Allein man
kann auch so den vorhin erwähnten Uebelständen nicht
ganz entgehen und dafür kommen wieder andere dazu,
so daß viele Kaufleute lieber „Touren" als „Platz"
machen, wie der Fachausdruck lautet. Ein Reisender,
welcher mit Recht seinen Namen führen will, muß
mindestens eine kaufmännische Lehre gemacht und ein weiteres
gethan haben, um in allen kaufmännischen Disciplinen
bekannt zu sein. Er soll Kassenwesen, Buchhaltung,
Korrespondenz, Warenkunde, Kalkulationen, eventuell auch

Tariswesen kennen; er muß von allgemeiner Bildung
durchdrungen, gefälligen, gewandten Manieren sein und
sich auch in den schwierigsten Lagen zu helfen wissem

Auf Krage 4333 : Sie haben sehr recht gethan,
sich der armen, verwahrlosten Kinder anzunehmen und
ihnen die Liebe zu erweisen, die sie bei der herzlosen
Stiefmutter entbehren mußten. Was Ihnen jetzt zu thun
steht, ist weniger deutlich; die Kinder gehören eben doch

ihren Eltern, und wenn diese (die Mutter aus bösem

Willen, der Vater aus schwacher Nachgiebigkeit)
verlangen, daß sie nicht mit Ihnen umgehen, so haben die
Kinder zu gehorchen, und Sie dürfen dieselben nicht zu
Ungehorsam verleiten. Hoffen wir, daß diese armen
Kinder dennoch zu guten, tüchtigen Menschen aufwachsen;
oft ist es dem Menschen gut, daß er das Joch trage in
seiner Jugend. Fr. M. w B.

Auf Krage 4335: Es thut mir wehe für Sie und
die Kleinen, daß ich Ihnen nichts anderes raten kann,
als die Kinder, so weit Sie mit in Betracht kommen,
ihrem Schicksal zu überlassen. Wenn der Mann eben

ein so erbärmlicher Feigling ist, daß er nicht einmal
gegenüber seiner Frau Wohlthaten, die seine Kinder
empfangen, zu verteidigen und zu schützen weiß, dann
dürfen Sie sich, auch im Interesse der Kinder, denn
diese könnten ebenfalls unter dem Unmut der Mutter
zu leiden bekommen, Auftritten, wie dem geschilderten,
nicht mehr aussetzen. Den Kindern aber sind Sie die

Erklärung schuldig, daß Sie fie nicht mehr aufnehmen
können, weil es wider das Gebot ihrer Mutter sei.

Unrecht haben Sie nicht gethan. Ganz prakiisch war es

allerdings nicht, daß Sie dem Manne geraten haben,
eine fremde Person ins Haus zu nehmen; denn damit
haben Sie zweifelsohne die ordinäre Frau gereizt; eS

hätte genügt, wenn Sie ihm betr. Mutter oder Schwester
beigestimmt und ihn selbst den Schluß hätten ziehen

lassen. Können Sie nicht vielleicht ein Pfarramt oder
sonst maßgebende Persönlichkeiten auf diese arge
Vernachlässigung aufmerksam machen. Im übrigen würde
ich Ihnen empfehlen, sich den Bestrebungen von Ilse
Frapau, Ringstraße 9, Zürich V, anzuschließen; ist
heute auch nicht alles klar, so wird mit der Zeit wohl
ohne Zweifel ein gutes Werk daraus, das solch gerügten
Uebeln kräftig entgegentreten wird. L-A: FS.

Auf Krage 433K: Lassen Sie sich einmal Preisliste,

resp. Kataloge der Kochherdfabrik Nastatt kommen;
Sie finden dort in jeder Hinsicht reiche Auswahl.

L-A: F S.
Auk Krage 453k: Herr Emil Glanzmann,

Kochherdfabrikant in Sargans, ist im Besitze allerbester Zeugnisse

über gelieferte französische Kochherde in Hotels ersten

Ranges, Kuranstalten und Private; auch Diplom erster
Klasse der GeWerbeausstellung Ragaz 1897. Garantie
und Auskünfte werden bereitwilligst erteilt.

Frau Emma Biirtsch,

Auf Krage 4337: Das ist doch klar, daß Sie sich

um die Vermögensverhältnisse kümmern dürfen und
müssen. Es sind aber nicht die anderen zwei allein,
welche die jetzige Sachlage herbeigeführt haben, sondern
Sie auch; denn Sie hätten es nie bis zum jetzigen
Stand der Dinge kommen lassen sollen. Sie dürfen
daher jetzt nicht, wie man so sagt, mit der Thür ins
Haus fallen; das wäre ein indirektes, wahrscheinlich
auch unverdientes Mißtrauensvotum ausgesprochen. Statt
dessen haben Sie klein und nach und nach anzufangen,
sich weiter und weiter zu interessieren, bis Sie schließlich
von selbst dastehen, wo Sie von jeher hingehörten.
Energisch auftreten dürften Sie nur, wenn Ihnen bei
erwähntem Vorgehen gleich von vornherein jede, auch die
geringste Auskunft abgeschlagen würde. Also Takt
bewahren. L-A: F S.

Auf Krage 4537: In jedem geordneten Haushalt
wird über Einnahmen und Ausgaben Buch geführt,
und es stebt der Frau zu, Einsicht von diesem Buch zu
nehmen. Auch dort, wo genaue Aufzeichnungen versäumt
werden sollten, hat die Frau das Recht, im allgemeinen
über den Stand von Vermögen, Verdienst und
Verbrauch Auskunft zu verlangen, und ihr Recht ist um so

unzweifelhafter, wenn fie selbst Mitarbeiterin ist. Haben
Sie Ihren Mann hierüber schon in der richtigen Weise
befragt? Es scheint mir undenkbar, daß er auf eine
freundliche Anfrage die Antwort verweigern wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4338 : Das Leben ist kein Kinderspiel,
auch wenn man nicht dienen muß; von einem Knechte
verlangt man am Ende doch nur, daß er treu erfunden
werde. Ist die Mutter unverständig und werden infolgedessen

die Kinder schlecht erzogen, so liegt hiefür die
Verantwortlichkeit nicht auf Ihnen; fahren Sie also
unverdrossen fort, so gut Sie es verstehen und so viel
es unter solchen Verhältnissen möglich ist, an den Kleinen
Ihre Pflicht zu thun. Etwas vom guten Samen wird
doch immerhin in den jungen Herzen haften bleiben.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4338 : Warum machen Sie nicht der
Frau direkte „höfliche" Vorstellungen oder reden mit
dem Herrn selbst, daß er mit seiner Frau Rücksprache
nimmt. Ich würde das thun, oder wenn ich es nicht
könnte oder wollte, die Stelle verlassen. L—A: F S.

Auf Krage 4339: viàs 4307. L—A: FS.
Auf Krage 4339: Bei Familie Bachmann (mittlerer

Albis), Hausen a. Albts, finden Sie prächtige
Gelegenheit für längern Aufenthalt. Prächtige Aussicht,
Tannenwald, Milchkuren, freundliche Bedienung.

Frau L. B. in H.

Auf Krage 4339 : Es kommt darauf an, wie
bald und in welcher Höhe Sie eine Kur machen sollen?
Wattwil bietet Ihnen Kurgelegenheit in der Höhe
von 620—9Ü0 Meter zu bescheidenem Preise bei
entsprechenden Ansprüchen. Die Auskunftsstelle des Toggen-
burger Veikehrsvercins in Wattwil besorgt dergleichen
Vermittlungen.

Auf Krage 4339: Im Hause eines Arztes, in zu
Kurzwecken sehr günstiger Lage finden Sie beste Gelegenheit

zu einer Milchkur, zu Bädern und zum Aufenthalt
in kräftigender Waldluft. R. E.

Auf Krage 4339 : Bei Frau Laubscher-Küffer in
Gerolfingen am Vielersee ist man sehr wohl; billig,
gute Milchkur, herrliche Luft und prächtige Aussicht auf
die Berneralpen, den Bielersee und den Jura. Ich war
selbst bort; es ist sehr ruhig und in jeder Weise
empfehlenswert. A. H.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camcrou.

Autorisiert- Uebersetzung aus dem Englischen von Marte

(Schluß.)

ier Wochen später fand die Trauung in der
Dorfkirche von Farnfood statt. Es war
eine außerordentlich stille Hochzeit. Der

W Trauerfall, der vor kurzem erst in der
Familie des Bräutigams stattgefunden,

sowie die Rücksicht auf Auras Geschicke und auf
die kurze Zeit, die verstrichen, seit sie Witwe
geworden, bildeten ausreichenden Grund für die
einfache Feier. Lord und Lady Oxtown und ihre
Töchter waren zu dem festlichen Tage bei March-
monts eingetroffen und ebenfalls Sir Grevie und
Lady Hampstead. Diese und Auras Familie waren
die einzigen Hochzeitsgäste.

Aber obgleich kein großes Hochzeitsmahl, zu
dem Scharen fröhlicher Freunde geladen waren,
stattfand, war es doch eine sehr glückliche Hochzeit.
Jeder freute sich über die Heirat, und für die Braut
und den Bräutigam selbst war es ein Tag tiefer
und unaussprechlicher Dankbarkeit. Denn Terenz
und Aura waren ihrer Sache sicher wie wenige
Brautpaare sonst es je sein können; sie hatten
einander vor langer Zeit geliebt und waren hoffnungslos

geschieden worden, und nun, wo nach bitterm
Leid und schweren Prüfungen das Schicksal sie auf
fast wunderbare Weise wieder zusammengeführt,
trübten weder Zweifel an einander, noch an der
Weisheit ihrer Wahl ihre heitere und vollkommene
Glückseligkeit.

Lord und Lady Cliffoille verbrachten die ersten
acht Tage ihrer Flitterwochen in einem stillen, male¬

rischen, kleinen Gasthofe an der See, ehe sie die
Verantwortlichkeiten ihres neuen Lebens auf sich
nahmen — Verantwortlichkeiten, deren eine die war,
daß sie auf dem schönen Familiengute in Devonshire

ihren Wohnsitz aufschlugen, den Lord Oxtown
seinem Sohne bei seiner Hochzeit überlassen, und
wohin Luise und Dolly in Begleitung ihrer
Erzieherin und ihres Hundes ihnen vorangingen; denn
Terenz hielt sein Wort, das er den kleinen Schwestern

gegeben, daß Auras Heirat sie nicht von ihnen
trennen solle.

Während jener ersten wenigen Tage ungestörten
und seligen Glückes begann Aura zu begreifen, daß
das Leben in seinem Reichtum und in seiner Fülle
erst jetzt für sie anfange. Alles, was ihrer
Vereinigung mit Terenz vorangegangen, dünkte sie
nunmehr ein dunkler, verworrener Traum, aus dem
sie zu lichtvoller Wirklichkeit erwacht war.

Sie sprach nie mit ihm über ihre Vergangenheit
; doch einmal, nur einmal, in der ersten Woche

ihrer Ehe richtete er eine darauf bezügliche Frage
an sie. Sie saßen beisammen am Strande; die
Sonne ging hinter leuchtend roten und goldigen
Wolken über dem See schimmernden Meeresspiegel
unter. Auras Hand ruhte in der ihres Mannes,
ihr Haupt lehnte an seiner Schulter. Einige Augenblicke

hatte Schweigen zwischen ihnen geherrscht,
und dann sprach er das aus, was sein Gemüt
beschäftigte.

„Eines möchte ich Dich fragen, mein Weib —
willst Du es mir wahr und ehrlich sagen? Jetzt,
wo ich Dich so gut kenne, daß ich in Deinem edlen,
echt weiblichen Herzen lese, als wäre es ein
aufgeschlagenes Buch, jetzt, wo ich sehe, wie frei von
allem Niedrigen und Gemeinen das holde, reine
Wesen ist, das ich so innig liebe, gibt es etwas,
das ich weniger denn je begreife. Weshalb hast
Du den armen Robert Strange geheiratet? Ich
weiß, daß Du ihn nicht liebtest, und ich bin gewiß,
daß es nicht sein Geld war, das Dich verlockte, und
daß Du das ungeheure Opfer Deiner Jugend und
Schönheit nicht aus einem selbstsüchtigen Beweggrunde

gebracht hast. War es denn einzig und allein
der Wunsch, Deinen Geschwistern von Nutzen sein
zu können, der Dich veranlaßt, den furchtbaren Irrtum

zu begehen, das Weib eines Mannes zu werden,
den Du nicht liebtest, oder war es vielleicht
hoffnungslose Verzweiflung darüber, daß ich mich scheinbar

von Dir gewendet? Ich möchte Aufklärung
über dieses Rätsel, das ich nie recht begriffen, von
Dir erhalten. Was trieb Dich zu solch verzweifeltem
Schritte?"

Einen Augenblick schwieg sie und schmiegte sich

inniger an ihn; dann erwiderte sie:
„Und wenn Du Dir noch so sehr den Kopf

darüber zerbrechen würdest, so glaube ich doch nicht,
daß Du es je ganz erraten könntest. Es geschah

allerdings zum Teil, wie du sagst, um Davie und
den Kindern zu helfen, und zum Teil auch, weil
Du fortgegangen und ich niemand hatte, an den
ich mich hätte wenden können; aber was mich wirklich

und buchstäblich dazu trieb, den Heiratsantrag
des armen Robert anzunehmen, war weder das eine,
noch das andere. Es war einfach Hunger!"

„Hunger, Aura?" wiederholte er entsetzt mit
flüsternder Stimme. „Aber das ist schrecklich. Willst
Du damit sagen — "

„Ich will damit sagen, daß ich fast verhungert
war — wirklich und wahrhaftig. Wir alle hatten
schon tagelang nicht genug zu essen gehabt, und an
jenem Tage hatte ich keinen Bissen genossen. Ich
hatte nicht daran gedacht, als ich nach Wrexmoor
ging, um Robert aufzusuchen; ich ging, weil ich

nicht wollte, daß Davie ihm die alken Familienbilder

verkaufte. Das konnte ich unmöglich zugeben.
Als ich hinkam, war er beim Mittagessen, und auf
dem Tische stand Schildkrötensuppe. Nie werde ich
das entsetzliche Verlangen nach Nahrung, das mich
überkam, vergessen! Die Schildkrötensuppe war mein
Unglück! Ich habe sie seither nicht mehr sehen
können."

„Wie furchtbar, mein armer Liebling!"
„Es liegt jetzt hinter mir. Laß uns nicht mehr

daran denken. Hilf mir lieber jene grausige und
entehrende Stunde vergessen. Laß mich sie unter
Deiner unermeßlichen Liebe und Güte begraben!"

Er küßte sie stumm. Die Sonne tauchte in die
Wellen hinab. Die Luft wurde empfindlich kühl.
Das junge Paar erhob sich und trat langsam den
Heimweg an. Ringsumher sanken die Schatten der
Abenddämmerung hernieder.

„Es freut mich, daß Du es mir gesagt," sprach

er, als sie in die Nähe des Gasthofes kamen, und
dann beugte er sich noch einmal wieder zu ihr herab

und küßte sie auf die Lippen.
Und mit jenem Kusse gegenseitigen Vertrauens

und gegenseitiger Liebe schloffen sie ab mit der
Vergangenheit, die hin
für sie war. Sie

ort ein Buch mit sieben Siegeln
prachen nie wieder davon.

Ende.
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Im Maicrt in 3tomn.
et DTai ift 6a I DTit £üften lau
Streut er auf grüne lüiefen 6ir
Duftige Blüten, golbig un6 blau —
Die Blümelein alle, £iebling fcf;au,

IDie blüfyn fie fo wonnig 5U beitier ^ier!
Der ZÏÏai ift 6a I Der Döglein £ie6,

s flingt mir fjeute 6oppeIt fdjön;
3^ ia tuie6er, was einft fc^ie6,
Did), »ielliebes 2Ttä6d)enI ^riit)Iingslie6,
r3äl?r es im Ctjal, un6 fag's 6en £)öt?n

(Bin 5§ülf«mitfel Ireforgler Mütter.
3« ©aja, ber alten, am meiften nach ©üben bor=

gehobenen ©tabt ißaläfttna«, fo ergä^It un« ber fratt=
göftfrfje Steifenbe unb @d)rift[teller fßterre Sott, fa£) ber=
felbe in betn SSor^of einer mtofcßee, ißrem gewöhnlichen
©plelplaß, Sinber fid) tummeln, große unb Heine. Sie
atterfleinfien, biejenigen, bie nod) faum recht fpringen
tonnten, Ratten ein jebe« um bie giißcßen ein 23a rtb mit
©lödfcßen gebunben, bamit bie Sütütter bon tneitem hören
tonnten, too ißre kleinen fiep befanben, ähnlich ttiie man
einen jungen ©eifslein fein ©löctlein umbinbet, bebor
man e« auf bie SBeibe fcf)icft.

SBäre biefer ©ebraueß meßt and) mancher unferer
SUütter ju empfehlen, bie meßt ßeit finbet, ißre Steinen
felbft ftel« binauajubegleiten, biefelben jeboeß in i£)rer
Stä^e, im §of ober ©arten fid) tummeln läßt? ©in
umgebunbene« ©löctlein tonnte ißr b e Dberauffidjt, bie
fie ettoa Pom fjenfter au«juüben pflegt, redjt erleichtern.

©ine ebenfo jWecfmäßige al« reijenbe Kontrolle für
aufmertfame unb forgltcße SDlütter. ©anj nußlo« aber
für biejenigen grauen, bie itjrer auf bie ©traße geftellten,
taum flügge geworbenen Steinen erft bann gebenten,
Wenn fie bon Stadjbam barauf aufmertfam gemacht
Werben; bie tein Oßr bafür Ijaben, rnenn bie Steinen
jetern unb fdjreien, toäbrenbbem fie felber eifrig bem
ebten Klatfcß obliegen, benen e« ein bergnüglicße« @d)au=
fpiel ift, Wenn ißre Weßrlofen Sinber ftjftematifd) ju ben
fcßltmmften 3ornauSbrüd)en gereist Werben, bie fie ju
jeber ©tunbe forglo« auf bie bielbefaßrene ßanbftraße
feßiefen, bie feiner ©efaßren gebenten, bie ba« fleine
SBefen bebroßen, unb beren ®emüt«anlage unb Sßpltcht=

gefügt e« juläfjt, forglo« unb gelaffen jujutoarten. bi«
bie Steinen fiel) bon felbft toieber peimfinben ober burd)
grembe heimgebracht werben.

©8 bleibt meßt« anbete« übrig, als folcße Sinber
ber gürforge iljres ©dpißengel« unb bie unwürbigen
2Jtütter berfelben ber unnad)fid)tlid)en ©trenge itjres
SDlamte« ju empfehlen. ®er miißacßtung ber @utbenfen=
ben finb fie unbebingt fidler. ©8 ift unfäglicß traurig,
Wenn bie fßerßältniffe es einer UJlutter nicht geftatten
ihren Sinbern bie nötige Slufficßt unb ©rjiehung ju
teil werben ju laffen; ganj unberantWortlich unb ber=
ächtlich ift e8 aber, Wenn folche SDlütter biefer erften
unb ßöcßften Pflicht nicht nachfommen, bon benen nicht«
weiteres berlangt Wirb, als bah fie bem SKann einen
freunblichen §au8ftanb fchaffe unb bie Sinber pflege unb
ersiehe.

Clin auÄßBiEtditttftt: ©arten- unfo
Blumenïmnger.*)

Sßon bieten ©eiten Würben Wir in letter 3eit an=
gefragt, ob es nicht noi) einfacher anjuwenbenbe unb
boch wirffame ®üngemittel gebe, als bie bereits bon
un« empfohlenen. 2ßtr glaubten jWar, bie 33lumen= unb
©artenfreunbe füllten fid) Womöglich mit natürlichem,
felbft gefammeltem, überall ju ßabenben unb baher
bidigften ®ünger behelfen, unb Wollten fünftlicße 2)üttger
fchon beSWegen weniger empfehlen, als un« leiber fdjon
unfere eigenen Seute troß atter mtaßnung jur größten
aSorftcht in früheren Sahren mit fogenantitent „Sunft=
bünger" manch fchöne Sßflanje ju ©runbe richteten, unb
wir auch bon anbrer ©eite ftetsfort hören muhten, wie
leiber fo biele S3lumenfreunbe auf biefelbe "SBeife ihre
fchönften i^flanjen berloren unb nur wenige wirtlich
gute ©rfoige hatten. Stuf Wieberholt au«gefprocßene
Sffiünfcße entfchloffen Wir un« aber, neue SSerfucße ju
machen, unb jWar mit bem bon §errn ißrofeffor Swftor

*) StnS: ®er erfafjrene SBIumtttfrmnb. SHatgeBer für alle
SBIumen= unb SPftanjenliebbaBer unb StfUjec fltinctet ©ärteu. ®et=
auägegeben bon SDl. Säcptolb, ©ärhut unb -aBonbcrtebrcr. 3iiricp,
ßeipjlg. Sertag bon Sort Çenctett & So.

2Jtülter=2;hurgau fo fehr empfohlenen unb in ber, unter
feiner ®ireftion ftet)enben fchweijetifchen ©artenbaufcpule
erprobten Sßagnerfchen Stäpfalj, ba« uns in ber Spt
felbft recht gut gefüttt. ©epon feiner fehr leichten unb
bequemen SlnWenbung wegen, unb weit fleh ber ©rfotg
fdjon nach Wenigen Sagen geigt.

®iefes $ftanjen=9tährfalj ift unter ben Stamen
„Sllberts Uniberfal=@arten= unb SSlumenbünger" ganj
ed)t bon ber fjirma 31. Stebmann, ©eneratagentur in
äüinterthur, ju begießen, unb möchten Wir angelegentlichft
empfehlen, mbglidjft biete SSerfuche bamit ju machen,
fowohl im ©arten, als auch wit ben 23lumen= unb ®opf=
pflanjen. SBie gefagt, jeigt fleh ber ©rfolg fchon nach
Wenigen Sagen, unb irgenbwelche Stachteile hoben Wir
in feiner SSeife beobachtet, im ©egenteil War ber ©rfolg
felbft bei empfinblicheren $ flatten unb jungen ©aaten
ein gerabeju überrafdienber. 3Bir glauben baher, wenn
irgenb ein fünftticher ®ünger empfohlen werben fann
ju einlählicheren ®üngberfud)en in ber 33lumen= unb
©artenfultur, fo ift es biefe« Stährfalj, bas fiçh übrigens
burd) jeben einjelnen 35etfud) bon felbft empfiehlt; benn
ba« Stefultat wirb bei richtiger Slnwenbung (nur ein
©ramm auf einen ßiter SBaffer) immer ein auffaHenb
günftige« fein.

Külntrrfi-lDafller al» Muttöf|BtImiHBl.
(SBittgetelU Bon ä(. B. 3e(ten6ecg=8ifgltt.)

3« ben „Souvenirs et Campagnes d'un vieux
soldat de l'empire" berichtet ber Sßerfaffer, Somman=
bant fßarquin, bah er im Srieg in Spanien 1810—1812
mehrere ftarfe BerWunbüngen mit echtem Sölnifdien
SBaffer mit 33runnenwaffer ju einer milbigen f?lüffig=
feit berbünnt, unb al« ©harpiefompreffen aufgelegt, auf
ba« SBefte unb Stafdjefte, ohne ©iterung unb Schmetjen
unb fonftigen üblen folgen geheilt hoöe. ®a biefe
Sßirtung be« Sölnifchen Sßaffer« al« SSunbheilmittel
jiemlich unbefannt ift unb in feinem mebijinifchen unb
djirurgifdjen §anbbuch erwähnt Wirb, fo glaubte ich
biefe äJtitteilung, an beren SSahrhaftigfeit nicht ge=

jWeifelt Werben fann, ba bie „Souvenirs" al« burdjau«
auttjentifch bejeichnet worben flnb, befannt machen jufollett.

®a faft in feinem ^aufe bas Sölnifche SBaffer als
35arfümerie= unb SCoilettemittel fehlt, fo h"t man e«
überall jur §anb unb fann man fid) alfo in ®rmang=
lung anberer SUtittel, auf ba« SSefte mit Sölnifchem
SBaffer behelfen.

©« fdheint, bah ba« Sölnifche Sßaffer (nur bas
echte bon Sofjarot SKaria garina, gegenüber bem 2>ülid)8=
plaß in Söln) auch besinfijierenb wirft unb baburd)
bie Teilung beförbert, inbem es feine ©iterung auf=
fommen lägt.

®ie heilenbe SBirfung be« Sölnifchen SGSaffer« Ware
gewih bon feiten ber Slerjte einer nähern Prüfung burch
SBerfuche wert, ©tinft jebenfall« nicht wie bie giftige
Sarbolfäure, ba« noch WiberWärtiger ftinfenbe unb aud)
giftige Soboform unb ba« hödift giftige Sublimat, bie
Siebling8mittel ber mobernen ©hirurgie.

llnb ba Sölnifch=3ßaffer auch öfter« Wie ©chnap«
getrunfen wirb, bon ©chnapsfûçhtigen Stmerifa« be=

fonber«, fo fann es auch {einerlei anbere giftige 2Bir»
fungen ausüben, al« baß e« burch feinen Sllfoljolgehalt
beim ®rinfen bie folgen be« ©chnap«genuffe« im
Organismus herborruft. „mmisit. ssoitmit."

(Êiire l|K0iEint}diB Beuljeit für bte
Man&üEfctetirung iura MtjIjnrüuntBn.

Sie fäd)fifd)=thüringifd)e ©ewerbeausfteüung in £eip=
jig brad)te au« Slluminium hergeftellte Xapeten jur ®ar=
ftellung. ®iefe neue SBanbbefleibitng foil beforatib fehr
fchon Wirfen, ba fie nicht nur ein gefällige« ffteliefmufter
jeigt, fonbern aud) in ben färben hatmonifd) abgeftimmt
ift. Sluherbem laffen biefe ®apeten fid) mit grofjer
Seichtigfeit dbwafchen unb rein holten, ©in ganj be=

fonberer SSorjug für ©chlafräume unb Sranfenjimmer.
©in Weiterer SSorjug ber Slluminiumtapeten ift beren
©chmiegfamfeit, ßeidötigfett, .fjaltbarfeitunb 2Biberftanb«=
fähigfeit gegen ba« fjeuer. SBie alles 3teue, fo fteHen
fich bie Slluminiumtapeten felbftberftänblid) im greife
noch hoch, alfo wefentlid) höher al« bie SBonbbefleibung
bon Rapier; mit ber $eit bürfte bie SHeuheit aber auch
bem allgemeinen ©ebraud) jugänglid) gemacht Werben.

Brfefhaffett ïtec Beîtahïion.
uerfchiebeue. Stoch Rnb pribate 33eantwor=

tungen über bie betreffenben Anliegen unmöglid), fo fehr
wir auch bie ®ringlid)feit berfelben anerfennen unb fo
fehr e« un« baran liegt, folcjh oertrauenben SBünfcben
beftens entgegenjufommen. 2Bir müffen alfo um freunb=
liehe ©ebulb bitten.

go(inta. SSielleiçht erfinbet ber geniale ©bifon nod)
einen Slutomaten für §erjen«= unb @ewiffen«fragen,
wo mit bem ©inWerfen eines Wiefels jeber Zweifel ge=

löft unb jebe« ï)ïatf)betifen unb prüfen jum 3wecfe eine«
beftimmten ©ntfehluffes unnötig wirb. Sa« wäre ent=

Rieben fehr bequem. Slber e« muß gefagt Werben, baß
auch ein Slutomat hie unb ba einmal außer fÇunftion

geftellt Wirb unb berfagt. ®ie üllafchinerie fann plößlich
einen 3Jlangel aufweifen, fie fann reparaturbebürftig
Werben. Unb biefe ©fjance Wollen Sie einer Utebaftion,
einem SBefen bon fjleifd) unb SSein, bas feit jWanjig
Saßren unentwegt auf bem Sßoften geftanben ift unb
fich to biefer 3eit nod) feine Serien erlaubt hot. nicht
geftatten? JBir fchlagen Shnen bor, einmal eine 23od)e
mit uns ju arbeiten, wenn fie ruhebebürftig finb. 3h«en
fönnte feine beffere Slufflärung unb un« feine bolligere
©enugthuung ju teil werben. SSßte Wir 3h«en bereit«
fchon jagten, fönnte 3h" Slngelegenfjeit im 33latte all=
gemein unb 3hnen im befonbern berftänblid) behanbelt
werben, ohne inbisfret ju fein. 3hm ©ie aber pribate
unb perfönlidje Slnhanbnahme Shrer Sache wünfdjen,
müffen wir ©ie leiber noch um weitere ©ebulb bitten.

gunge ^efert« in 1*. Unjeitige Serien, wie fie
fagen, finb immerhin beffer al« gar feine. Unb e« ift
boch leicht ju begreifen, baß in einem ©efdjäft mit
bielen Slngeftellten, bie Serien nicht für alle auf bie
©ommermonate fallen fönnen. gür bie ©efunbljeit fann
man übrigen« jeberjeit etwa« tljun; ©ie brauchen fich

nur nicht auf eine Sur in ben SSergen ju faprijieren.
$ie täglich regelmäßige Bewegung in ber freien ßuft
wirft aud) im Süjale Sffiunber an bemjenigen, ber bie«
fonft entbehren muß. ©ine energifdfje Hautpflege ift ju
jeber 3ahre«jeit burchführbar, unb ein 33ene an ©djlaf
unb fRupe fann man fich bei unfreunblicßem SBetter
ebenfo gut jufommen laffen wie beim fchönen unb
warmen. ®ie banfbar anerfennenbe ©efinnung für bas
©ebotene ift aber mit ein $aftor, um eine gerienjeit
nach Seib unb Seele genußreich ju machen.

in S" ®oß ©ie mit noch «"er Stngeftellten ba«

3immer unb Sett teilen müffen ift fein ©runb, bie an=
getretene ©teile fofort Wieber ju berlaffen. ©8 Wäre
benn, baß ©ie fich ein eigene« 3totmer ober boch
wenigften« ein eigene«, b. Iß feparate« Sett ausbebungen.
©8 ift bie« ein ißunft, ber bor ber 3ufoge erörtert
werben follte.

grl. £. S>t. in 11. 3h" Slnfrage ift eben noch bor
®horfchluß eingegangen, fÇreunbiiche ©rüße.
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1 Sortiment à 24 Stück, sortiert in eleganter Tasche,
Fr. 2.25. Einzelne Karten h 10 Cts. [1506

Meine kleine Enkelin, welche ungefähr vor 2
Monaten Diphtheritis gehabt, leidet seit der Zeit am
Magen, und waren alle Mittel bis jetzt vergebens.
Ich empfing den empfohlenen Kasseler Hafer-Kakao,
das Kindchen hat noch keine 6 Tabletten davon
verbraucht und schon ist die Verdauung eine geregelte,

sein Gesichtchen fängt an, den frühern
gesunden Teint zu bekommen, der Arzt, welcher das
Kind behandelt, war förmlich verblüfft über die
Wirkung des Präparates, und fühle ich mich veranlasst

etc. [1140
Barcelona. Fr. Daniel.

JL-fyzt Ph Spenge
prahlt. Sls^iro-Jfomœopalh. — Hydrotherapie.

passage fSüStem Dr. Jy(etjgerJ und

Schwed. J(s^Sfymnastifa
116 Stapfen 116 beiden

Jft. ^ppensell h'-Rh.
Sprechstunden:

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Chr.
Mittwoch 2-4 Dhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden. [1505

Jlmmfttiit
Herr Dberarjt a. ®. ?r. fifdjenborf in presbtn

fdjreibt: „3d) tonn 3hnen mitteilen, baß ®r. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jährigen Sehrling, ber 6 futarm
unb tm höchften fôrabe neroös war, beffett Slppetit
ganj banieberlag, bon auSgejeicßneter SBirfung geWefen
ift, unb Werbe id) nicht ermangeln, biefe« treffliche SDlittel
in allen geeigneten gälten anjUWenben unb ju empfehlen."
®epot« in atten Stpothefen. [1085

Von hoher Wichtigkeit
1114] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac Golliez ;
derselbe wird seit 24 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Hurten.

feiîien-PûiiijHe».u#
Ms 2&50 p. $U.0cii)ens$m<tte - ab meinen eig. |aür.

[1373]

fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss m. bi« ^r. 28,50 p. mtet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 berfch.dual. u. 2000berfd). färben, ®effin« etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.-22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.mobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per ÜJleter. ®cibettsArmûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ®tcppbccfcn= unb ^aßnenftoffe etc. etc. franfo in« §au«. — SJlufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. 15. Mai Z8Y8

Im Maien zu Zweien.

er !Nai ist da! Mit Lüften lau
Streut er auf grüne wiesen dir
Duftige Blüten, goldig und blau —
Die Blümelein alle, Liebling schau,

wie blühn sie so wonnig zu deiner Zier!
Der Mai ist dal Der Vöglein Lied,
Ls klingt mir heute doppelt schön;

Ich habe ja wieder, was einst schied,

Dich, vielliebes Mädchen I Frühlingslied,
Erzähl' es im Thal, und sag's den Höhn!

H. H.

Eilt Hülfsmittel besorgter Mütter.
In Gaza, der alten, am meisten nach Süden

vorgeschobenen Stadt Palästinas, so erzählt uns der
französische Reisende und Schriftsteller Pierre Loti, sah
derselbe in dem Vorhof einer Moschee, ihrem gewöhnlichen
Spielplatz, Kinder sich tummeln, große und kleine. Die
allcrklcinsten, diejenigen, die noch kaum recht springen
konnten, hatten ein jedes um die Füßchen ein Band mit
Glöckchen gebunden, damit die Mütter von weitem hören
konnten, wo ihre Kleinen sich befanden, ähnlich wie man
einen jungen Geißlein sein Glöcklein umbindet, bevor
man es auf die Weide schickt.

Wäre dieser Gebrauch nicht auch mancher unserer
Mütter zu empfehlen, die nicht Zeit findet, ihre Kleinen
selbst stets hinauszubegleiten, dieselben jedoch in ihrer
Nähe, im Hof oder Garten sich tummeln läßt? Ein
umgebundenes Glöcklein könnte ihr d e Oberaufsicht, die
sie etwa vom Fenster auszuüben pflegt, recht erleichtern.

Eine ebenso zweckmäßige als reizende Kontrolle für
aufmerksame und sorgliche Mütter. Ganz nutzlos aber
für diejenigen Frauen, die ihrer auf die Straße gestellten,
kaum flügge gewordenen Kleinen erst dann gedenken,
wenn sie von Nachbarn darauf aufmerksam gemacht
werden; die bin Ohr dafür haben, wenn die Kleinen
zetern und schreien, währenddem sie selber eifrig dem
edlen Klatsch obliegen, denen es ein vergnügliches Schauspiel

ist, wenn ihre wehrlosen Kinder systematisch zu den
schlimmsten Zornausbrüchen gereizt werden, die sie zu
jeder Stunde sorglos auf die vielbefahrene Landstraße
schicken, die keiner Gefahren gedenken, die das kleine
Wesen bedrohen, und deren Gemütsanlage und Pflichtgefühl

es zuläßt, sorglos und gelassen zuzuwarten, bis
die Kleinen sich von selbst wieder heimfinden oder durch
Fremde heimgebracht werden.

Es bleibt nichts anderes übrig, als solche Kinder
der Fürsorge ihres Schutzengels und die unwürdigen
Mütter derselben der unnachsichtlichen Strenge ihres
Mannes zu empfehlen. Der Mißachtung der Gutdenkenden

find sie unbedingt sicher. Es ist unsäglich traurig,
wenn die Verhältnisse es einer Mutter nicht gestatten
ihren Kindern die nötige Aufsicht und Erziehung zu
teil werden zu lassen; ganz unverantwortlich und
verächtlich ist es aber, wenn solche Mütter dieser ersten
und höchsten Pflicht nicht nachkommen, von denen nichts
weiteres verlangt wird, als daß sie dem Mann einen
freundlichen Hausstand schaffe und die Kinder pflege und
erziehe.

Ein ausgezeichneter Garten- und
Blumendünger.*)

Von vielen Seiten wurden wir in letzter Zeit
angefragt, ob es nicht noch einfacher anzuwendende und
doch wirksame Düngemittel gebe, als die bereits von
uns empfohlenen. Wir glaubten zwar, die Blumen- und
Gartenfreunde sollten sich womöglich mit natürlichem,
selbst gesammeltem, überall zu habenden und daher
billigsten Dünger behelfen, und wollten künstliche Dünger
schon deswegen weniger empfehlen, als uns leider schon
unsere eigenen Leute trotz aller Mahnung zur größten
Vorsicht in früheren Jahren mit sogenanntem
„Kunstdünger" manch schöne Pflanze zu Grunde richteten, und
wir auch von andrer Seite stetSfort hören mußten, wie
leider so viele Blumenfreunde auf dieselbe Weise ihre
schönsten Pflanzen verloren und nur wenige wirklich
gute Erfolge hatten. Auf wiederholt ausgesprochene
Wünsche entschlossen wir uns aber, neue Versuche zu
machen, und zwar mit dem von Herrn Professor Doktor

») Aus: Der erfahrene Blumenfreund. Ratgeber für alle
Blumen- und Pflanzenliebhaber und Besitzer kleinerer Gärten.
Herausgegeben von M. Bächtold, Gärtner und Wanderlehrer. Zürich,
Leipzig. Verlag von Karl Henckell à Co.

Müller-Thurgau so sehr empfohlenen und in der, unter
seiner Direktion stehenden schweizerischen Gartenbauschule
erprobten Wagnerschen Nährsalz, das uns in der That
selbst recht gut gefällt. Schon seiner sehr leichten und
bequemen Anwendung wegen, und weil sich der Erfolg
schon nach wenigen Tagen zeigt.

Dieses Pflanzcn-Nährsalz ist unter den Namen
„Alberts Universal-Garten- und Blumendüngcr" ganz
echt von der Firma A. Rebmann, Generalagentur in
Winterthur, zu beziehen, und möchten wir angelegentlichst
empfehlen, möglichst viele Versuche damit zu machen,
sowohl im Garten, als auch mit den Blumen- und
Topfpflanzen. Wie gesagt, zeigt sich der Erfolg schon nach
wenigen Tagen, und irgendwelche Nachteile haben wir
in keiner Weise beobachtet, im Gegenteil war der Erfolg
selbst bei empfindlicheren Pflanzen und jungen Saaten
ein geradezu überraschender. Wir glauben daher, wenn
irgend ein künstlicher Dünger empfohlen werden kann
zu einläßlicheren Düngvcrsuchen in der Blumen- und
Gartenkultur, so ist es dieses Nährsalz, das sich übrigens
durch jeden einzelnen Versuch von selbst empfiehlt; denn
das Resultat wird bei richtiger Anwendung (nur ein
Gramm auf einen Liter Waffer) immer ein auffallend
günstiges sein.

Kölnisch-Waster als Wundheilmitlel.
(Mitgeteilt von A. v, Fellenberg-Ziegler.)

In den „Souvenirs öt (lamxagnes d'un vieux
soldat ds l'smpire" berichtet der Verfasser, Kommandant

Parquin, daß er im Krieg in Spanien 1810-1812
mehrere starke Verwundungen mit echtem Kölnischen
Wasser mit Brunnenwasser zu einer milchigen Flüssigkeit

verdünnt, und als Charpiekomprcssen aufgelegt, auf
das Beste und Rascheste, ohne Eiterung und Schmerzen
und sonstigen üblen Folgen geheilt habe. Da diese

Wirkung des Kölnischen Wassers als Wundheilmittel
ziemlich unbekannt ist und in keinem medizinischen und
chirurgischen Handbuch erwähnt wird, so glaubte ich
diese Mitteilung, an deren Wahrhaftigkeit nicht
gezweifelt werden kann, da die „Souvenirs" als durchaus
authentisch bezeichnet worden sind, bekannt machen zu sollen.

Da fast in keinem Hause das Kölnische Wasser als
Parfümeric- und Toilettemittel fehlt, so hat man es
überall zur Hand und kann man sich also in Ermanglung

anderer Mittel, auf das Beste mit Kölnischem
Waffer behelfen.

Es scheint, daß das Kölnische Wasser (nur das
echte von Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichs-
platz in Köln) auch desinfizierend wirkt und dadurch
die Heilung befördert, indem es keine Eiterung
aufkommen läßt.

Die heilende Wirkung des Kölnischen Waffers wäre
gewiß von feiten der Aerzte einer nähern Prüfung durch
Versuche wert. Stinkt jedenfalls nicht wie die giftige
Karbolsäure, das noch widerwärtiger stinkende und auch
giftige Jodoform und das höchst giftige Sublimat, die
Lieblingsmittel der modernen Chirurgie.

Und da Kölnisch-Wasser auch öfters wie Schnaps
getrunken wird, von Schnapssüchtigen Amerikas
besonders, so kann es auch keinerlei andere giftige
Wirkungen ausüben, als daß es durch seinen Alkoholgehalt
beim Trinken die Folgen des Schnapsgenusses im
Organismus hervorruft. „Schwklz-r. Vottsarzt."

Eine hygieinische Neuheit für die
Wandbekleidung von Wohnräumen.

Die sächsisch-thüringische Gewcrbcausstellung in Leipzig

brachte aus Aluminium hergestellte Tapeten zur
Darstellung. Diese neue Wandbckleidung soll dekorativ sehr
schön wirken, da sie nicht nur ein gefälliges Rcliefmuster
zeigt, sondern auch in den Farben harmonisch abgestimmt
ist. Außerdem lassen diese Tapeten sich mit großer
Leichtigkeit äbwaschen und rein halten. Ein ganz
besonderer Vorzug für Schlafräume und Krankenzimmer.
Ein weiterer Vorzug der Aluminiumtapeten ist deren
Schmiegsamkeit, Leichtigkeit, Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit

gegen das Feuer. Wie alles Neue, so stellen
sich die Aluminiumtapeten selbstverständlich im Preise
noch hoch, also wesentlich höher als die Wandbekleidung
von Papier; mit der Zeit dürfte die Neuheit aber auch
dem allgemeinen Gebrauch zugänglich gemacht werden.

Briefkasten der Redaktion.
An verschiedene. Noch sind private Beantwortungen

über die betreffenden Anliegen unmöglich, so sehr
wir auch die Dringlichkeit derselben anerkennen und so

sehr es uns daran liegt, solch vertrauenden Wünschen
bestens entgegenzukommen. Wir müssen also um freundliche

Geduld bitten.
tzostma. Vielleicht erfindet der geniale Edison noch

einen Automaten für Herzens- und GewissenSfragen,
wo mit dem Einwerfen eines Nickels jeder Zweifel
gelöst und jedes Nachdenken und Prüfen zum Zwecke eine«
bestimmten Entschlusses unnötig wird. Das wäre
entschieden sehr bequem. Aber es muß gesagt werden, daß
auch ein Automat hie und da einmal außer Funktion

gestellt wird und versagt. Die Maschinerie kann plötzlich
einen Mangel aufweisen, sie kann reparaturbedürftig
werden. Und diese Chance wollen Sie einer Redaktion,
einem Wesen von Fleisch und Bein, das seit zwanzig
Jahren unentwegt auf dem Posten gestanden ist und
sich in dieser Zeit noch keine Ferien erlaubt hat, nicht
gestatten? Mir schlagen Ihnen vor, einmal eine Woche
mit uns zu arbeiten, wenn sie ruhebedürftig find. Ihnen
könnte keine bessere Aufklärung und uns keine völligere
Genugthuung zu teil werden. Wie wir Ihnen bereits
schon sagten, könnte Ihre Angelegenheit im Blatte
allgemein und Ihnen im besondern verständlich behandelt
werden, ohne indiskret zu sein. Nun Sie aber private
und persönliche Anhandnahme Ihrer Sache wünschen,
müssen wir Sie leider noch um weitere Geduld bitten.

Junge Teseri« in H'. Unzeitige Ferien, wie sie

sagen, sind immerhin besser als gar keine. Und es ist
doch leicht zu begreifen, daß in einem Geschäft mit
vielen Angestellten, die Ferien nicht für alle auf die
Sommermonate fallen können. Für die Gesundheit kann
man übrigens jederzeit etwas thun; Sie brauchen sich

nur nicht auf eine Kur in den Bergen zu kaprizieren.
Die täglich regelmäßige Bewegung in der freien Luft
wirkt auch im Thale Wunder an demjenigen, der dies
sonst entbehren muß. Eine energische Hautpflege ist zu
jeder Jahreszeit durchführbar, und à Bene an Schlaf
und Ruhe kann man sich bei unfreundlichem Wetter
ebenso gut zukommen lassen wie beim schönen und
warmen. Die dankbar anerkennende Gesinnung für das
Gebotene ist aber mit ein Faktor, um eine Ferienzeit
nach Leib und Seele genußreich zu machen.

L in L. Daß Sie mit noch einer Angestellten das
Zimmer und Bett teilen müssen ist kein Grund, die
angetretene Stelle sofort wieder zu verlassen. Es wäre
denn, daß Sie sich ein eigenes Zimmer oder doch
wenigstens ein eigenes, d. h. separates Bett ausbcdungen.
Es ist dies ein Punkt, der vor der Zusage erörtert
werden sollte.

Frl. L. St. in Hl. Ihre Anfrage ist eben noch vor
Thorschluß eingegangen. Freundliche Grüße.

perkaF vo?t Henàtt cß <?o., nnck
1 Kommene à 12 à àvelopxe 1 1'>. —

1 à 24 Sâk, «cn'èàt à elegante»' ll'asâe,
2 2Z. 1?ààs ârà à 10 t?(s. /1Z06

Usine Iclsins pnkelln, wslcbs ungskâbr ver 2
Nennten Dipbtksritis gsbadt, leidet seit der 2eiì ain
Nagen, und waren alle Nittel bis jàt vergebens,
leb emxüng den einpkoblenen Rassele»' Ha/e/'-^aào,
àas Xindeben bat noeb keine 6 Tabletten davon
verbrauekt unà sebon ist dis Verdauung eins gers-
gelte, sein Essiebtobsn kàngt an, àen krübern gs-
snnäön leint 2U bekommen, àsr àr-ll, wslebsr àas
lîinà dsbanàelt, war körmlieb vsrdlütkt über àis
Wirkung àes Präparates, unà küble ieb mieb veran-
lasst etc. s1440

Barcelona. Pr. Daniel.

(75 (75

H?. H.-/?/!.

SpreekÄnncke».'

an Werktagen S-S n. 11-12 Mn, an KonntaAen 11-12 vkn.
Mttîacâ 2-4 lliîn »n lllàeníîaasen (Làl liaà/îo/).

Nervosität. Appetitlosigkeit.
Herr Oberarzt a. D. Z»r. Hischendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling, der Pkutarm
und im Höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. s1085

Von kokoi' Wioktigkoit
1114j kür alle sobwäokliebsu, blutarmen unà delikaten
Personen ist àer eckte ülsivirvvxii»« <4«»III«» ;
derselbe wird seit 24 lakrsn von vielen Herzten als
vor2Ügliekss Stärkungsmittel lebbakt smxkoblen. 10
pkrsndixloms und über 22 Nsdaillen wurden
demselben ssitber xusrkannt. Tu baden in allen Hpo-
tbeksn in plasoben à Pr. 2.60 und Pr. 5.—. ttllein
eebt mit der Narks der „2 Palmen".

Rauxtdsxot 1i> Drirteii.

Sàii'A«jk I-u«
bis ÄÄ.50 p. M.u.Seidett-Brocate - ab meinen eig. Fabr.

s1373j

sowie 8viiwa^v,wki88ku.fai'bigkvennebel'g-8vîl!s v.«s Cts. bis Fr. 2«.5V p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Oual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8aII-8eiöo
Zeilien-Krenaclines

8eiüen-öengaline8

v. 85 0t8.-22.50
l.35- 14.85

2.15- ».80

8eià-0amas!e v. k>. 1.40—22.50
8eiden-8asìI(Ieià p.Robe „ „ 10.80-77.50
8eil>en-5oulai-äs bedruckt „ „ 1.20— 8.55
per Meter. Seiden-ttrmûrss, Monopols, vristalliques, Moire antique, »uvbesse, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

0. Leiàen-kabàen, Aüriek.
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TOCHTER-PMSIOMT.
(0 1499 L) Geg-rUndet 1882. (1050

Mmes Gandin-Chevalier ä Lansanne.
Références 1er ordre et prospectus à disposition.

Zur gell. Beachtung
Schriftlichen Aua! crmftsbegehren muss das Porto
ö für Rückantwo ri beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬
rung übermitte It, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stelleauchenden
fragt, hat mir wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche ip der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Original Zeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. P hotographien werden am
besten in Visiiformr .t beigelegt.

Snserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, -müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Handliegen.

ine anständige Tochter, Appenzel-
& 1erin, ivelche auch schon gedient haty
sucht Stelle zu einer kleinem Privat-

amilie. Eintritt Anfang Juni. [I486
^ Offerten unter Nr. 1486 befördert die
Expedition d. BL

Tf in anständiges Mädchen (Norcl-
G deutsche) mit guten Zeugnissen,
welches näheny bügeln und servieren kann,
sucht Stelle als Zimmermädchen zu
besserer Herrschaft. [1524

Offerten unter Chiffre A K 1524
befördert die Expedition d. Bl.

On demande
pour de suite une fille de chambre
française. Madame Spiess, Villa
Steinbruch, Lucerne. (H 1412 Lz) [1518

Gesuehf:
auf 1. oder 10. Juni in einen einfachen,
aber gut renommierten Gasthof im St.
Galler Oberland eine brave, ehrenwerte
Tochter, welche sehr gut kochen kann
und auch andere Hausarbeiten versteht.
Guter Lohn und gute Behandlung.

Offerten unter Nr. 1517 befördert die
Expedition d. Bl. [1517

.Eine

auskältoririi
Zur selbständigen Besorgung eines kleinen,
säubern Hauswesens, Vater und 2 Kinder,
beide über 10 Jahre alt, wird eine dem
gebildeten Stande angehörende Haushälterin

gesucht. Das Logis ist nach den
neuesten Anforderungen ausgestattet.
Schwere Arbeiten, wie Waschen, Blochen,
Fegen etc., werden durch Hülfspersonal
gemacht ; dagegen ist ein kleiner Blumengarten

von der Haushälterin zu besorgen.
Die Kinder sind sehr gemütvoll und
empfänglich; entsprechende Behandlung wäre
daher erivünscht. Etwas Musikkenntnis
wäre förderlich, ist indessen keine
Bedingung. Die Besoldung kann und wird
eine entsprechend hohe sein; allein man
wünscht ausdrücklich nicht eine Person,
die nur des Lohnes wegen arbeitet, sondern
eine, die aus eigener Initiative bestrebt
ist, ein schönes, angenehmes Heim nicht
verlottern zu lassen, und die ein
bleibendes Anstellungsverhältnis und eine
ihrer Stellung entsprechende Achtung
mindestens so hoch schätzt als das Geld
Allfällige Beiverberinnen sind gebeten,
ihrer Anmeldung eine kurze Beschreibung

ihres Standes, Alters und der
bisherigen Thätigkeit beizufügen.

Offerten unter Chiffre F L 30 befördert
die Expedition d. Bl. [1521

Stelle-Gesueh.
Ein Mädchen, 19 Jahre alt, das deutsch

und französisch spricht, sucht Stelle
für Zimmerdienst oder zu Kindern.

Offerten unter Chiffre K 1426 an die
Expedition d. Bl. [1426

Gesucht:
eine Stellung für eine Tochter von 19
Jahren, die das Weissnähen erlernt hat.
Dieselbe würde sich allen Hausgeschäften
unterziehen. Es wird darauf gesehen,
class sie sich beim Kochen für bürgerlichen

Tisch beteiligen könnte. [1484
Offerten unter Nr. 1484 befördert die

Expedition d. Bl.

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fnrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

NT Kindermilch.

„AURORA*
Sanatorium für Mor^oukranko

am
ZUrichsee Thalweil bei

Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhlger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
riohtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertscliinger.

Bau. flirtil » Uàt
Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,

Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt für Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

[1362

i

Gesucht.

Graubünden ® AROSA ® Graubünden

Hotel und Pension Schweizerhaus.
1800 Meter tiber Meer.

In prachtvoller Lage am untern See. Das ganze Jahr offen. Massige
Preise. — Es empfehlen sich bestens (M a 3298 Z) [1512

Geschwister Halder.

Kanak « Splügen-
strasse

1000 Meter Uber Meer, Kt. Graubiinden.
Eisenhaltige Gipstherme. Neueingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfernt. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jnles Gaudard. Frau Favri.

Treue, fleissige Tochter, beider Sprachin
mächtig, mehrere Jahre in einem
Quincaillerie- und Merceriegeschäft fhätig,
wünscht ähnliche, eventuell auch Aus-
hülfs- oder Saisonstelle. Ia Zeugnisse
zu Diensten. [1507

Offerten unter Nr. 1507 befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht.
In ein grösseres Lingeriegeschäft, wo

feine Damenwäsche und Herrenhemden
gemacht werden, können unter günstiger
Bedingung einige Lehrtöcbter, sowie
gute Arbeiterinnen eintreten.

Offerten unter Chiffre M K 25 befördert
die Expedition d. Bl. [1472

im Gasthof „Drei Königen", Mels

(St. Galler Oberland) vom 15. Mai bis
15. Juni, für bessere Küche, verbunden
mit Haushaltungs- und Gesundheitslehre,
sowie ärztlichen Vorträgen. Erteilt durch
Frl. Julie Grütter, Kochkurslehrerin,
aus Luzern, und der Gehülfin Frl. Marie
Nüssly, Mels. Preis Fr. 2.50 iür
Interne per Tag. [1475

Anmeldungen und Anfragen nimmt
entgegen

Marie Slitssly, Mels.

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer «fc Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

1
Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches <Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmacklosis, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung j
zurilckgeblie- ;

bene Personen,
Brustkranice, \

Nerven!eidende :

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

-NE/t? Bleichsüchtige -sn®-
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber In allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Rosen Rosen
niedrig veredelte, in 12 besten
Sorten, 12 Stück Fr. 6.—, 25 Stück

Fr. 10.—, 100 Stück Fr. 40.—.
Hochstämmige Rosen

m. sehr schönenKronen u.Wurzeln,
beste Sorten, 10 Stück Fr. 15.—,
25 Stück Fr. 35. —, 100 Stück

Fr. 120.—. [1470
Die Rosen sind eingeschlagen

und haben nicht ausgetrieben.
Versand als Postcolli.

Henry Kern, Baumschule

in Horn am Bodensee.

Schweizer Frauen-Settuns ^ Blätter Mr den häuslichen »reis

(014991.) 0«b^iil><lkt 18SS. (IVS0

kMckm-àevalier à IiM8»ll»v.
kekersiioeg ìer oràre et pro8pàs à àisposìtiyv.

Aur Kà LvLlàtuuK!
vodi-ittliàsii ^us? cruittsdvKvdrVi» vans» à»» ?orto
^ kür RuvàaQìwv rch dviKvIegt wvràvl».

Nkksrtvn, àls w»n àvr LxplsàitivQ 2vr Lvkoràv-" runs üdvrwittv It, muss vins ?r»àBwrlQàv
bviKvIvxt wvrà.ZQ.

Ink Inssrstv, âiv wit (Zdikkrv dvLvioìwvt àà,
wus» sod^ktlivkv Okksrtv oivKvrviodt wvràvv,
às. àiv kàpvâition Qiât dàKt »st, von sied
».u» àiv ^àrvssvQ » Q/.UKvbvn.

Ivàixt wvràviii.
v» sollvQ kvwv Oiàxinxl svuxuissv vivKv»»Qàt wvr-

àvn, nur Lopiiw. V QvtvKrspìiivQ wsràvQ sw
dvstvQ iQ Visitkorwr,t dsiAvIvKt.

iQssrs-tv, wsleds in àvr ixukvnàvn ^ooìlSQQiuQwvr
» vràviQso «oNvn, -màsvll «pâtsstsv« ^v ^iitt-

wood vorwittsK à iwsvrv? UallàUvKvn.

^àe ttnslàâ'As ^/?^)67îse/-^ ttêêâ sâc)7î /tat,
sae/tt àe,- I^/vat»

amâ'e. /^496
^ A7tte»' M'. ^^86 be/'c>>cke/'t à
à/)âtà c/. Zt.

a^stàà'A'es ^Vo/'ck-^ àatse/te) l/aà
ttietâes Tlä/te/t, ê)^'c/eà îc77t/ sez-v/eT-eTè ànn,
saât Ktet/e ats ^àme^acke/te/t sa des-
867-6,- Ä67-7'se/ta/'t.

0^67't6N a/ît67- <7/tt^7-6 ^l. ^ 2ZZ^ be-
/'ô'T-àeT-t à'e ct. Zt.

à //sâà
^o»a de mciie »ne Mie rie âeirnDae
/a«no«r«e. Ulttàrne Spies«, L?7ia
Siei»ba?ccb, D.rreer'rte. (I11412Lx) (1513

Ls5//Sà'
au/ 1. odea 10. ./uni in einen ein/acbe??,
abea A»i aeno??»?tie?'ien 6asibo/ à 8'i.
Daiiea Obeiiand eine baave, ebacn»-«caie

IV.c/i iea, meicbe aeba A»i locben ban»
»nd aucb andeae Da»saadsiien aeasiebi.
dniea Iobn »nd A»ie DebandiunA.

D//eaie?î xV/'. 1Z17 5e/à>c?e/( à
àpeâdoiî ck. Hi. /1Z17

^'àv

^ui'seidsiäuäAeuöeso^AUNA e/,ix,z
«»ube/'tt //«usu>e8«>!s, I^aie»'unck 2
deicks übe»' 10 âb»e ai/ ia»>ck eàe àm
Aebîickeie»» Sia»cks auAebàncks 1/ausbüi-

Aesucà Das í>0A»s isi »acb ckew

?îeue«ie»t ^lu/o»'cke»'u»Ae>» ausFeàtteê.
Sâu>e»'ê ^deàn, «aie IIÄscbeu, Mocben,
l^eAeu à',, «ae/'üen, Äaaeb //üi/zpeasonai
Aemacbi/ üaASAeu «Ä ei» icieiue»' Fiume»-
Aaaie» von àa //ausbMeai» s» besoaAe».
Die liiuüea si»ci seba Aeniüiaoii unü em-
p/a»Aiici>/ e»ispaecbe»ckeDeba»à»A «ackae

ciabea eawàsâi. Diîvas às«Me»»i»is
«aâ'ae /öl'üeaiicb, i«i iuckesee» l'eiue De-
ck'»AU»A. Die Desoiciu»A ica»» unü «aiack

eine enispaeebenü bobe sei»/ aiiei» ma»
«aünsebi ausckaüc^iieii »icbi eine Deason,
ciie nua cies Dobnes «aeAe» aabeiie/ sonciea»
eine, üie aus eiAenea /»iiiaiiae besiaebi
is/ ei» scbänes, anAeneiimes Deim »icbi
aeaioiie? » ?» iasse», »nci ckie ei» biei-
benckes ^»sieii»»A»veabaii»is unri ein«
ibaea KeiiunA enispaecbeneie xlâunA
mineiesiens so bocb sebài ais cias <?eici

^ii/äiiiAe Demeadeainne» sinck Aebeie»,
ibaea ^i?»»eiki»»A eine àa?s Desâaei-
bu»A iiiaes Sianües, ^iiieas unü üea bis
beaiAe» DbäiiA^eii bei?»/»AS».

ö^eaie» «niea <?bi/>e DD SO be/öaeieai
ciie Dcepeciiiio» ci. Di. /1ZZ1

8t6ll6-Ll6suek.
Lin âààsll, 19 Inlirs nit, àns àsutsà

unà krnn^ösiscti sxriât, snedi LtsIIs
kur Âlninsrànst oàsr 2N kinctsrn.

Otlsrten unter Lintir s X 1426 nn die
Expedition d. kl. (1426

eine SieiiunA /»> eine Docbiea eon IS
Dibae», ciie cias ILêànâben eaieani bai.
Dieseibe «aiiacie sieb aiie» ÄausAescbä/ie»
»niea?iebe». Ds »-»'ci ci«,-au/ Aesebe»,
ciass sis sieb beim Docbe» /»> bünAe»-
iicben Discb beieiiiAe» bönnie. /14S4

O^eaie» »nie» Da. 14S4 be/öacieat ciie

àpeciiiion ci. Di.

LteiMierte àlpsn-KIilek.
kvrllsrsIpvllVIeliZ^sIkckakt.

Von den koelisten visssnscknitlicLsn Autori-
täten als dvstor und elnknàter Lrsà kür I
Zlnttsrnllloli vnrin einpkotdsn. (11331

In Apotköken oder diràt von Ltnlden, Lnnnen-1
tlinl, xu dexielisn.

^uvvrlässiKstv unà kräktiAstv

>ê" ^irtâSi-inilczà. "H

NkMNbGMINW Là NSMîGMàMUMàG
aw dvì

/!iiaìc1i. (1ZV2

K«mkort»I>«I etllxsrtiîdtst« VIN» mit 12 Aimmer» »» rudixer I,»xe.
pdx»Nc»>iscIi« Ileilmetdoileii: Aassaxs, svstematisvìi kiirpvrlickn tîescli'ákUzuvz,

ttz,inn»gtik, Màtro- unci Hvàrotìierspis. LsillNiensiisvìiIuss. LravktvoUs Hussiotit
sut gsv und (Zsbirss. Lartcsnlssvn, ?romsil»âizn. îilodsrue Rads- und Oouvkv-Lin-
rivNtuns. Nässigs Rrsiss. Riosxàts ersà und krankn duroà

dis Vsrvaltuux: und dsn Hausarzt:
HZ. <Ziia«»î»HZ^ìi. I)i Ik« l iî»!< I>iiiî4/< i-.

àà> » M?W » êià
Deixende 1-nxs, nuke IVuIdpurtien, zesunds Lukt, grosser ?urì/ Wellen-,

Lotrrviinin- und Wellenbäder, itngsnsbinsr àksntkult kür Dskonvulsseentsn. —
Pensionspreis Pr. 4.5l) inkl. Zimmer. (1471

(1362

KiîtiiNllà s ^R.O8^. G àdiîiià
Ilote! und tension 8clnve!ierbsus.

1866 Zleter über Zleer.
In prncbtvollsr Laze urn untern Lee. Vas xan/e dabr olken. Nässixs

preise. — Ls einpksblen sieb bestens (lVl u3298^) (1512

S«sAU 8pILZell-
à»88V

1666 Aeter über Aser, Xt. blraubilnden.
Lissnbaltigs Lipstbsrms. Heusinzeriobtets Lissnmoorbäder bei Lebvâebs-

Zuständen, itnämie und Lbiorose, Dbeumatismsn, prauenkrankbeiten eto.
Dsrrlicbe Exkursionen in die Viainala, Dokklasebluebt und itverstbnl. Line
Stunde von Labnstation Ibusis entkernt. Post und pelsgrupb iin Dause.
Uässige preise. (1477

Xurarxt: Dr. dules kaudard. Z i-iìrr Zp-r^i-i.

Daeue, /ieissiAS Docbiea, beiciea Kxaaebc»
mäcbiiA, mebaeae Dcibas in eine?» Huin-
caiiieaie- «nci Aeaee»'ieAesobck/i ibckiic?,
münscbi übniicbe, eveniueii a»cb às-
büi/s- ociea Kaisonsieiie. 1a ^euAnisse
?» Diensien. /1507

O//e? ie» unisa Da. 1607 be/ö?cieai die
àpediiio» ci. Di.

(Assnokt.
In ein grösseres Lingeriögsscbäkt, wo

keine vamenväsebe und Derrenkemden
göinacbt werden, können unter günstiger
Bedingung einige l,e!»r»6vt»»«r, sowie
gute Vrbeitertan«» eintreten.

Okksrtsn unter Lkikkrs A X 25 bekördert
die Lxpsdition d. BI. (1472

im kastiiof „vrei KöniZöll", Ülvl«

<Lt. Kaller Oberland) vom 16. Aal bis
16. duni, kür bessere Xüebs, verbunden
mit Dausbaltuogs- und Oesundkeitslskre,
sowie ärxtlieksn Vortrügen. Lrteilt durcb
Lrl. dulls Orütter, Xocbkursledrerin,
aus Luxern, und der Oebülkn Lrl. Aaris
Xüsslx, Nsls. preis Lr. 2.56 kür
Interne per?ag. (1475

itnmeldungsn und Anträgen nimmt
entgegen

1l>»ri« Viel«.

^»rk«»L»I»rtkvi» vorm
rrl«Sr. linger t »., I^IKerkelil.

VdteU, k. xd»rm»vellt. krodakte.

U
/5?Ma5oss
ein aus 1'ieiscb beapesieiiies unci ciie Dab?'-
sio/lc' des Dieisebes (Dimeissb'öapea »nd
Aai?e) enibaiiendes dibuinosen-lba/za?«/
Aescbm«ci?iosis, ieiebi iösiicbes Duivea,

als bervorragsndss

lî^râttigìirigsrriik.is1
«oitir-ttab iialte irr
rie»' Dlrnâr'urri/
sttriiebeMebiie- 1

berre Dea«o?rs»i,
Daît«ticr«rr/ce,

Dervsrrioitierrtie

1tt«s?e»»/cr«»rb:e,
Zpôoàer àr»e»r,
«rar errAiisoDer-

D>«»ric/»eit isi-
«ierrci« Dirikisr',

<?erre«err«ie,
sowie in Lorm von

DiL6U.-30N1S.i0LS
besonders kUr (161k

LIsiczIisüoliliAS
'àtiiok emptotilen.

8oiiià legt in Iiollein Unsse àn üppstit sn.

Lrd'àitlivti in ^xotkskon und vrosuorisn.

Laset (Lcbweix), B^kkstrasse.
Soeben ersokien bei uns in II. ituklags

das koebwiebtige Lueb von?rok. H. ätnr:

brauen- unà Ltiearit.
Lin praktisoker Batgeber In allen

Leidens- u. Lreudenskragen d. Lkeiebens.
Las Luob wird sieb in )edvr Lbe als

Lrisdeusstiktsr und Olüekspsnder erweisen

und der edelste und sbrliebste Daus-
kreund sein. — preis gut geb. Lr. 6.56,
sieg. geb. Lr. 8 25. Degen Liosendung
des Lstragss oder gegen Daebnakme
srkolgt Zusendung dnreb den Datnrbsil-
litteratur-Vsrlag (Winkler) Lasel. (1483

kt>M k«
niedrig veredelte, in 12 besten
Sorten, 12 Stück Lr. 6.—, 25 Ltüek

Lr. 16.—, 166 Ltüek Lr. 46.—.
H<»ell«tiimirilge

m. ssbr sekönenXronsn u.Wurxsln,
beste Sortso, 16 Stüek Lr. 15.—,
25 Stück Lr. 35.—, >66 Ltüek

Lr. 126.—. (1476
Die Dosen sind eingsscblagsn

und kabsn niebt ausgetrieben.
Versand als Losteolli.

llovrzi Lern, kâumàle

III II6LN illll K»ck«ll8e«.



Srfjfcretrer Jlteuen-Jettuna — Blätter für ben fjäuatttfien Kreta

Trholungsbedürftigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Bäume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Bat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Ferien.
Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel

Murail, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

Klimatischer Luftkurort
bürg

Kanton
St. Gallen I

1101 Meter Uber Meer, am Fasse des Säntls and Charfirsten.
Hirschen.

Angenehmer Sommeraufenthalt inmitten prächtigem Bergeskranze.
Ruhestation für Touristen. Badeeinrichtung. Gedeckte, deutsche Kegelbahn. '
Post, Telegraph und Telephon. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen
Haag, Buchs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige
Pensionspreise. Näheres durch Prospekt. (M494G) [1509 |

Es empfiehlt sich bestens
-A. Walt, Besitzer.

Kifliii lumn
Obwalden, 757 Meter über Meer"

eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Reizende
Lage. Taanenwaldnngen. Badansfalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gute
Küche, reelle Weine. Illustrierte Prospekte gratis und franko. — Massive
und bis 1. Juli und vom 1. September an reduzierte Pensionspreise. [1522

Höflichst empfehlen sich (II 1100 Lz) J. Im to 1.1 «Sc Olo.

Bad und Luftkurort [1474

9Ö0 mü. M.

3St.v.Thusis Alvaneu Graubündeni

(Schweiz)

an der interessanten Altmla-Koute zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche I

Schwefelquellen. Alpine läge, geschützt durch anggedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Rekonvalescenten und Nervenleidenden sehrempfehlen,
namentlich auch als Vor- und IVachNtatlon zum JEngadin. Neue Trink -
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von fi'/a Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis. |

Kurarzt: Dr. 1*. Sclmöller. Besitzer: II. Balzer.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage.
Mässige Preise. Es empfehlen sich [1488]

Gute Küche und Getränke.
Geb. Steffani.

Bleichsüehtige, junge Mädchen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Hilchkurgelegenheit. Näheres unter
O W194 an die Expedition d. Bl. ' [1122

7.

JToggenburg^J Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeraufenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 8.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettier-Arbenz. (M 479 G) [1491

Kt. St. Gallen | Toggenburg

Korhaas Magglingen
ob Biel, 900 Meter über Meer. Drahtseilbahn.

Eröffnung 15. Mai. Ermässigte Preise bis 1. Juli. Pension mit Zimmer von I

Fr. 6. — an. Kurarzt. Prospekte gratis. [1490 |

A.. Waelly, Eigentümer.

J'emperenzSetränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von * [1257

JE. Custer & Co., Aarau.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Offen V'Om 1. Mai bis 15. Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete
Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwiiche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und
bei allen Rekonvälcscenten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Bedienung.
Billige Pensionspreise. Post- und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis.
Telephon. Kurarzt: "V". Trol1er. (H975Lz) [1502 |

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Trollcr-Brunner.

"Villa Paracelsia
Elektro -Ho m öopathisehe Heilanstalt

Châtelaine bei Genf.
Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie

und durch Naturheilmethode, wie : Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
blider, elektrische Lichtbäder, Elektricität, Gymnastik, Massage und
Thure-Brandtsche Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt dis elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf1' — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. Itlltf (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Ii. Erny.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kalcao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideanx-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben her Breiten erwünscht. (M 56 6)

Schweizer Freuen Zettung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

5 à/"
ii>elâe»i die t/nviâe eines Lokà oder o^eaen /ki«rlia«ees niât
s«Ai, à «de»' niâi! <?erne au/" dis do/k Aebokene/i Ree/ue/nkiâ^elie/î
ver?iclike/i, di'ekek «ie/i passende <?skeAe/i/ieik s» à'rser/» oder kà-
Aer»?i ^tn^enkliakk in einer Asräuni/Ae/i lbk/a. dis noeli Ipttneâ
t?onn volle Renelon penom/nen iverden, ode/' es slelien n»/- inobllerle
Aà/ns su»' pe//dAün</. Radeelnrielîkî</ipl à //n»«« nnd iven» g-e-
îvdnsâk ancli drslllâer àk. Aeeàdder und 1//led»l.'uren. Stosse»'
Oarlen und einluden. Kelio'ne etuàelil, lohnende KpasierFá'nFe.
dZalin- «nd />a?np/«elii^slalion in der WMe. //ZZ0

^srÌSn. Ms^
Wer seine Serien im pngadin cubringsn will, lindst in IIoì«1

rukigsn und angsnebmsn Huksnìbalt bei bssebeidsnsn preisen. sISID

Klirrr «1»«ir' ^.rrtì14 rrr rii'b

burZ
kiìià

8ì. àilaii I

1104 Meter über Aeer, ain l usse de» SiNatl» und vàueSrst««.
C^KîKyL smW UàKàAZa.

llngenebmer Lommsraukentbalt inmitten präebtigem Rergeskrancs. Rube-
station kür bourisìen. Ladeeinriebtung. «edeckts, deutsebs Kegslbabn.
post, bslegraxb nnd belepbon. bigsne pubrwerke naeb äsn Rabnstationsn
ttaag, Looks (^rlbergbakn) und Xbnat. Zuverlässige Rsrgkubrer. Rillige
Pensionspreise, Hâbsrss dureb Prospekt. <M 494 Ll) ^1509

bs empüsklt sick bestens

à. 'Wâlî, lìe^itcer.

IlàU k-NêHW
Odv/alàsn, 737 /Vlsìsi' Qksr IVIssi-

eignet sieb vorcüglieb kür prüdltiiga-, 8«i»»»«r- und klerkstkurei». keimende
bags. r»ai»«i»w»Ickii»ig«ii. Ladanstalt. Xomkortablss Ilaus. Lpislplatc. <Zn««
Kittel»«, r««Il« HVvlii«. Illustrierte Prospekte gratis und kranko. — ltlitssig«
und bis 1. luli und vom 1. September an reducierte 1'vnsionspreise. ftö22

Rölliekst empksklsn sieb (lllWti) «?. I«r»t«I<I Le <?1«^.

Laà uncl Luftkurort ^1474

Mwii. I!l.

38ì.v.1'dii8i8 ^Ivs.»su àNà
(8eliwei/)

an der interessanten àH»r»I»-lî«>»»t« cum pngadin.
Laison vom IS. luni bis IS. Lsptembsr. — ^Itl»«witlirte, rsiebe!

Lebwskslcpiellen. Alpine I.ag«, gssebütct dureb »nsgeilvtiiit« ?1el,teo»
witliler. 8<k»tt1g« Iiilitgeii »»«1 l»eqa«»»v KV»Iäw«g«, Kart beim
Hotel lîeXonv»!esse»ton iiixl >erve»Iei<I« ,i<Ieii!set>r« ii>z»t«»I>Ieii,
namsntlicb aueb als V «»r- und St»v!»«t»tl«i» cum llngi»«Ilii. Usus Irink-
und Lpielkalls. Anwendung ünden: bukt- und Irinkkursn, warme Lebwekel-
bädsr, Ooueken, Dampfbäder, Inbalationen, klassags und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von td/s Pr. an. Lsgünstigung kür pamilisn. itusgs-
ceiednstes pxkursions-kebist. lüäbsres und Prospekte kranko und gratis.

Kurarct: D»». I?. S«zl»»»c>11«i7. Lssitcer: II. IZirl^« »-.

8t. IVIoàlloi'f, llbei'engaliin.

HotSl LîSkkani
1SSV U1 ü. lVl.

preistebend in sonniger, aussiebtsrsiober bags,
lässige preise, ps empksblsn sieb ^t48öf

Kute Küebs und kstränke.
<Ä«I». !?tt « tlziiii.

i/ünsttj/s <7sk«N«u/ietk lk?ike»itu»is/
/eiiisu veget«rî«o/! eu, soà« «uâ à?' F'kei.sâ/ckti /i s,
à Stusoi «âr sâà i/skes/eu«« S«uKtorà»n «te?' Ost-
s«/iîoe«Z, «k«s «îui'â seiue Mute ^LAâe » eiioi/tiiiisi ê

ist. lieste perzi/kex/î«»ì«/ uiike?' s/e«oisssiikto/ker, àsê-
ktektsr ctu/stât. Oeke</e?t/tetk su eux/kiseke?' uu«l
/rausôsksâer Ivouve?s«tion «?u //««use. ^«»niiieu-
««isâkuss. dtlike/i/curL/ekex/eu/iet«. 2Vâe»e» nute?'
O IPIS^ «u âo ^«Petittion «k. Hi. ^ s1122

^«ggsnburg^^ Xt. 8t. ttallsu

Dis bit. Lonntagsgesellsebakt smpgsdlt einen Somnieraukentbalt bei
bssebeidsnsn àsprûeksn in den bergen Wattwils (7DD—119D Elster Döbe).
Pensionspreis Pr. 2.—, 2.S0 und 3.— per bag. — Unmeldungsn und às-
kunkt bei Dsrrn Ilauptmann Nl«ttl«r-^rt»«iic. (M 479 K) ^1^91

Xt. 8t. «alten î bvggsndurg

kllàiiâ NUliiiM
ab kiel, ZW Reter über Reer. vràeilbà. -------

brölknung 15. Uai. brmässigte preise dis 1. luli. Pension mit Zimmer von
Pr. 6. — an. Kurarct. Prospekte gratis. s149t>

"Ws.s11^, bigentümer.

^6M/?6/'6K^-^65/'àà
àîtssierenà îm«/ T'/'KttbsiiSK/t,

«.'ei«« rot, «vei'^sn à Vo»à//?io/iôr Huai/tôt /terAeske//k u»ck cu
/îAsks» kreise» aue/i «K /Vivats As/ie/erk von ^

dk/. <7s.,

Tîsklksrl IînuîH«UÎI.
Dabnst. 8ursee. Mil vaill 1. Râi bia lb. Oktober. Xant. buceru.

Deicbbaltigs 8takl<zuslls, Ltabl- und Looldädsr, Doueks. àsgscsiebneìs
Deilsrkolgs bei allgemeiner Xörpersvbwäebe, lilutarmut, VIvivbsuebt,
ekron. Kebärmutterlsiden, ebron. Dbsumatismus und tbekt, lllervsnlsidsn und
bei allen Rekonvalescenten. — Lcbattige Parkanlagen und Lpaciergängs.
lllake bannsnwäldsr. Leböne tlussiebtspunkts. Anerkannt gute Rsdisnung.
billige Pensionspreise. Post- und belegrapbenbursau Rüron. Prospekte gratis,
bslepbon. Xurarct: V. 1?»'«»1l«r'. (R97S bc) ^1SV2 ^

ps empüeblt sieb bestens prau Wwe. I^r^olI<»-I!l«ii>»i<'i'.

Villa ?araeelsia
^Istctpo-lTiOrriÖOpÄtliisLlbs i^IsilsristLtlt

(üiätelaine doi LtenL. —^
Rsbandlung sämtlieber Krankbsitsn dureb Lautsrs Plektro-Romöopatkie

und dureb blaturbeilmetbode, wie: Il.vdrotberapie, Dainpk» und tteisslukt»
blider, eivktrlscbe biektbädvr, blektrivität, «^mnastik, Massage und
bbure-Drandtsebe Massage, cur spseisllen Rsbandlung der prausnkrank-
ksitsn und aller ksbärmuttsrlöiden. ^1^69

Weitere Auskunft erteilt das slektro-komöopatb. Institut — „Rue ds b^on
S7, Denk' — und der lVrct der ánstalt: Dr. Imksld, „Rue bbalberg 4, Denk".

Toolbscl l^ksiàlcjsn.
kdsiMàà MM Mel Mà ken«).

peines dürgerliebes Raus; präektig am Rksin gelegen. Dureb gute bsist-
uoxsn und die dilUgsten preise altbekannt und Kurandsn und Passanten dabsr
bestens empkoklsn. s1411^ KVltv« ibrn^.

I*Ol0ÎVI*êII 8iê àen eâen

l<sssslsr iisisrXsltso
derselbe leistet allen IttuAem/eiliencieu, Wervôseu, ^r«?i/ceu und
Oe.su?t«isit dis besten Dienste. /Oc.s.ssksi' I/a/«?'-/<u/r«o ist das bests
prübstüeksgetränk kür ^ung und alt, gross und klein, br ist kaullieb in
den ^4z»ok/te/eeu, Dâ/e«kess-, Orox/ueu- und besseren Itlokouiui-

«1 p>. /.SO ziro Kurkoi». ^1436
Man dsacbte den biuuou /tui ioit und weiss dis cum bei! wertlosen,

billigeren Haekabmungen curüek.

LnApos-IiaASi': O. QsiNSr, Lassl.

VàiGtà
Kamins

Voi'llangkaltsi'

kißMks llilà evßlisekez kàbrikât, VKÍ88 Mâ eràk
in grösster HuLwabl bskert billigst ^1128

lîi«1 :>»»x-«z<i»:» t t
Z. v. 1^5

xirili
»uà là». i!«e!clis lìligà» iler Steilen erMsiIil. <» SS K)



S»rf|tnetjrr Srvnirn - îettung — Blätter fPr îitn J|äu»ItcJ|rn Kreta

DISENTIS. Luftkurort
1150 Meter ü. M.

(Bündner Oberland).

In ruhiger Lage, mit schönster Gebirgsrundsicht, von prächtigem Waldpark

umgeben. Leichter Eisensäuerling. Vorzüglich geeignet bei nervösen
und Schwächezuständen. Von hervorragender ärztlicher Seite empfohlen.
Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer und Salons. Billige Pensionspreise.

Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen, Reichenau oder I

Banaduz und Biasca. Hotel-Wagen nach allen Richtungen. [1525 [

Ä. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

in (H 1103 Q)

Seide, Wolle, Baumwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

l'Matame zu Wiläei Mai, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Villa Rosalie
Eglisau

•s Kl. vegetarische Heilanstalt
^
g (Syst. Kühne). Prospekte.

(OP 3814) (1048

1

1417] ; (H 1922 Q)

Bedeutende Neubauten. Elektrische Beleuchtung in beiden Hotels.

Grand Hôtel des Salines. Progsr^,xu9 Hotel Dletschy am Rhein

/

1 Nur die von

f Bergmann & Co.
Zürich J

fabrizierte 1

1
1 Bergmanns i

/ Lilienrnileh-Seife \
ist die vorzügliche kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle
Haut- Unreinigkeiten. jjR Schutz-Marke

Preis :
7i> Cts. per

Stück.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Perl-Kaffee
eeht hochfeiner Java f1613

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorteilhaft für schwarzen Kaffee,
per l/ä Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Das Buch über die Ehe v. Dr. Retau,
mit 39 Abbild., Fr.l .60. Ehe ohne Kinder,
Fr. 2. D. Geschlechtsleben d. Menschen
mit 39 Abb., Fr. 2. D. Hans- n.Naturarzt,
Fr.l.35 u.2. W. Ritschard, Basel, Nadelb 1.

(1462

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta "Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542G)
1514J J. A. Zuber, Flawil.

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Altersrenten
mit unbestimmter Verfallzeit.

Diese neue Versicherungsart ermöglicht jedermann, zum Zwecke
der Erwerbung von Renten beliebige Einlagen wie in ein Sparkassaheft

zu machen, um von jedem beliebigen Zeitpunkte an in den
Genuss der Renten zu treten, welche der Gesamtheit der Einlagen
oder einem Teile derselben entsprechen. Die Höhe der Rente kann
vom Versicherten an Hand des Prospektes für jeden Zeitpunkt
ermittelt werden. (H 88 Z) [1311

Tarife, Prospekte nnd Rechenschaftsberichte sind kostenlos bei
der Direktion oder bei jeder Agentur zu beziehen.

Schweizerische
Lebensversicherungs- und Rentenanstalt

in Zürich.

Fussgeschwüre.
1219J Seit vielen Jahren war ich am linken Beine gelähmt ; beide Beine waren
mit russgeschwüren und Krampfadern bedeckt, die mir durch hochgradige
Anschwellung und Entzündung heftige Schmerzen verursachten. Die Prl-
vatpollhllnih in ©larns hat mich von diesem Leiden durch briefl. Behandl.
geheilt und soweit hergestellt, dass ich wieder marschieren kann. Ich empfehle
daher diese Anstalt allen, die mit ähnl. Leiden behaftet sind. Bellevue, Port b Nidau,
5. Febr. 1897. Frau P. Batschelet-Funk. VMM" Die Echtheit obiger Unterschrift der
Frau Batschelet bescheinigt ; Port, den 5. Febr. 1897. G. Kessi, Gemeindeschr. Fritz
Kocher, Gmdepräs. MW Adresse: ,,Prlvatpollkllnlh, Kirchstr.405, Klaras".

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestricht. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Laufenhurg.

3u heut Ittttfliabriflcn, grofecn

Kleiderschutzborden- Processe
hat baS ßanbgericbt beut Vorwerk'schen ©ebraudjSmufter
51r. 46 369 Polle <3d)iiti&eredjttgung jiterfannt. @emä& ben ber-
febtebenen eingeforberten ©utadjten, roelcfje Haltbarkeit
als bas H a u p t e r f o r d e r n i s s beS Slrtifels betonten,

beijjt es in bem Urtheil toörtlidj, baf)

„das Vorwerk'sche Fabrikat eine wesentlich solidere und
„praktischere Befestigung der Bürstenkante mit der
„Ansatzborde erzielt und den Gebrauchszweck erheblich
„befördert."

Do Q p tootien in ihrem eigenen Sntereffe beachten,
Cl 111 Oll bafe bie echte Sorbe an bem in furjen 216=

ftänben aufgebrueften Sfiamen „V o r w e r k" 3" erfennen ift.

«

if-
00
to

Gegen Verdauungsschwäche, nnrni ViOW+rnffüTl als bewährtes
Blutarmut, Nervenschwäche UJlliUul ulUl-Lull wirksames Mitte

El,S EN B ITTER;
vonJOH.R MOS IM ANN

wirksames Mittel g
ist der Eisenbitter von Job. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mlcb.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDlätetlhnm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den wenigerBemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. 21/», mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesnndheitskur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meistenApoth. der Schweiz. (HI300T)

' ^SQ(zt aus Eisenffü00
AI pen Krau Tern der Emmenïhaler.Berge

Schweizer Fraurn-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

0I5MII8, 1150 Elster ü. KI.

(öünänör Odsrlanä).

In rubigsr Lage, mit scbönster köbirgsrundsicbt, von präcbtigsm Wald-
park umgeben. Leicktsr Kisensäuerling. Vor2Üglicb geeignet bei nervösen
und Lckwäebe2uständsn. Von bervorragender är2tlicber Leite empkoblen.
Lsrrsssen nncì Lpielplät2S. 6» Zimmer nnà Lalons. It il II ß<« ?«n»t»n«
preise. Läglicb mebrkacbs Lostvsrbindung mit Löscksnen, keicbsnau oder I

Ken->adu2 und Linsen Kotel-Wagen naeb allen kicbtungen. s1525

OonärÄU, Lurarzit unà Besitzer.

in («1103(j)

8eiö«, VVvIK, Itiuimivolk

l HWAê » vàà Lwl
loins IlZNiê »otsânino, dsi SsllZtl »uzteebi isdnngon. s12S2

Villa kosalie
^Nlisâu

Z Kl. vegviaiàtie ttàn8talt
^ (8)^1. Xuliiik). ?i'08pàts.
^ (or SSl4> (1048

ì
1417j Kii!iiIîU»îi!!l!!illI.!II (« 1922 W

Bedeutende Xsudsnten. IZloktrisoks Lsloiiobtnns in Beiden Hotels.

Ki-kmä ttôtel clés 8alink8. ^gîel viàky am kîliein

/

/ d»e ro?i

»

/ /v//6/k/V/'/6/-«5s//s ^

z«e à vo^à'A-^îâe 7o»7etts-
Le»/e /'»> -ia»'te»» sowie Ae^en L'ooi-
»iersxrosse» and aVe
7/uaê- i/,î^eàiA^eà»>.

l.v«^

7>eis.'
7.7 <?(s.

Ktiîek.
-Vor eât m »7 de»' Koûîànîarke.'

I?erN»»»ck»t»ie»'.

^srI-Xâ66
â koàilier àv»

sebr kräktiges, vor2Üglicbss ktroma, de-
sonders vnrleilbalt kür sebvai2sn Kalkse,
per ^/z Kilo à Kr. 1.3V, in Lücken von
5 Kilo kranko per Lost gegen Hackn. bei

5. Vovk, Il/Iänneclorf AM.
Das Lueb iibsr die kke v. Lr. kstau,

mit 39 Abbild., Kr.1.6V. kbe oline Kinder,
Kr. 2. I». <4escklevl>tslebeu d. Ilensoben
mit 39 ^bb., Kr. 2. D. Hans» n.Katurar2t,
Kr.1.3ö u.2. V. Litsebsrd, Laset, àdelb 1.

<1462

KIisumati8mu8
Kalinsebmer^vo, llligrane, Krllmpke à.
werden durcir das Lragen des berübmten

I/taynSta ^Ltikts
soìinell und dauernd beseitigt. Lreis
1 Kr. k.llsinvsrsand von (k1542 L)
1S14j 4. 4. /über, Klawll.

Aui A6Ü. L63»eànss.
keî Aufgabe von Alli-ssoenàà-

rungon biiien wir kötl. um geil.
Seifiigung ller alten (biàrigen)
Acli-eeee.

Ois LxpSâiìiori.

äersrentsn
mit unbestimmter VsrfsII?sit.

Liess neue Vsrsicberungsart ermöglicbt jedermann, sum Zwecks
der Krwsrbung von kellten beliebige Kinlagsn vis ill ein Lxarkassa-
bskt üu maeken, um von .jedem beliebigen Zeitpunkts an in den
tZsnuss der kellten 211 treten, vvelcbs der Lesamtbeit der Kinlaxsll
oder einem Leite derselben sntsprseksn. Oie Höbe der ksnts kann
vom Versieberten an Land des Lrospektss kür jeden Zeitpunkt er-
mittelt werden. (K88Z) s131I

Larike, Lrospskts nnd ksebsllsobaktsberiobte sind kostenlos bei
der viroktion oder bei jeder lkgentur 2U belieben.

8<zkwsiZsri8<zds

I.edsn8V6Lsieli6run^8- unä ksutsnaiiLtalt
in Türiok.

1219j Seit vielen 1aKren war iob am linken «eine gsläbmt; beide keine waren
mit ru«»s«««dwttr«u und lkr»ii»z»tt»S«ra bedeckt, die mir durcb boebgradigs
^N8VI»W«1>II0T und Hut-UuâuuK bsktigs Lcbmsr^sn verursacbten. vis I»rl-
v»tp»ljltll>>ill in «I»rii«> bat micb von diesem Leiden durcb briekl. Lskandl.
gebsilt und soweit beigestellt, dass leb wieder marscbisrsn kann, leb smpkeble
dabsr diese Anstalt allen, die mit äbnl. Leiden bebaktet sind. Lsllsvue, Lort b blidau,
5. Ledr. 1897. Krau Latsebelst-Kunk. Lis Kektbsit obiger Lntersebrikt der
Krau Latscbelst besckeinigt; Lort, den 5. Kedr. 1897. <Z. Ksssi, Kemsindesebr. Kà
Kocbsr, Kmdexräs. ZWU Adresse: ,,?rlv»tp«lilittuik, Kircbstr. 4V5,

Kk8unààkvtt!llell
(>Di ?ànt Xr. 10,402)

bester IVolle xsstidivli«. Kür xssuuâ« und Kr»nll«
Küsse, ein im Sommer kubier, im Winter
warmer, bsgu«»»«!? kaus- und às-
gaogsscbub. sI34v

Sckäkts und fertige Lottinen lieksrn

àdsr, l-lrsssl^ à lZis.
Laukenburg.

In dem langjährigen, groben

hat das Landgericht dem Vor>vsrk'scîi>sn Gebrauchsmuster
Nr. 46 369 volle Schutzberechtigung zuerkannt. Gemäß den
verschiedenen eingeforderten Gutachten, welche lduIddanKsit
als das l-I a u p i s r kc> r ci s r n i s s des Artikels betonten,

heißt es in dem IlrbllVÍI wörtlich, daß

„das Vorwerk'sebe Kadrikat eine wesentlieb solidere und
„praktiscbsrs Lskestigung der Lürstsukants mit der
„àsàborde erhielt und den Lebrauebsöweek erbeblieb
„dekördert."

5» Q Wollen in ihrem eigenen Interesse beachten,
K11 ^ 11 daß die echte Borde an dem in kurzen

Abständen aufgedruckten Namen „V c> rxv s r ic" zu erkennen ist.

«

8^
»>
IS

liegen Verdauuvgsscbwilcbe, »I» dewlibrte«
Itlutarmut, Kervensvbwäelik i-IHblllvI. L1.td1.1.tl!11 wirksames lllitt«

L!.S ö
vonUv«.k?iv>c)8ib/i^fiif>j

wirksames lllittvl F
ist der von I». !N«»s1-

lkpotbeker in Langnau i. K. —
(às Litterkräutern der Klpen bereitet, dlaeb
Xllk2eicbnullgsn des s. Z. bsrübmtsn lttlel».
g«I»az»p»«I» dabier.) — In Lcbwäcbs2ustän-
den, wie: lltliit«rwint,
Sierveiiseliwikel»«, Itleleksiielit, unge
mein stärkend und überbauxt 2ur àSket-
n«l»ii»g der Kesundbeit und des gnt«w
^usssbensaltbswâbrtesI>tàt«tUriii>».(Kisen
mit Littsrstokken in lsicbtvsrdauliebster Korm.)
àcb den wenigerLemittelten 2Ugänglicb,
indem eine Klascbe 2U Kr. SV>, mit Lebraucbs-

anweisung, 2U einer ««nnnckdeitnlinr von nwet bis vier Woelien binreiebt.
»kerntl. «niptvlilvii. ItêpOtls In cken meldten^petlb. »1er îiielvwvta, (llWI)

/^IpsiiX^Zllt's^n cts,''
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CÜin gïiirftlirfîc» lau».

Ëd)
falj unlangft ein glflcüicf) ijaus,

Dort gueït trolj ïïactjt unb Hegen —
" r0 IDie fam's? — DerSonnenfcfyeht heraus,

IDinft mir ben ©ruf entgegen!

Das ©Iternglücfl Das Hugenpaar
Des fyerjig lieben Kleinen;
©in Strahl mar's, munberfam unb flar,
Dom Rimmel fyer, bem reinen!

ÏDie minterlidj mar meine Bruft,
Pon trübem, fernerem Bangen;
Uun ift barin mit Sang unb £uft
Der ^rüt)ling aufgegangen!

Drum bartf id) bir, bu glüdlid) f}aus,
Unb bit, bem lieben Kleinen,

^ür euren ©ruf im IDogengraus!

^ür euer gelles Steinen! SDiatte @nni)m(t)tt,

Bbub» frmn TBüttimnarW.
Bon bem SBirtfcßafts&ucße „3m unb am

£etb", praltifcßer Batgeber in ouen ©ebteten ber §auä=
paltung für Stauen unb 2Mb et) en nebft einem Doli»

ftänbigen Stocßbucß Don 3S, D. 2B e o e 11 (Berlag Don Lebp
u. SWütter in Stuttgart) gelangten foeben bie Lieferungen
5-f—7 gut 2lu8gabe. Sind) biefe §efte betoeifen wieber,
bäß bie

'
erfahrene SSerfafferin biet etn ßöcßft empfeßletts»

inertes pratttfepes ^anbbuep geliefert pat. Mit großer
Umfielt gebenft fie aller im §auS^alt oorfommenben
Salle. Bon Sntereffe für jebe Hausfrau wirb in biefen
neueften §eften gunäepft ber Schluß beS 5. Kapitels fein,
ber bom ©infaufen ber Lebensmittel panbclt. 2)as
folgenbe tapitel ift ber ©efeüigfeit gemtbmet. 3n ßöcßft
angtepenber SJarftettung werben pier älnmetfungen gum
Slrrangement Don ®iners unb gut Bewirtung Don ®e=

feüfcpaften Jeber 2lrt gegeben. 3luf ein fepr intereffantes
Sapitel über Einlage unb Pflege oon Dbft», ©ernüfe»
unb äiergärten, fomie bie Kultur Don Simmerpflangen
folgen im 8. Slbfipnitt ausfüprlicpe Belehrungen über
Bepanblung ber äßäfcpe, benen fiep am Sepluffe bes
7. §eftes SlnWeifungen übet bas Socpen anfepließen, unb
gmar werben gunäepft bie Derfepiebenen föeigmetp oben mit
§olg, Sople, ©rube, ©as unb petroleum gegen einanber
abgewogen unb feplteßlicp bie gebräuepliepften Sücßenaus»
btücfe ertlart. SJiaep Dem bisper ©ebotenen ftept gu er»

warten, baß auep bie naepfolgenben Lieferungen fid) auf
gleicher §bpe palten unb Weiter nüpliep raten unb an
reepter Stelle pelfen werben. SBtr tonnen bas Merl

allen öausftauen unb namentlich ben jungen Samen,
bie es werben wollen, aufs Wärmfte empfepten. 3)er
Breis Don 35 Pfennig für jebe ber 12 Lieferungen, in
benen bas fcpön auSgeftattete SGSert erfepeint, ift im SSer=

pältnis gu bem barin ©ebotenen ein fepr niebriger gu
nennen.

Äauotttittfdjaftliipe llaturRunbe. §anbbüdplein für
Sd)ülertnnen in Seminarien, SortbilbangS= unb Haus»
paltungsfcpulen, fowie in oberen Mäbcßenflaffen, Don
@. Stucfi, Leprer an ber Dberabteilung ber ftäbttfepen
Mäbcßenfefunbarfcßule in Sern. Bern, Sdjmib u.
Srante, 1898. (Breis 1.80, geb. 2. —, für ben Danton
Sern 1.60 unb 1.80.)

Sn erfter Linie für feinen eigenen Unterließt be=

ftimmt, Wie ber SSerfaffer im Vorwort fagt, bilbet fein
Bücßlein auep für anbere Leprträfte ein fcßäßenSWertes
©ülfsmittel, bas in fepr übetficptlicper Slnorbnung ben
großen Stoff in flarer, burepaus guoerläffiger 2Bei)e be=

panbelt. 2Ber bie im Laufe ber Qapre erfepienenen öattb»
büeper bes gefcßäßten Leprers tennt — Materialien gur
Mturfunbe, gur ^eimatfunbe, gur Scpweigergeograppie
— weiß, bag es eine ßöcßft anregenbe, gum eigenen
Bacpbenfen aufforbernbe Slrt ift, in welcper ber Ber»
faffer ben bargebotenen Stoff bem Berftänbnis bes

Scpülers erfepließt. Sitte Langeweile ift ferngepalten —
wie Diel bies für ben Unterrtcpt bebeutet, läßt fiep moßl
ermeffen. ®ie neun .§auptabfcpnitte mit ipren 61 tapi»
teln entpalten wopl |o giemliep alles, Was ber benfen»
ben Hausfrau gu wiffen nötig ift, nnb bieten aaep
anberen Leuten, oie fiep gerne belepren laffen, Des Sinter»
effanten genug. Beßanbelt werben : bie Luft, bas Staffer,
bie Beßeigung, bie Beleuchtung, bie ©mäßrung, bie wtep»

tigften MßrungSmittel, ©enußmittel unb ©ewürge, @e=

rätfepaften unb ipre Stoffe, bie tleibung. 3ebeS tapitel
eutpält am Sepluffe eine Slngapl Sragen, burcp beren
Beantwortung bie Sepülerinnen bewetfen tonnen, baß
ber Berfaffer fein Biel» burep miffenfcßaftlicße Beleprung
gu praftijep oerwenobaren 3iefultaten gu füpren, erreicht,
©rünblicpe Bepanblung bes Stoffes oorauSgefeßt —
ber Berfaffer wünfept fte eingepenber gepalten, als bas
„Iganbbitcplein" fie gibt —, fotten bie Sepülerinnen wopl
im ftanbe fein, rießtige Slntworten gu geben. Beifpiele:
Blas maept es für einen Unterfcpieb, ob man im bumpfen
Bimmer ober im freien fpeift? SBas für Speifen nennt
man im allgemeinen leicpt Derbaulicp unb wespalb?
SBespalb fommt es auf eine Bälfcpung peraus, wenn
man ben Bienen im Sommer gum B®etf ber §onig=
Dermeprung Sirup ober Melafje füttert? BJelcßeS ift
ber Bacpletl bei gu langem — bei ungenügenbem 3iöften
bestaffees? SBtejo finb Weber tacpelöfen, nod) eiferne
©pUnberöfen bie befte §eigeinricptung

Sollte bas Bücpletn in Weiteren treifen Slnflang
finben, fo ift ber Berfaffer geneigt, eine furge iffiegleitung
für bie Leprenben perausgugeben. 3)urcp eine foleße
Würbe fiep bie Braucpbarfeit bes tleinen SBertes noep
erpöpen. 2Jlöge bas „§anbbücplein" benn bie ipm ge=
büprenbe Beacptung unb Berbreitung im ScpWeigerlanbe
finben! g.

^affeter ^afer-italtao. 2)er unter tontrolle bes
§errn Brofeffors Dr. SDietricß in Marburg ftepenbe §afer=
Stafao ber Saffeler §afer=ta(ao=jJabrif Don Raufen & ©o.
in taffei fteltt naep bem Urteile peroorragenber tapaci»
täten ein Bäprmittet erften sJiange8 bar, welcpem als
§auptoorgug leiepte Berbaulicpfeit unb peilfame äßirfung
bei Magen» unb Sarmfatarrp nacpgerüpmt wirb. ®te
3bee, eine Berbinbung Don tatao mit Jgafer perbeigu»
füpren, muß entfepieben eine gute begeiepnet werben, ba
bie bem menfepliepen Organismus notwenbigen 2läpr=
falge in ber tafaobopne nur in geringem Maße ent»
palten finb, fiep in bem §afer»ta!ao aber um fo reieß»
li^er Dorfinben. (3)er ©iWeißgepalt beträgt 23%, wo»
Don 19% losließ finb.)

SBegen feiner leiepten Berbaulicpfeit Derurfacpt ber
taffeler §afer»tafao niept nur niemals Berbauensftö»
rungen, fonbern Wirft folepen Dielmepr wirffam ent»
gegen, inbem er bie Berbauungsorgane, benen er nur
eine minimale SEßätigfeit gumutet, aumäplicp fräftigt unb
bas SIEgemeinbefinben pebt; fomtt erfepeint er auep gegen»
über ®arm» unb Magenfatarrpen, BerbauungSftörungen,
ben Brecpburcpfätten ber tinber ntept nur als ein aus»
gegeiepnet geeignetes Bäprmtttel, fonbern gerabegu als
ein Heilmittel Don Bebeutung.

®a aUeS ©ute fcpneE Bacpapmer finbet, fo paben
fiep auep für btefes Bräparat bereits fjabrifanten ge=
funben, welcpe lebigltcp ben eingeführten Barnen „Hafer»
tafao" benußen, um auf billige ÏBeife ipre tonfurreng»
fabrifate an ben Mann gu bringen; bas Bublifum
bürfte fiep auep pin unb wieber täufepen laffen, wespalb
genau auf ben Stamen „taffeler Haf«5®<U<w"» fowie
auf bie Sepußmarfe „Bienenforb" unb bie (tttutcr
tartonpaefung gu aepten ift. [hös

Juni Einkauf tmn ffl&mun
für ®amen= unb tinberwäfepe werben gerne Mufter ab»

gegeben. Slußerorbentliep billige fßreife, weil ©elegen»
peitsfauf. Offerten unter ©piffre ß beförbert bie @j=
pebition b. Bl. [697

m B'tanffurter Bürgerfpital würben mit bem neuen
}-gleifcp=©itDeißpräparat, ber So ma to fe, eintge

intereffante Berfucße auSgefüprt, welcpe über ben
fffiert bes Mittels für blutarme Betonen Slus»
fünft geben follten. Bei neun an ausgeprägter

Bleicpfucpt Leibenben, bie 3—4 Mal täglicp einen taffee»
löffei uoll Somatofe erpielten, geigte fiep ber gute ©rfolg
gunäepft in waprnepmbarer tJrifepe ber ©efieptsfarbe,
in Slnregung bes Slppetites, BerfepWinben gaplreicper,
ber Bleicpfucpt eigenen Spmptome unb fepließließ in
einer greifbaren Bunapme beS törpergewieptes. ©e»
wieptsgunapmen Don 5 Bfunb innerpalb 14 Sagen wur»
ben niept feiten feftgeftellt ; in einem galle war bie Be»

einfluffung bes Slügemembefinbens eine fo günftige, baß
bas törpergewiept naep Slblauf Don 4 SBocpen um 13
Bfunb gugenommen patte. [1519

SUPPEN-BOLLEN
für schmackhafte, fertige Suppen aller Art in Täfelchen zu 10 Rappen für 2 gute Portionen
sind zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [1480

Verlangen Sie gefl. Illuster meiner reichhaltigen Sortimente

und gediegensten Jleuheiten in [1434

Seidenstoffen und

Telegramm-Adresse :

SeidenspoerrL

für itloîcler und Xdlousen.

7louveautés-Haus J. Spoerri
Kappelerhof, Zürich,

SWelne grau wurhe burcp bie ®elImetf)obe beä
Serra SioPP bon iprem Äeujettlriben, Äitjien-
ftrampt bollfiänblg gepellt. 3nbetu leb bleS bant»
bar anertenue, rate leb jebem, ber au SDtagentcbnter»
gen Ietbct, ftcb ein »ueb unb grageformutar bon ®rn.
3. 3. g. Sjßopp in §etbe, ®olfteitt, gratis fen=
ben ju laffen. [1495
Sßaul Stbolf ©ipultje, SPrlbatier, SüdcP' ©eeftr. 41.

Frauen-Binde."

EUREKA
Betteinlag«
"enslr. Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keine Flanelle Kein Tricot I Schachteln

à 3 und 6 Stück, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch [1152

H. ßrnpbacher, Sohn, Zürich.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Seiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. JEmpfoblen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

j „ n Paquet, loses Pnlver „ 1.20 J
ülB rackung.

iiieinige Fabr. : hüller «fe bëmiiard, Cacaofabrik, CHER.

Capolago, Luganersee.
Station dor Gotthard- und der Monte-Generosobahn. Va Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliehe

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
14 7] Der neue Besitzer : Baumgartner-Schmid.

Hotel u, Kuranstalt
820 Meter ü. M. Weissbad Appenzell L-Rh.

am Fusse desSäntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reelien Keller. — Telegraph und Telephon im Hause. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Bas ganze Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (M a 3023 Z) Die Direktion.
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Ein glückliches Haus.
sah unlängst ein glücklich Haus,

HD Dort guckt trotz Nacht und Regen —
Wie kam's? — Der Sonnenschein heraus,
Winkt mir den Gruß entgegen!

Das Elternglück l Das Augenpaar
Des herzig lieben Aleinen;
Ein Strahl war's, wundersam und klar,
vom Himmel her, dem reinen!

Wie winterlich war meine Brust.
Von trübem, schwerem Bangen;
Nun ist darin mit Sang und Lust

Der Frühling aufgegangen!

Drum dank ich dir, du glücklich Haus,
And dir, dem lieben Aleinen,

Für euren Gruß im Wogengraus!
Für euer Helles Scheinen I Mari- Sandm-y-r.

Neues vom Büchermarkt.
Von dem Wirtschaftsbuche „Im Kaus und am

Kerl»", praktischer Ratgeber in auen Gebieten der
Haushaltung iür Frauen und Mädchen nebst einem
vollständigen Kochbuch von I. v. Weoell (Verlag von Levy
u. Müller in Stuttgart) gelangten soeben die Lieferungen
5-»-7 zur Ausgabe. Auch diese Hefte beweisen wieder,
daß die erfahrene Verfasserin hier ein höchst empfehlenswertes

praktisches Handbuch geliefert hat. Mit großer
Umficht gedenkt fie aller im Haushalt vorkommenden
Fälle. Von Interesse für jede Hausfrau wird in diesen
neuesten Heften zunächst der Schluß des S. Kapitels sein,
der vom Einkaufen der Lebensmittel handelt. Das
folgende Kapitel ist der Geselligkeit gewidmet. In höchst

anziehender Darstellung werden hier Anweisungen zum
Arrangement von Diners und zur Bewirtung von
Gesellschaften jeder Art gegeben. Auf ein sehr interessantes
Kapitel über Anlage und Pflege von Obst-, Gemüse-
und Ziergärten, sowie die Kultur von Zimmerpflanzen
folgen im 8. Abschnitt ausführliche Belehrungen über
Behandlung der Wäsche, denen sich am Schlüsse des
7. Heftes Anweisungen über das Kochen anschließen, und
zwar werden zunächst die verschiedenen Heizmelhoden mit
Holz, Kohle, Grude, Gas und Petroleum gegen einander
abgewogen und schließlich die gebräuchlichsten Küchenaus-
dkücke erklärt. Nach dem bisher Gebotenen steht zu
erwarten, daß auch die nachfolgenden Lieferungen sich auf
gleicher Höhe halten und weiter nützlich raten und an
rechter Stelle helfen werden. Wlr können da« Werk

allen Hausfrauen und namentlich den jungen Damen,
die es werden wollen, aufs wärmste empfehlen. Der
Preis von 35 Pfennig für jede der 12 Lieferungen, in
denen das schön ausgestattete Werk erscheint, ist im
Verhältnis zu dem darin Gebotenen ein sehr niedriger zu
nennen.

KauswirtschaMche Naturkunde. Handbüchlein für
Schülerinnen in Seminarien, Fortbildung«- und
Haushaltungsschulen, sowie in oberen Mädchenklasscn, von
G. Stucki, Lehrer an der Oberabtcilung der städtischen
Mädchensekundarschule in Bern. Bern, Schmid u.
Franke, 1898. (Preis 1.80, geb. 2. —, für den Kanton
Bern 1.60 und 1.80.)

In erster Linie für seinen eigenen Unterricht
bestimmt, wie der Verfasser im Vorwort sagt, bildet sein
Büchlein auch für andere Lehrkräfte ein schätzenswertes
Hülfsmittel, das in sehr übersichtlicher Anordnung den
großen Stoff in klarer, durchaus zuverlässiger Weife
behandelt. Wer die im Laufe der Jahre erschienenen Handbücher

des geschätzten Lehrers kennt — Materialien zur
Naturkunde, zur Heimatkunde, zur Schweizergeographie
— weiß, das es eine höchst anregende, zum eigenen
Nachdenken auffordernde Art ist, in welcher der
Verfasser den dargebotenen Stoff dem Verständnis des
Schülers erschließt. Alle Langeweile ist ferngehalten —
wie viel dies für den Unterricht bedeutet, lägt sich wohl
ermessen. Die neun Hauptabschnitte mit ihren 61 Kapiteln

enthalten wohl fo ziemlich alles, was der denkenden

Hausfrau zu wissen nötig ist, und bieten auch
anderen Leuten, oie sich gerne belehren lassen, des
Interessanten genug. Behandett werden: die Lust, das Wasser,
die Beheizung, die Beleuchtung, die Ernährung, die
wichtigsten Nahrungsmittel, Genußmittel und Gewürze,
Gerätschaften und ihre Stoffe, die Kleidung. Jedes Kapitel
enthält am Schlüsse eine Anzahl Fragen, durch deren
Beantwortung die Schülerinnen beweisen können, daß
der Verfasser sein Ziel, durch wissenschaftliche Belehrung
zu praktisch verwendbaren Resultaten zu führen, erreicht.
Gründliche Behandlung des Stoffes vorausgesetzt —
der Verfasser wünscht sie eingehender gehalten, als das
„Handbüchlein" sie gibt —, sollen die Schülerinnen wohl
im stände sein, richtige Antworten zu geben. Beispiele:
Was macht es für einen Unterschied, ob man im dumpfen
Zimmer oder im Freien speist? Was für Speisen nennt
man im allgemeinen leicht verdaulich und weshalb?
Weshalb kommt es auf eine Fälschung heraus, wenn
man den Bienen im Sommer zum Zweck der
Honigvermehrung Sirup oder Melasse füttert? Welches ist
der Nachteil bei zu langem — bei ungenügendem Rösten
des Kaffees? Wieso sind weder Kachelöfen, noch eiserne
Cylinderöfen die beste Heizeinrichtung?

Sollte das Büchlein in weiteren Kreisen Anklang
finden, so ist der Verfasser geneigt, eine kurze Wegleitung
für die Lehrenden herauszugeben. Durch eine solche
würde sich die Brauchbarkeit des kleinen Werkes noch
erhöhen. Möge das „Handbüchlein" denn die ihm
gebührende Beachtung und Verbreitung im Schwcizerlande
finden! S. E.

Kasseler Kafer-Kakao. Der unter Kontrolle des
Herrn Professors Dr. Dietrich in Marburg stehende Hafer-
Kakao der Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik von Hausen & Co.
in Kassel stellt nach dem Urteile hervorragender Kapacitäten

ein Nährmittel ersten Ranges dar, welchem als
Hauptoorzug leichte Verdaulichkeit und heilsame Wirkung
bei Magen- und Darmkatarrh nachgerühmt wird. Die
Idee, eine Verbindung von Kakao mit Hafer herbeizuführen,

muß entschieden eine gute bezeichnet werden, da
die dem menschlichen Organismus notwendigen Nährsalze

in der Kakaobohne nur in geringem Maße
enthalten sind, sich in dem Hafer-Kakao aber um so
reichlicher vorfinden. (Der Eiweißgehalt beträgt 23°/», wovon

19"/» löslich sind.)

Wegen seiner leichten Verdaulichkeit verursacht der
Kasseler Hafer-Kakao nicht nur niemals Verdauensstö-
rungen, fondern wirkt solchen vielmehr wirksam
entgegen, indem er die Verdauungsorgane, denen er nur
eine minimale Thätigkeit zumutet, allmählich kräftigt und
das Allgemeinbefinden hebt; somit erscheint er auch gegenüber

Darm- und Magenkatarrhen, Verdauungsstörungen,
den Brechdurchfällen der Kinder nicht nur als ein
ausgezeichnet geeignetes Nährmittel, sondern geradezu als
ein Heilmittel von Bedeutung.

Da alles Gute schnell Nachahmer findet, so haben
sich auch für dieses Präparat bereits Fabrikanten
gefunden, welche lediglich den eingeführten Namen „Hafer-
Kakao" benutzen, um auf billige Weise ihre Konkurrenzfabrikate

an den Mann zu bringen; das Publikum
dürfte sich auch hin und wieder täuschen lassen, weshalb
genau auf den Namen „Kasseler Hafer-Kakao", sowie
auf die Schutzmarke „Bienenkorb" und die blauer
Kartonpackung zu achten ist. (i4ss

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegcn-
heitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. s697

m Frankfurter Bürgerspital wurden mit dem neuen
Fleisch-Eitveigpräparal, der So ma to se, einige
interessante Versuche ausgeführt, welche über den
Wert des Mittels für blutarme Personen Auskunft

geben sollten. Bei neun an ausgeprägter
Bleichsucht Leidenden, die 3—4 Mal täglich einen Kaffeelöffel

voll Somatose erhielten, zeigte sich der gute Erfolg
zunächst in wahrnehmbarer Frische der Gesichtsfarbe,
in Anregung des Appetites, Verschwinden zahlreicher,
der Bleichsucht eigenen Symptome und schließlich in
einer greifbaren Zunahme des Körpergewichtes.
Gewichtszunahmen von S Pfund innerhalb 14 Tagen wurden

nicht selten festgestellt; in einem Falle war die
Beeinflussung des Allgemeinbefindens eine so günstige, daß
das Körpergewicht nach Ablauf von 4 Wochen um 13
Pfund zugenommen hatte. s1S19

kür scbmaekbakte, fertige Luppen alter llrt in lläkslebsn 2U 10 kappen kür 2 gute Portionen
sind 2U baden in allen Lps2örsi- und Lslikatsssen-Ossebäkten. s1480

s1434

-Adresse.'

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp von ihrem Magenlriden, Magenkrampt

vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar

anerkenne, rate ich jedem, der an Magenschmerzen
leidet, sich ein Buch und Frageformular von Hrn.

Z. I. F. Popp in Heide, Holstein, gratis senden

zu lassen. (l49!>
Paul Adolf Schnitze, Privatier, Zurich, Seestr. 4l.

àuku-Nià"
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^.rmrkamit kssts Livâs
aus Usurska-Ltokk und m vsusrvorm.
^.vrstliotl dsstsvg smpkoklsm goliâvr
gtioö, dält i'akrslavs» Isiollt
su sirikaotì imâ dsgusm.
ILsmo VIaimIls! Xà Lodaoli-
tslv à 3 uvâ 6 LtUvk, vUrtöl 80 0t3.
virent àrok ^1152

v. krupbsài-. 8à, MM.
Visit-, Kkàlàs- unll Vàdungàtkn

ill jedem Eenrs liefert prompt
kuviidruokervi blsrkur in 8t. Lallen.

keiner keier-lîeeee
îsiLLSS I^src!.

ist às desto und Zesündests l/rüdstttek kür jedermann. — s'il r
Amder und maZensedtvaeks ?si'sonen ist sr sin unsàâtiàrss
Mdrniitte! lll»upl«»I»I«i» v»i» «iiavr ì>,?»i»l

»«dvvlievikt««»,«? ìvrnt«. — Lestes l'ro-
àkt dieser Krt. f14 6 8
Lreis per «art»» à S7 ìVûrk«ì »>. I »« l »

r „ !«««» „ K.S« j ravkllllg.

àilMsà.: â iîsmlàilt, «un».

Ltatioil dor Vottkarâ- und 6sr HIovìv-VsvsrogodaìiB. l/z, gtluvâs von Vusarw.

vräOktixs, ruki^s Va?s am 8ss mit au3ss2vistmstom, xmtr'âsiisksm Xlima Mr
Kokvvvisisr Vamilisv auk3 ds3ts imsmpfoklsv. Lââsr im

vau3S. VIsktrÌ3OÌìs Vvisuelàms. Ruâvrdoots- vrasdtvolis Kpàsrsâvsv. Vuts dilrxsr-
lisks Xmsks. N'àsrs ^uàimkt srtsilt xvrns
14 ?i Vvr Usus Vv3it2sr:

820 illeter ii. Kl. Wsissbsà Wme11I.-à
am pusse äes Läntis.

Standquartier für xenussreiedv Cedirgstonren, komfortabel singsriedtet;
xrossartigv Parkanlagen, reifende, gàblltà, staubfreie llags. Itekannt kür
gute Lüede und reellen Keller. — lelegrapd und pelvpdvu im Lause. —
Prospekte gratis. — Lesedsidens preise. — Las gan?« llabr gevlknvt. — lle-
gillu der Saison IS. lllai. — Omnibus am Labubot 4ppen2vll.
1430j (öl a 3023 6) Di« I)ii <-I<t i<»ir.



S»4iUielici Arauen-Metiuiiü — Blätter für örn t|äu»tiü}eu &tel&

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Rehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oderKehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke denThee f. chronische
Lungen- und Halskranke von A. Wolffsky.
lausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
Ein Paket, für 2 Tage reichend, Mk. 1.20.
Broschüre gratis. Nur echt zu haben bei
A. Wollfcky, Berliu N 37. [1306

Unübertrefflich (Hl6071!)

Prof. Wagners Garten- und Blumendünger

(Beine Manzemälirsaize. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80 ; 5 Kilo Fr. 6.-.

Generalagentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone: Aargau,
Basel, Bern und Solothurn, bei: [1376

Müller tV Cie. in Zoflngen.
Generalagentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri,Schwyz, Unterwaiden und Tessin, bei :

A. Rebmann in Wlnterthur.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der
Schweiz. [799

Sparsamkeit bringt Glück
Es werden geliefert:

Fiir »'/a Pfand Woil-Lnmpen Stoff
zum Buckskin-Anzug.

Für 3 Pfund Woil-Lnmpen Stoff
znm Hanskleid. [1493

Fiir l1/-' Pfand Woil-Lnmpen Stoff
zum Unterrock.

Desgl. Teppiche, Schlafdecken,
Läufer, Mantel- und Herren-Loden-
stoffe. Alles gegen dementsprechend
billige Nachzahlnu g. Muster franko.
S. Frank, Iloym a. Harz, Kr. 62.

Sinters Seifenspähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jedeç Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Saters Seifen-

spähiie. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Snter-Moser & Co, Zug.

EÏIÎJ
können j'ährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Ein Kind kann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Frauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, welcher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Southwark Street 67, London S- E.

(H 3894 X) [1504

in blauer Farbe trägt.

WasserdichteMolton-geHei

Ersatz für Kautschuk
und Molton!

Grosse Ersparnis an Wüsche und Mühe!
Für Kinder angenehm, nie kältend — als Bettschoner wegen seiner abso¬

luten Undurchlässigkeit unentbehrlich!
: Eidg. Patent Nr. 15,166. :

Verkaufspreise fertig gesäumt:
28 X 33 cm Fr. —.90 ;|> 50 X 65 cm
33 X 40 cm „ 1.10 % 70 X 100 cm

per Meter in 100 cm Breite Fr. 7.80.
Verkaufsstellen in:

Fr. 2.90

„ 5.80

Âarau: V. Meisel-Leutwyler.
Altstätten (St. Gallen): Baumgartner-

Cyprian.
Basel : Metzgers Magazine für Weiss¬

waren und Wäsche.
Bern : iF.1 Messerli-Schuhmacher.

S. Zwygart.
Brugg: Traug. Simmen.
Genève: J. Sigrist.
Glarus: Heinr. Feer.
Herisau:JFr. L. Jaeger.
Langenthal: Ver. Büzberger.
Lausanne : Bonnard frères.
Luzern: A. Lüthy-Siegrist & Cie.

Brun Sœurs.

Nenchâtel: J. Heer & fils.
Porrentruy : A. Ecabert.
ßapperswil: Feh. Dudli-Schneider.
Schaffhausen: Siegrist-Hauser
Solothurn: H. H. Hattemer.
St. Gallen: Theod. Frey.
Thalweil: Näf-Wyler.
Thun: Schwest. Moser.
Wädensweil: W. Bachmann.
Weinfelden: Fr. Aus-der-Au.
Wlnterthur: Ch. Noller-Stolz.
Zürich: Louis Ahegg.

J. Wirthlin.

Wiederverkäufer wenden sich gütigst an :

Gust. Metzger, Hemdenwäsche-Fabrik, Basel.

[1382

Das beste Hustenmitte! ist : ^

Pectoral Paracelsus
Ole Sehachtel : 1 Fr, u haben la dan Apotheke«

' 1 H • * O • *

SAUTER S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF
'

üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890
Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

[1352

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (,387

die Portrait-Fabrlk von
Älder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse 43

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

C°<£>360 6 V)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China/Thee,

per »/s kg
Fr. 5.50

„ 4.60

„ 4.

)} 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

BW Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

[1045

Das Büch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Schwellet Frauen-Zetluilg — »latter für den häuslichen Kreis

I.miMl- n. kiàlààiià, àtlimà-
tîîìLl' mill kàtlliyi>kliiiililie.

Wer sein bungen- oderLsblkopkleidsn,
selbst das bartnäekigste, ver seinAstkma,
und vsnn es noek so veralte! und sekier
unbeilbar ersebsint, sin kür alternat los
sein will, der trinke denlbee f. obronisvbe
bungen- und balskranke von A. IVoUkskx.
'lausende Danksagungen bieten sine La-
rantisk. cils grosse lleilkrakt dieses kbses.
Lin kaket, kür 2 lags reiebsnd, Nk. 1. 2V.
kZrosebürs gratis, klor sebt xu baben bei
A. tierlin « 37. s1306

IlntidertreMiet»!
^ot. ÛVsgnei'î Kàn- unll klumenlliingei'

(kèiiè killrireiiiàdrs-irè. l Krimm à»l l 1it«r Vluser.)

Irr Lleelldvseu wit kateutvvrsebiuss
1 Xilo kr. 1.80 ; S Mio kr. «.-.

Oeneralagentur kür dis iVsstsobwsix,
einseblissslieb äie Lantons: Aargau,
basel, Lern unà Lolotburo, bei: (1376

Fliillvr «k tie. in ie«llng«n.
lieneralagentur kür àie Dstsekwsis,

einseblissslieb àie Lantons : Lug, bussrn,
bri.Lobwyx, Dntsrwalden unà 'kessln, bei:

à. lîebriiumi in ttliitertiiur.

èssâs Harris» Äis auk
UleZanek u. ^sttiZksit
Iiâlt, verweuàet aus-
8edlio88lieli „làvnl"-
?atsut8awtvor-
8t0882UM Alz8elilu8 8

ik r s r X 1 s i à e r-
8 L dÜ 8 8 s. — Au
ìiaduu in alleu
Ledueiàsr-
2UKsdör-
(?68eüäk-
teu à si-
Leliwei/. (799

Lxs.rLa.àsiì dririZìAûà
ks werden gelieksrt:

kür 3'/s kkuud IVoll-bumpeu 8totk
xunl Luvksklu-Auaug.

kür 3 l'knnd IVoll-bumpen Ltvtk
euw Hauskleid. (1493

kiir I'/» kknnà IVull-bumpen 8totk
xum lloterrook.

Dssgl. leppiebe, Seblakdseksn,
banker, Nantsl- unà llsrren-boàsn-
stokke Ailes gegen deweutsprevkvud
billige klaeb/ablui,g. Auster kranko.
8. l'liìnli, llvW 3. IlilI-7, Ilr. <»2.

îîînt«e» Selkenspàà« sinà aus reiner
Lsike von bLeb s tern kettgsbalt, de-
sitxen grösste Wasebkrakt unà em-
pkeklsn sieb àureb nnksÄlngt«
^i«Ii»nu»g àsr liVäsebe Hsàer Laus-
krau von selbst, klan verlange über-
allunàausàrûoklicb: Sntse» ài«lk«n-
«pàt»i»v. — Alleinige kabrikantsn:

1318) I- 8à-Av8vr à H«, Aux.

MM
klölllivu Mdr!.
àroìi Üau3-
ardsit mitiàsi-
nsuvn Strick-

msseklnv veràisntl ^eràsn. Mu Lìrurupk iri
20 Mnutsii. Otins ^Intsrrivdt Au srlvrusii.
Nasotiiiieii kiölirivn in àsr Neà'îvsiA dssiàtÎKì
^sràsii. NLri Xinà karrn gioti idrsr dsàisQlZv.
I^siodts3 Nittsl. ssilisri I^sdsusuiitsrtialt 211
er^vsrdeii. ^Ils brausn solitsii uossrn illu-
strisrtsii ?rsigs0iiraiiti, rvsloàsr auk Vsrlan
ssn triìiào Assanàt ^virà, dsgitASQ. Ali».
67 goutliAvark Ltreet 67, 8. U.

(N389^X) ^1504

in blsusi'fgk'bôti'âcit.

^gS5kkàic>itk^o!toli-Zà!

Lrsà Mr Xàsekuk
ìinâ Nolìon!

»rupnrnl« «n rVNselie iliiâ Alttl»«î
kür Linàer angensbm, nie kàltsnà — aïs Lettsebonsr wegen ssiner abso-

tuten knàureblassigksit unsntbskrlieb!
Liàg. katent kir. IS,106. -

Verkauksprsise kertig gssäuint:
28 X 33 ein kr. —.90 G SO X 65 em
33 X 40 cm „ 1.10 H 70 X 100 em

per Aster in 100 em breite kr. 7.80.
Verkauksstellsll in:

kr. 2.90
S.80

Aarau: V. AsissI-I-sutw^ler.
Altstätten sLt. ltallen): baumgartnsr-

Lyprian.
Laset: Aetxgers Aagaxins kür tVsiss-

waren unà kVäsobs.
Lern: k.'l klssserli-Lcbukmacbsr.

L. Awygart.
Lrugg: 'kraug. Limmsn.
lteudvv: 1. Ligrist.
Klaras: llsinr. keer.
Aerisautlkr. b. lasgsr.
lbaugeutbal: Vsr büsdergsr.
bausanne: Lonnarà kràres.
lbuxvrn: A. kütbv-Liegrist â Lie.

brun Lcsurs.

kivuedâtvl: à. Leer â ills,
korreutru) : A. keabsrt.
Itapperswll: kcb. Ouàli-Lekneiàsr.
8eà»Ml»useu: Liegrist-bauser
8olotburu: b. b. klattsmer.
8t. Lallen: Ikeoà. krsy.
rbaìwell: Ilak-tV^Ier.
kbull: Lebwest. Aoser.
tVLàenswsil: XV. Laebmann.
Avinkelàku: kr. Aus-àer-Au.
VVIntertbur: Lb. klollsr-Ltolx.
iitirloli: bonis Absgg.

1. Wirtblin.

VVieàsrvsrkâuker wsnàsn sieb gütigst an:
kksnnctsn'ws.sobo-ku.ìzrilr, llZ»s«I.

^1382

l)a8 î?L8ts ^U8tsnmitiel «8t:s

^sotonsl psksoslstls
vl« 8ek»ebtol: 1 UI badon I» à Apotkell»

» « » » o « ^

»Atiren s bAsonitionien. Aàtj»n,e»«II»eI»N. ken?

HMMîtl-àii-kià
wasvlàre Aouatsblllàe

sinkaebstss, bequemstes unà emxksblsns-
wertestes Ltück àieser Art. Aablreiebe
krsunàliebe Anerkennungen. Lürtsl mit
6 binden unà in 3 Lrässen à kr. K.SO
unà kr. 7.S0 per Ilacknabme. s890
lVil (Zt. Zilllsn). krau k. llbristlnger-beer.

l13S2

illikp-tinrakmungkn
Kàlsrisil, kvrtràt», 8pi«x«I

lisksrt prompt unà kllllgst
Äis k'Ortnsjt-k'skrlle von

8t. Käu
banggasse 2a und kisugassv 43

brausn- uvà lAsLàlôàìL-
krs.rikliàii,

?srîoàsnsìàiis, âsdâr-

màrlsîâsn
werden sebnell unà billig àureb eigene
Alltel (auek drisk>ieb)obns beruksstürung
unter strengster Diskretion gsbeilt von

vr. ià llMjZvr
12171 buuenda.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen klaebuabms

btto. S Ko. tt. loilotto-ttdkII-Soiton
(ea. 00—70 leiebt besebädigte Ltüeke der
keinsten loiletts-Lsiken). (1043

bergmann A L«., tViedikon-Lüriek.

(MW Ibi
d^äktis, vrxiebls unà daltbar.

OrisiQkàpaâmix per «uxl. ?kà.
Oriuixv ?àos ?r. S.—
LrvkvQ ?àov „ 4.10

„ 3.6ü
kouàoQF „ —

per »/»

?r. S.S0

.» 4L0
»»

n S.7S

dsst«

3ouokoQS k'r. 4.—, Xon^ou l'r. 4.— pvr Vs à?
au ^Vlvàsrvsrìiàukvr rmà grösssro ^d-

Qvàsr. àstvr àosteukrsi. ^730

vskl osswalll, »iàà.
WW' IU«âà«s bsi Uc>b. Staciolmànn,

àrmordkiis, àlaltsrxssss âl, St. OàlISN.

(104S

Và8 KM iider à kds

V^vr^ wit 39 ^bdiìàrmsvii von Dr. uivâ.
Retail. Rr. 2.2S. — Svxvii RivsvQàall?
von Lriefmarksii krei. ^1042

Lukîsv engst, vorltn SK, g.



Pütt §ie HeinePelt
©rutisbfilflge iitr Sifjttieijer frnueit=Jfitung.

©cftfgeint atn erfiett Sonntag jeben SJtonatS.

5t. ©alien m-. 5. UTai I898

3;rü i) Chta,& fo ititen IVBein.
Sonnenfdjein,
Klar unö rein
£eucl)teft in öie XDelt Ijienein;

UTad}ft's fo Ijell, fo roarm, fo fcfyön,

3« 6en ©fyatern, auf öen f^ôfy'n.
Der öu alles überftrafylfi
Unö fo fyolö unö lieblid? malft.

MW Lie WeineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 5. Mai Z393

IrüHLingssonnenscHein.
Sonnenschein,
Alar und rein
Leuchtest in die Welt Hienein;

Machst's so hell, so warm, so schön,
s)n den Thälern, auf den lhöh'n.
Der du alles überstrahlst
Und so hold und lieblich malst.
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Sortnenfd?ein,
Klar unblteirt,
Ket?r aud? in bas f^erj mir ein.
IPenn id? l?abe Reitern Sinn,
ZDenn id? gut unb fröl?Iid? bin,
Dann ifi in bem Ijerjen mein
ïPunberbarer Sonrtenfd?ein. s. ®.

£>vav>ev ^urfd)e.
(gortfe|img.)

ejjt ifi ed für und Seit gum Slufbrud?, fagte tpirgeï eined Saged
(§1% 5« feinem Sol?n. Unb bon ram an fal? man fie Slag für Slag,

Wenn bad Söetter günfiig mar, auf ben tpöl?en Heitern, nm bem SSilb

nad?guforfd?en. SRancfjmal lehrten fie mehrere Sage nic(?t in il?re tpütte
gurüd; bann aber ïonnte man fie meifi mit fröl?lid?em @efid)t Ijeitm
teuren fel?en; benn ber Vater trug eine ftattlidje ©emfe über feinen
Sd?ultern, bie er bem SSirt bed ©aftljaufed für einen guten fßreid ber=

taufen tonnte.

„Vater," fagte eined Saged ber junge Vurfd?e, „id? fal? gèftern
bie Spur eined befonberd fd?önen ©emdboded auf bem 2BeEI?orn."

„Stuf bem 2SeEl?orn? Slttf Weldjer (Seite?"
„Stuf ber ©letfcfjerfeite, Vater. ©d ift itidjt fd?Wierig, bortljin gu

gelangen."
9Kct) an betmelbcn Ütbenb traf dnton bie nötigen Vorbereitungen,

unb lange bebor bie erften Sonnenftrat?len am nüdjftcn DJiorgen fidjtbar
waren, berliefs er mit feinem Sol?ne bie tpütte. ©ine IjalBe Stitnbe
fliegen fie gufantmen mül?fam bergauf, bann trennten fie fid?. ®er
Vater wenbete fid? lints gü bent [teilen, 'gertlüfteten ©ngelt?orn, nad?bem
er genau bie Stelle befdjrieben, auf weld?e SBalter bad Sier gutreiben
foEte, unb biefer ertletterte bie gefährlichen Seldtlifofien bed 2ßeEI?orn'd,
ran ben- ©emdbod anfgttfud?en unb il?n beut Vater entgegengujagen.
SBalter flieg über bie Steine unb geldblöde eined [teilen 21bl?anged,

an beut früher ein @letfd?er l?ing, unb erreid?te nacï? anbertl?albftünbigem
klettern ben ©tf>fel bed SBeEIjorn'd ot?ne grofje Sd?wierigteit. ©r nal?nt
ein tleined gernrol?r aud ber Safd?e, bltdte forfdjenb über bad ©idfelb,
roeld?ed iljn bom ©ngell?orn trennte, unb fal?, bafj fein Vater borfid?tig
bem fRanbe ber @letfd?erfläct?e entlang ging unb am ©nbe bedfelben
einen gel) en ertletterte.

iffialter fd?tid? auf feinem ißfabe borfidjtig Weiter; er berbarg fid?

forgfältig Ijinter bem Seifen, nur bann unb wann erljob er ben Softf,
um gu feljen, ob er ben ©emdbod, ber Wirtlid] in einer ©ntfernung
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Sonnenschein,
Alar und^rein,
Aehr auch in das Herz mir ein.
Wenn ich habe heitern Sinn,
Wenn ich gut und fröhlich bin,
Dann ist in dem Herzen mein
Wunderbarer Sonnenschein. K. E.

Gin WurscHe.
(Fortsetzung.)

àG etzt ist es für uns Zeit zum Aufbruch, sagte Hirzel eines Tages
zu seinem Sohn. Und von nun an sah man sie Tag für Tag,

wenn das Wetter günstig war, auf den Höhen klettern, um dem Wild
nachzuforschen. Manchmal kehrten sie mehrere Tage nicht in ihre Hütte
zurück; dann aber konnte man sie meist mit fröhlichem Gesicht
heimkehren sehen; denn der Vater trug eine stattliche Gemse über seinen

Schultern, die er dem Wirt des Gasthauses für einen guten Preis
verkaufen konnte.

„Vater," sagte eines Tages der junge Bursche, „ich sah gestern
die Spur eines besonders schönen Gemsbockes auf dem Wellhorn."

„Auf dem Wellhorn? Auf welcher Seite?"
„Auf der Gletscherseite, Vater. Es ist nicht schwierig, dorthin zu

gelangen."
Noch an demselben Abend traf Anton die nötigen Vorbereitungen,

und lange bevor die ersten Sonnenstrahlen am nächsten Morgen sichtbar

waren, verließ er mit seinem Sohne die Hütte. Eine halbe Stunde
stiegen sie zusammen mühsam bergauf, dann trennten sie sich. Der
Vater wendete sich links zu dem steilen, zerklüfteten Engelhorn, nachdem
er genau die Stelle beschrieben, auf welche Walter das Tier zutreiben
sollte, und dieser erkletterte die gefährlichen Felsklippen des Wellhorn's,
um den Gemsbvck aufzusuchen und ihn dem Vater entgegenzujagen.
Walter stieg über die Steine und Felsblöcke eines steilen Abhanges,
an dem früher ein Gletscher hing, und erreichte nach anderthalbstündigem
Klettern den Gipfel des Wellhorn's ohne große Schwierigkeit. Er nahm
ein kleines Fernrohr aus der Tasche, blickte forschend über das Eisfeld,
welches ihn vom Engelhorn trennte, und sah, daß sein Vater vorsichtig
dem Rande der Gletscherfläche entlang ging und am Ende desselben
einen Felsen erkletterte.

Walter schlich auf seinem Pfade vorsichtig weiter; er verbarg sich

sorgfältig hinter dem Felsen, nur dann und wann erhob er den Kopf,
um zu sehen, ob er den Gemsbock, der wirklich in einer Entfernung
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bott ungefähr .200 ©djrit: gu îeï)c:t War, nicfi fcfon aufgefcfreclt nnb
Der jagt fabe. SltB er in btefer Söeife bie ifm born Sater begeicfnete
©telle erreicht faite, fjorang ér bor unb ftiefj einen tauten .Dation:? auB.

®aB ®ier prie beit ©cfrei, fat) ben Surfdjen itnb flüchtete in
teilten, fcfnetten Sprüngen über baB ©iBfetb.

„®aB SBitb gehört unB!" rief SBatter mit ©ntgüden. ©eine gfreitbe
toar jebod) boreitig. Db ber ©"emBbocf bie ©efafr witterte, Wetcfe
feiner and) auf ber anbern ©eite bjarrte, ober ob baB'SEier mertte, baff
eB nur bon einem Snaben ofne Sitdjfe aufgefcfrectt fei, eB blieb pfbi>
tief ifefcn, breite ftcfc) um, ftamjjfte einigemale ungebuïbig auf bem ©ife
unb btidte SBatter unberWanbt an.

®er,Surfd)e flieg nun borficftig bon ben Reifen unb fcfritt über
baB ©iB ; baB Stier. tief ifn auf funbert Steter feranfommen, bann

brefte eB fid) mit einem furgen, fcfritlen fßfiff um unb, eitle ein paar
funbert Steter weiter. ©B näherte fid) bem fifmaten Safenftreifen, auf
wetcfem eB gewöfnticf graue ; aber otö|tich blieb eB fre'jen, ffat einen

mächtigen ©prang nacf recf tB, ftof pfeitfdjne'tt. über bie ©tetfdjerftäcfe
unb berfcfWanb auB bem ©eficftBtreiB ber Säger.

,,©B muf ben Sater gefefen, ober ifn gewittert faben," backte
SBatter. „Xtnfere Stufe ift für feute gang bergebticf ; icf Witt get)en
unb eB beut Sater fagen."

Sn einigen Sftinuten ftanb SSatter auf ber ©teile, Wo fein Sater
ben,@emBbod erwartete: aber SBatfer faf fogteid), baff fein Sater ge=

fefen faite, waB gefcfefen War, benn biefer wintte ifm, gu fd)Weigen
unb geigte auf einen Keinen grünen gted an bem fteiten Stbfang beB

©ngelfornB. SBatter btidte bortfin itnb erfannte ben ©emBbod, ber

auf einem Keinen SSiefenfledcfen ftanb.
„Seft faben Wir ifn," ftüfterte fein Sater, „icf faf, Wie ®u ifn

fierfer triebft unb fcfredte ifn borfäfjltcp auf. Scf .fabe mir ben Drt
genau angefefen nnb ba ber So'd geWöfnt ift, bort gu grafen, wufte
id) ficfer, er Würbe finaufeiten, fobatb er mid) bemertte. 2tn ben fteiten
Sergfeiten fann er nicft finunter nnb wir faben ifm fier ben Stüdgug
abgefcfnitten; beBfatb tontm fo fcfnett atB möglicf, mein SPn3e-"

@r folgte feinem Sater eilig über baB ©iB unb fie erreicften batb
eine ©te'tte, bon wetcfer fie ben ©emBbod gut fefen tonnten. ltn=
gtüdticferWeife bttrcfgog eine breite ©patte bie ©iBftäcfe gerabe bor
ifnen unb finberte ifr Skitergefen. ®er ©emBbod fatte biefetbe übers

fprungen; aber menfcfticfe Sraft unb ©efcfidticffeit reicfie fiergu nicft
axtB. „SBir tonnen fier nicft finüber, Sater," jagte SBatter teife, „wir
müffett einen anbern SSeg fucfen."

„2Bir tonnen feine beffere ©teile finben atB biefc," antwortete ber

Sater, inbem er feine Sücffe prüfte.
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von ungefähr 2VV Schritt zu sehen war, nicht schon aufgeschreckt und

verjagt habe. Als er in dieser Weise die ihm vom Vater bezeichnete
Stelle erreicht hatte, sprang er vor und stieß einen lauten Halloruf aus.

Das Tier hörte den Schrei, sah den Burschen und flüchtete in
leichten, schnellen Sprüngen über das Eisfeld.

„Das Wild gehört uns!" rief Walter mit Entzücken. Seine Freude
war jedoch voreilig. Ob der Gemsbock die Gefahr witterte, welche
seiner auch auf der andern Seite harrte, oder ob das Tier merkte, daß
es nur von einem Knaben ohne Büchse aufgeschreckt sei, es blieb plötzlich

stehen, drehte sich um, stampfte einigemale ungeduldig auf dem Eise
und blickte Walter unverwandt an.

Der Bursche stieg nun vorsichtig von den Felsen und schritt über
das Eis; das Tier ließ ihn auf hundert Meter herankommen, dann
drehte es sich mit einem kurzen, schrillen Pfiff um und eilte ein paar
hundert Meter weiter. Es näherte sich dem schmalen Rasenstreifen, auf
welchem es gewöhnlich graste; aber plötzlich blieb es stehen, that einen

mächtigen Sprung nach rechts, floh pfeilschnell, über die Gletscherfläche
und verschwand aus dem Gesichtskreis der Jäger.

„Es muß den Vater gesehen, oder ihn gewittert haben," dachte
Walter. „Unsere Mühe ist stir heute ganz vergeblich; ich will gehen
und es dem Vater sagen."

In einigen Minuten stand Walter auf der Stelle, wo sein Vater
den Gemsbock erwartete; aber Walter sah sogleich, daß sein Vater
gesehen hatte, was geschehen war, denn dieser winkte ihm, zu schweigen
und zeigte auf einen kleinen grünen Fleck an dem steilen Abhang des

Engelhorns. Walter blickte dorthin und erkannte den Gemsbock, der

auf einem kleinen Wiesenfleckchen stand.

„Jetzt haben wir ihn," flüsterte sein Bater, „ich sah, wie Du ihn
hierher triebst und schreckte ihn vorsätzlich auf. Ich habe mir den Ort
genau angesehen und da der Bock gewöhnt ist, dort zu grasen, wußte
ich sicher, er würde hinaufeilen, sobald er mich bemerkte. An den steilen

Bergseiten kann er nicht hinunter und wir haben ihm hier den Rückzug
abgeschnitten; deshalb komm so schnell als möglich, mein Junge."

Er folgte seinem Vater eilig über das Eis und sie erreichten bald
eine Stelle, von welcher sie den Gemsbock gut sehen konnten.

Unglücklicherweise durchzog eine breite Spalte die Eisfläche gerade vor
ihnen und hinderte ihr Weitergehen. Der Gemsbock hatte dieselbe
übersprungen; aber menschliche Kraft und Geschicklichkeit reichte hierzu nicht
aus. „Wir können hier nicht hinüber, Vater," sagte Walter leise, „wir
müssen einen andern Weg suchen."

„Wir können keine bessere Stelle finden als diese," antwortete der

Vater, indem er seine Büchse prüfte.
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„SIber wag nü|t eg, ben ©cntgbocf gu fchiefen, menu Wtr bag
tote ®ier nicht erlangen tonnen?"

„SEenn eg gefdjoffen ift, »erben Wir Sïtitteï ftnben, eg gu erlangen,"
War bie SIntWort.

®er Säger ffannte ben ©aïjn, 3i£fte unb to® ^Begriff 3«
fdjtefjen, aïg er fttbfefid) bietet) Würbe itnb ben Strnt finten lief).

„SSag fefjlt ®ir, SSater?" rief SSaïter boïï SSeforgnig aug.
„3tict)tg, ntcfjtg," anttt)ortete ber Säger, „aber eg festen mir, alg

ob bag ©g ficE) löfe."
®er alte Säger gewann inbeg balb feine gaffung toieber

unb erïjob gum gweitenmate feine SSüchfe. ®a, gerabe alg er feuerte,
glitt fein gufj aug. SOÎit einem Scbrectengruf fat) SBalter iljm auf bie

Stuft gugleiten unb fttötttid) in berfelben berfc()Winben.
„SSater! SSater!" fdjrie Söatter, inbent er fict) entfejgt auf bag ©ig

niebertoarf unb wilb in bie SSergtluft Ijinunterftarrte. „93ater, tebft ®u
noch? Stebe!"

Sttteg War ftilt. 9tur ein leicfjieg Stiefeln, Wie bon einem unters
irbifcfyen SSacf), erreichte beg Knaben Qlfr.

„SSater!" rief er Wieber in ben tief unter ihm gätjnenben SIbgrnnb,
„SSater, um ©ottegwitten, ffwict) gu mir!"

©in fttöiglicher Schauer ging burd) feinen Körper, alg ein bumpfeg
SKurtneln aug bem eifigen ©rabe Çêraufïam. ©r ftrengte fein ©eljör
an, um bie abgebrochenen Sßorte gu bernetjmen.

,,S<ä) lebe, Sßaltp," war bie StntWort beg ungtäctlidjen SJtanneg,

„aber mein Knödjel ift berrentt t- ein Strm gebrochen. Sd) toerbe bag

®ageglid)t nie mieber fef)en."
grenbe unb Seelenangft mifdjten fict) in einem Schrei bon SSaïterg

Sippen.
„gürcEjte ®idj nicht, SSater!" rief er, „®u Wirft, fo ©ott Witt,

gerettet werben. tpaft ®u ®eine Sagbtafd)e?"
„Sa, aber meine. Slafcpe ift gerbrodjen."
„Stimm bie meinige. Sd) toitt fie an einem Strict 1^erurtterïaffett.

— tpaft ®u fie?" „Sa," antwortete bie fdjWadje Stimme, ,,id) tann
jetft eine SSeite aughalten, Wenn mich bie Statte nicht befinnunggtog
macht."

„ÜJtut, SSater! Sd) renne in bag ®orf hinunter unb Ijoïe tpilfe.
Suche ein 'paar Stunben augguhalfen unb ®u Wirft gerettet."

Itnb fdjon eilte SSatter fort, um tpitfe git rufen.
(Sortfetmng folgt.)
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„Aber was nützt es, den Gemsbock zu schießen, wenn wir das
tote Tier nicht erlangen können?"

„Wenn es geschossen ist, werden wir Mittel finden, es zu erlangen,"
war die Antwort.

Der Jäger spannte den Hahn, zielte und war im Begriff zu
schießen, als er plötzlich bleich wurde und den Arm sinken ließ.

„Was fehlt Dir, Vater?" rief Walter voll Besorgnis aus.
„Nichts, nichts," antwortete der Jäger, „aber es schien mir, als

ob das Eis sich löse."
Der alte Jäger gewann indes bald seine Fassung wieder

und erhob zum zweitenmale seine Büchse. Da, gerade als er feuerte,
glitt sein Fuß aus. Mit einem Schreckensruf sah Walter ihn auf die

Kluft zugleiten und plötzlich in derselben verschwinden.
„Vater! Vater!" schrie Walter, indem er sich entsetzt auf das Eis

niederwarf und wild in die Bergkluft hinunterstarrte. „Vater, lebst Du
noch? Rede!"

Alles war still. Nur ein leichtes Rieseln, wie von einem
unterirdischen Bach, erreichte des Knaben Ohr.

„Vater!" rief er wieder in den tief unter ihm gähnenden Abgrund,
„Vater, um Gotteswillen, sprich zu mir!"

Ein plötzlicher Schauer ging durch seinen Körper, als ein dumpfes
Murmeln aus dem eisigen Grabe heraufkam. Er strengte sein Gehör
an, um die abgebrochenen Worte zu vernehmen.

„Ich lebe, Walty," war die Antwort des unglücklichen Mannes,
„aber mein Knöchel ist verrenkt ein Arm gebrochen. Ich werde das

Tageslicht nie wieder sehen."

Freude und Seelenangst mischten sich in einem Schrei von Walters
Lippen.

„Fürchte Dich nicht, Vater!" rief er, „Du wirst, so Gott will,
gerettet werden. Hast Du Deine Jagdtasche?"

„Ja, aber meine Flasche ist zerbrochen."
„Nimm die meinige. Ich will sie an einem Strick herunterlassen.

-- Hast Du sie?" „Ja," antwortete die schwache Stimme, „ich kann

jetzt eine Weile aushalten, wenn mich die Kälte nicht besinnungslos
macht."

„Mut, Vater! Ich renne in das Dorf hinunter und hole Hilfe.
Suche ein paar Stunden auszuhalten und Du wirst gerettet."

Und schon eilte Walter fort, um Hilfe zu rufen.
(Fortsetzung folgt.)
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fpctö ^TaxgCôcâcÇen.
ïjôrft öu im IDal&e läutert,
Ses ZTcatertglöcfletns "Klang?
leur leife tönt's non mettent
ZDte lieblicher ©efang.
3d? mill bas ©löcfletn fudren,
ÏDill in ben ÎDalb hinein,
3d? tuerb' es fid?er finben,
Das (Blödlein jart un6 fein.

(gttt ^emd ofyne ^attsüeve.
^|lner Stopbner, ber Weber Sftild) trinlt, nod? aueß gleifct? ißt, ßcd
S8H für bie Sttß leine SSerwenbung; bag iJSferb finbet fid) in gafrem

aud) meßt ßeimifcß unb Wirb nur junt ©ebraud) für grernbe importiert.
®ie Saftlarren Werben bon Sulig gejogen ober gefeßoben unb bie

„©quipagen" ober ©cinften Werben bon Salaten ober gemieteten SOiännern

beförbert. |ranbe finben fiel) in großen Dtubeln berWilbert, boeß gibt
eg leine gasmen §augßunbe, ba ber Japaner fie Weber jur Sßacßt. noeß

aud) jur Sagb berWenbet. biefer ©igenfeßaft finben fie in gapan
aud) nur wieber bei ben Sluglänbern SSerWenbung. ©cßafe unb Riegen

firtb ebenfadg unbelannt, ebenfo wenig Werben @d)Weine gehalten. SSode

Wirb nid)t berWenbet, ba ^afran belanntlid) große SauntWodpflangereien
ßat unb bureß feinen ifteiißtum an Süaulbeerbctumen neuerlicß aud) bor=

jüglidje ©eibenjücßtereien befißt, fo baß Wodeneg fjeug in Sapait faft
gar nießt getragen Wirb. ©cßWeinefett ift in ber Stieße beg Snpanerg
ein unbelannteg ®ing. SJÎaultiere unb ©fei finb auf ber iynfel- ebenfadg
fretnb. Ipüßner Werben Wenig, ©nten unb Stauben ßöcßft feiten unb
aud) nur bon Sluglänbern gehalten.

S3ie möd)te eg eueß, meine lieben, jungen greunbe, borlommen,
Wenn ißr auf einmal ade euere lieben |jauëtière entbehren müßtet?
©eWiß reeßt öb unb leer unb freublog. Sei ung fteßt ja fo maneßeg

haugtier im Sîaitge eineg ünetgennüßigen, treuen greunbeg.

Tarnung.
eib borficßtjg im ßantieren mit ber Stinte! ©g Werben jtt beren

fjjerfiedung feßr oft giftige ©ubftanjen berWenbet. Sommt foleße
Stinte nun mit einer, wenn and) nod) fo Keinen Wunben ©tede in Se*

ritßrung, fo gelangt bag ©ift in'g ©tut, Wag unfäglicße- ©eßmerjen
unb feßr oft ben Stob jttr Solge ßat.

@o ßatte ein ©cßitler in Berlin bureß llnborficßtigleit Stinte auf
einen SSrief gebraeßt, Welcßeg idlißgefdjicl er fofort gut maeßen Wodte,
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Das Maiglöckchen.
Hörst du im Walde läuten,
Des Naienglöckleins Alang?
Nur leise tönt's von weitem
Wie lieblicher Gesang.

Ich will das Glöcklein suchen,
Will in den Wald hinein,
Ich werd' es sicher finden,
Das Glöcklein zart und sein.

Gin Land ohne Kaustiere.
^W^er Japaner, der weder Milch trinkt, noch auch Fleisch ißt, hat

für die Kuh keine Verwendung) das Pferd findet sich in Japan
auch nicht heimisch und wird nur zum Gebrauch für Fremde importiert.
Die Lastkarren werden von Kulis gezogen oder geschoben und die

„Equipagen" oder Sänften werden von Lakaien oder gemieteten Männern
befördert. Hunde finden sich in großen Rudeln verwildert, doch gibt
es keine zahmen Haushunde, da der Japaner sie weder zur Wacht noch

auch zur Jagd verwendet. In dieser Eigenschaft finden sie in Japan
auch nur wieder bei den Ausländern Verwendung. Schafe und Ziegen
sind ebenfalls unbekannt, ebenso wenig werden Schweine gehalten. Wolle
wird nicht verwendet, da Japan bekanntlich große Baumwollpflanzereien
hat und durch seinen Reichtum an Maulbeerbäumen neuerlich auch
vorzügliche Seidenzüchtereien besitzt, so daß wollenes Zeug in Japan fast

gar nicht getragen wird. Schweinefett ist in der Küche des Japaners
ein unbekanntes Ding. Maultiere und Esel sind auf der Insel- ebenfalls
fremd. Hühner werden wenig/Enten und Tauben höchst selten und
auch nur von Ausländern gehalten.

Wie möchte es euch, meine lieben, jungen Freunde, vorkommen,
wenn ihr auf einmal alle euere lieben Haustiere entbehren müßtet?
Gewiß recht öd und leer und freudlos. Bei uns steht ja so manches

Haustier im Range eines uneigennützigen, treuen Freundes.

Jur Warnung.
eid vorsichtig im hantieren mit der Tinte! Es werden zu deren

Herstellung sehr oft giftige Substanzen verwendet. Kommt solche

Tinte nun mit einer, wenn auch noch so kleinen Wunden Stelle in
Berührung, so gelangt das Gift in's Blut, was unsägliche- Schmerzen
und sehr oft den Tod zur Folge hat.

So hatte ein Schüler in Berlin durch Unvorsichtigkeit Tinte auf
einen Brief gebracht, welches Mißgeschick er sofort gut machen wollte,
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inbern er bie SEiuie mit ber Bunge entfernte- @d)on am «äfften SEage

iteUtctt fid) Bei bent X'irmeit bie iieftigficit ©efiäjtdfdjmergen ci it, mai)
renb ber gauge Softf unformtid) anfdjtnoll. ©in fjittgugigpgener Slrgt
Derntocbte Beine |>ilfe me|r gu Bringen, fo baß ber UnBorfidjtigc unter
ben graßticßften ©cßmergen fein junged Seben taffen mußte.

Offenbar mar eine ïteine fBerteßung an ber Snnge ober am ©aunten
Bortjanben gemefen, metclje bad .©inbringen bed ©ifted in ben Organid=
mud Begünftigte.

Unt fotdjeî ©efatjr mitten fotlte ein iyeber fiel) ernfttid) tjftteu, Stnberc

git ftoßen ober fonff ibhttmitlen git treiben, menn mit gebern unb SEinte gc=
arbeitet mirb. ©ingetrodnete SEinte bietet biefetben ©efaßren unb ed ift bal)er
bie größte 2(d)tfamfeit unb fßorfidjt eined jeben <Sd)üterd ernfte fßflid)t.

per großmütige (Sl'epßanf.
laffifin fSerner ©hefmar, bad in SSafet ben ffootogifdjett ©arten be=

fuctjte, mar-ffeuge eined feljr artigen SSorgangd, ber merf märe,
ben fetjönen ©tjaraftergugen gugefellt gu merben, bie fcffon iptiniud ant
©tefifianten milt beobachtet |aben. ®em ebteit fRiefentier mttrbe ein

©titdeßen Buder bargereicljt. ©d natjm bie ©abe betjutfam mit bent

SRüffet in ©mßfang unb mottte fie eben im Sîadjen Berfdjminben taffen,
aid ed in ben Stugen eitted neben itjut fitsenben fpunbeßend etmad mie

©etuften nad) bent ffitcfe.r erbliche. Sttfobatb macljte ber fdjmingenbe
fRitffet eine fRüdmärtdbemegung unb päfentierte ben $ucter bem Ipitnbs
d),en, bad, Bor SSergnägen mebetnb, bad ©efctjenf bed großmütigen
grcttitbed battfbar entgegennahm.

pic "§:$eiôc.
(Es ftef]en 3met ttfeiben am ptatfchembcn Sad),'
Sie fd)tiefen mie tot, tun; ftrtb fie road).
Hun f)a6ett fte offen bie Heugelein,
Ittib Mieten munter ins IDaffer hinein,"
Ste treiben aus ihrem grünen tfaus
Die ftochgen, mottigen Slüten heraus,
lltib fagen ; ber liebe Seng mitlfommeu
(Er hat uns bie Stube ttort bett Hugett genommen.
Hm mittag harn ein Steudten geflogen,
Bat an bett Stiften fid; fatt gefogen,
Dann fpradj's : „Dan! für bie erfte (Sabe!
3et;t eil' idt, baß id; bte Königin tabe,
Hub Itlorgen, menu mehet ein littber Baud;,
So fommen bte lieben Scbmefiertt auch,
Ste gehen 311 (Saft unb fingen im (£t;or
Das erfte ^riihlingstieb eud; tto'r!"
Die ÎDeibeit haben es gern ueruommen.
„Kommt alte, fommt atte, ihr feib uns miltfommeu !"

ffr. .Çjoffntatut.
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indem er die Tinte mit der Zunge entfernte. Schon am nächsten Tage
stellten sich Lei dem Armen die heftigsten Gesichtsschmerzen ein, während

der ganze Kopf unförmlich anschwoll. Ein hinzugezogener Arzt
vermochte keine Hilfe mehr zu bringen, so daß der Unvorsichtige unter
den gräßlichsten Schmerzen sein junges Leben lassen mußte.

Offenbar war eine kleine Verletzung an der Zunge oder am Gaumen
vorhanden gewesen, welche das Eindringen des Giftes in den Organismus

begünstigte.
Um solcher Gefahr willen sollte ein Jeder sich ernstlich hüten, Andere

zu stoßen oder sonst Mutwillen zu treiben, wenn mit Federn und Tinte
gearbeitet wird. Eingetrocknete Tinte bietet dieselben Gefahren und es ist daher
die größte Achtsamkeit und Borsicht eines jeden Schülers ernste Pflicht.

Der großmütige Mepbcrnt.
D^in Berner Ehepaar, das in Basel den Zoologischen Garten be-

suchte, war Zeuge eines sehr artigen Vorgangs, der wert wäre,
den schönen Charakterzügen zugesellt zu werden, die schon Plinius am
Elephanten will beobachtet haben. Dem edlen Riesentier wurde ein

Stückchen Zucker dargereicht. Es nahm die Gabe behutsam mit dem

Rüssel in Empfang und wollte sie eben im Rachen verschwinden lassen,
als es in den Augen eines neben ihm sitzenden Hündchens etwas wie
Gelüsten nach dem Zucker erblickte. Alsobald machte der schwingende
Rüssel eine Rückwärtsbewegung und präsentierte den Zucker dem Hündchen,

das, vor Vergnügen wedelnd, das Geschenk des großmütigen
Freundes dankbar entgegennahm.

Die Weiüe.
Es stehen zwei Nleiden am plätschernden Bach,
Die schliefen wie tot, nun sind sie wach.
Nun haben sie offen die Aengelein,
Und blicken munter ins Wasser hinein;
Lie treiben aus ihrem grünen Haus
Die flockigen, wolligen Blüten heraus,
Und sagen: der liebe Lenz willkommen!
Lr hat uns die Binde von den Augen genommen.
Am Mittag Hain ein Bienchen geflogen,
that an den Blüten sich satt gesogen,
Dann sprach's: „Dank für die erste Gabe!
Jetzt eil' ich, daß ich die Aönigin labe,
Und Morgen, wenn wehet ein linder Hauch,
Lo kommen die lieben Schwestern auch,
Sie gehen zu Gast und singen im Ehor
Das erste H'ühlingslied euch vor!"
Die Weiden haben es gern vernommen.
„Uommt alle, kommt alle, ihr seid uns willkommen!"

Fr. Hoffmann.
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görtef&cißfe« 6er ^eôa&fxort.
^aufa § m itoit/ïanj. 3d) ha^e Seinen ©djrecten rec^t mit

Sir fühlen lönnen, liebe 9ßaula. SaS erftemal mit ben Keinen ©efdjwiftern
allein jn fein in ber Sfiadjt, ohne bie tröfttidje Stahe bon ifSapa unb Warna,
baS iütXX für ein geWiffeühaftel unb forgfältigeS ©djwefterlein fct)on etwas
Ijeifjen. Xtnb wenn bann in eben biefer Sffadjt junt ttnlieil ein Vranb aus«

bricht, fo bajf ber Sarnt, bie Itnficherfjeit unb bie
©orge einem fold) jungen Wenfd)en!inbe baS fjjerj
gittern machen, fo ifi ber erfien Prüfung bod)
faft ju biet. Slber ripht mütterlich überlegt unb
tapfer War eS bon Sir gebadjt, Seine jungen
©efdjwifterdjen rrt£)ig fortfdjlafen ju laffen, barnit
fie fiäj. nid)t aud) ängftigen fottten. Unb feljr
tlug War eS bon Sir, Seinen treuen bierfüffigen
2Bad)ter ju (Such inS girnmer ju neïjmen; Su
lonnteft Sidj mit ihm unterhalten unb füfjtteft
Sidj weniger fdjuhloS. §aft Su auch baran ge«
bacht, Wie oft wohl bie gute Warna foldje Stengfte
unb ©orgen für ©uch unb ©uere ©icherheit auS«

geftanbenljat in Vapa'S Stbwefenljeit unb Wäljrenb«
bent ihre Einher ruhig unb ahnungslos fchliefen?
Störe Wohl mag Sir boch gewefen fein, als Su
am nächften Sag Seinen berfäumten Vachtfdjlaf

nachholen fonnteft mit beut prädjligen Vewujftfein, bie liebe Warna fet Sir
jur ©eite unb bie grojfe Verantwortung fei bon Sir genommen.

topfite 38 in gäafcf. SaS ift ja eine fröhliche Stöat)rfctjeinlidjtert,
bie Su mir mitteilft, Söir Wollen nun feïjèn, WaS ben Sieg öabon trägt,
baS Slppenjellerlanb ober ber ©djwarjwalb. SBenn'S baS Slppenjetterlanb
ift, bann mufft Su mir borljer fdjreiben; bann muf Sein guter Snfel Sid)
ju mir bringen, aber eS muff junt Söocfjenfchlufi fein. Su füljlft Sich Wohl
nun recht groff ohne ©oubernante? Rietst Wirft Su noch fiel freie $eit
haben in ber ©djule? 28aS madjt Wap? Erinnere ben kleinen an fein
Verfpred)en ; bringe ihm baS SSort in Erinnerung: ©in ©brenntann hält
SBort.

tSlfa ß in Stög«. ©oüfine ©Ifie möchte feljr gern Wiffen,
WaS bie grojfe SSleine macht, ©ie ift in ©orge, bie Schule lege Sir fo biele
Verpflichtungen auf, baff Su atteS attjfer berfelben liegenbe bergeffeft. ©elt,
bent ift bod) nicht fo? ©djreibe noch einmal bebor bie grofje ßi$e ïomntt,
Wo bie Sinte eintroclnet. ©in englifcher Vrief ift eben fo wiltfomm, Wie
ein beittfdjer. Wadjt fiel) ber ®rieg bei ©udj auch bentertbar? ©ehr wahr«
fcheinlich Wirb aud) in ben ©djulett red)t lebhaft über bie attfregenben Vor«
ïommniffe bebattiert. Stimm eine Wenge lieber ©rüjfe für Sich unb bie
Sieben Sitte.

Tottis 3* in .Xujerit. ©S freut ntidj, baff alles Wieber ins gute
©eleife gefontmen ift tmb baS Sein greunb fidj Wieber juredjtgefitnben hat.
Siadj ben gemachten fdjlimmen Erfahrungen wirb er Seine greunbfehnft nun
boppelt ju fd)äijen Wiffen. SSerbet 3hr bie nad)ften-gerien wieber jufamnten
berieben? SBaS macht bie Heine Sinnt); tragen bie „windigen" güfedjen fie
fd)on auf bie Straffe? SBie ftel)t'S mit Seinem ©ärtdjen? Vlüljen bie
„WairicSli" fd)on?
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Wriefàaften öer Weöcrktion.
A>auta H m Konstanz, Ich habe Deinen Schrecken recht mit

Dir fühlen können, liebe Paula, Das erstemal mit den kleinen Geschwistern
allein zu sein in der Nacht, ohne die tröstliche Nähe von Papa und Mama,
das will, für ein gewissenhaftes und sorgfältiges Schwesterlein schon etwas
heißen. Und wenn dann in eben dieser Nacht zum Unheil ein Brand aus¬

bricht, so daß der Lärm, die Unsicherheit und die

Sorge einem solch jungen Menschenkinde das Herz
zittern machen, so ist der ersten Prüfung doch

fast zu viel. Aber r^cht mütterlich überlegt und
tapfer war es von Dir gedacht, Deine jungen
Geschwisterchen ruhig fortschlafen zu lassen, damit
sie sich, nicht auch ängstigen sollten. Und sehr
klug war es von Dir, Deinen treuen vierfüßigen
Wächter zu Euch ins Zimmer zu nehmen; Du
konntest Dich mit ihm unterhalten und fühltest
Dich weniger schutzlos. Hast Du auch daran
gedacht, wie oft wohl die gute Mama solche Aengste
und Sorgen für Euch und Euere Sicherheit
ausgestanden hat in Papa's Abwesenheit und währenddem

ihre Kinder ruhig und ahnungslos schliefen?
Wie Wohl mag Dir Loch gewesen sein, als Du
am nächsten Tag Deinen versäumten Nachtschlaf

nachholen konntest mit dem prächtigen Bewußtsein, die liebe Mama sei Dir
zur Seite und die große Verantwortung sei von Dir genommen,

Sophie M in ZZascl. Das ist ja eine fröhliche Wahrscheinlichkeit,
die Du mir mitteilst. Wir wollen nun sehen, was den Sieg davon trägt,
das Appenzellerland oder der Schwarzwald, Wenn's das Appenzellerland
ist, dann mußt Du mir vorher schreiben; dann muß Dein guter Onkel Dich
zu mir bringen, aber es muß zum Wochenschluß sein. Du fühlst Dich wohl
nun recht groß ohne Gouvernante? Jetzt wirst Du noch viel freie Zeit
haben in der Schule? Was macht Max? Erinnere den Kleinen an sein
Versprechen; bringe ihm das Wort in Erinnerung: Ein Ehrenmann hält
Wort.

Ktta K in Hiogn. Cousine Elsie möchte sehr gern wissen,
was die große Kleine macht. Sie ist in Sorge, die Schule lege Dir so viele
Verpflichtungen auf, daß Du alles außer derselben liegende vergessest. Gelt,
dem ist doch nicht so? Schreibe noch einmal bevor die große Hitze kommt,
wo die Tinte eintrocknet. Ein englischer Brief ist eben so Willkomm, wie
ein deutscher. Macht sich der Krieg bei Euch auch bemerkbar? Sehr
wahrscheinlich wird auch in den Schulen recht lebhaft über die ausregenden
Vorkommnisse debattiert. Nimm eine Menge lieber Grüße für Dich und die
Lieben Alle.

To INS Zz in Tuzer». Es freut mich, daß alles wieder ins gute
Geleise gekommen ist und das Dein Freund sich wieder zurechtgefunden hat.
Nach den gemachten schlimmen Erfahrungen wird er Deine Freundschaft nun
doppelt zu schätzen wissen. Werdet Ihr die nächsten Ferien wieder zusammen
verleben? Was macht die kleine Anny; tragen die „winzigen" Füßchen sie

schon auf die Straße? Wie steht's mit Deinem Gärtchen? Blühen die
„Mairicsli" schon?
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$<x§£enx<xtfe£.
i.

SBie Jann ntart 45 bort 45 aBjietjert, bctfs 45 iifirtg Bleiben?

II.
3&ï)Ie bic SaI)Ien 1, 2, 3, 4, 5, 6, 1, 8 fo pfcmtmen, baft 9999 Ijer=

auëïommt.

Zttfliifttng ks jtuetltlbtgctt JUbcitriitfels tit ttr. 4.
îyortfdjrût.

^Utfiiifitttg bc0 tuer ftlbtgett ätlbettrittfels ttt ttr. 4.
Sattmjeligfcit.

3ütfiöfttttg kr Aufgabe I tit ttr. 4.

3ütftö|ttttg bcr 3itl)lcttitttfgttbe tit ttr. 4.

1 2 3 4 5 G 7

3 4 5 6 7 1 2

5 6 I 1 2 3 4

I 1 2 3 4 5 G

2 3 4 5 6 7 1

4 5 6 7 1 2 3

6 7 1 2 3 4 5

3lttfliifitug ks ttätfcl I. ttt ttr. 4.
Shmtabett, ipomabett.

ÎKeïmtttott «ttb JBetlag: grau ®itfe ^ottegget te ©t.
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Icchtenrätsel.
i.

Wie kann man 45 von 45 abziehen, daß 45 übrig bleiben?

II.
Zähle die Zahlen 1. 2, 3. 4, 5, 6, 7, 8 so zusammen, daß 9999

herauskommt.

Auflösung des Mißlingen Silbenrätsels in Nr. 4.
Fortschritt.

Auflösung des viersilbigen Silbenrätsels in Nr. 4.
Sattmseligkeit.

Auflösung der Aufgabe I in Nr. 4.

Auflösung der Zahlenaufgabe in Nr. 4.

1 2 3 4 5 v 7

3 4 5 6 7 1 2

5 k 7 1 2 3 4

7 1 2 3 4 5 k

2 3 4 5 6 7 1

4 5 6 7 1 2 3

6 7 1 2 3 4 5

Auflösung des Nätsel I. in Nr. 4.
Nomaden, Pomaden.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St. Ballen.
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